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flppell unseres oaulelters zum vlerjaliresplan
Umfassende Vorhaben für den Sau weser-kms / klnrlchtung eines Büros für die Burchsülirung des vierjakres-
planes bei der Sauleitung / eindrucksvolle Vertrauenskundgebung für den bewükrten Mitkümpser des fükrers

Schließt die Neiden!
S . 8 . Bremen , 9. Dezember.

Unser Gauleiter Carl Rover , der vom
Ministerpräsidenten und Generaloberst Eöring
mit der Durchführung des Bierjahresplanes
im Gau Weser-Ems betraut worden ist, sprach
in Bremen vor den verantwortlichen Männern

. . . . . . .. . . . . . . . . .. .. .

Unser lagesspisgel
Im Mordprozeß Frankfurter beantragte der
Anklagevertreter 18 Jahre Zuchthaus.
Der Reichssportführer wurde mit der Leibes¬
erziehung der deutsche» Jugend beauftragt.
Der ungarische Innenminister trifft heute in
Berlin ein.
Im Rahmen eines eindrucksvollen Appells
teilte unser Gauleiter die Einrichtung
eines Büros für die Durchführung des Vier¬
jahresplanes mit.
Auf der Uebertragungsfeier der HJ . in Bre¬
men sprachen Eebietssührer Lühr Hogrefe
und Oberbannführer Finkentey.
Senator Bernhard sprach über den Einsatz
der bremischen Wirtschaft für den Bierjahres¬
plan.
Einen umfassenden Ueberblick über Bremens
Finanzen in den Jahre » 1924 bis 19SK gibt
Dr . Salander in einer soeben erschienenen
Schrift.
Zwei neue Erzverladebrücken aus der Röch-
lrng -Kaje wurden der Auftragsfirma über¬
geben.
Ungarns Fußball -Nationalelf schlug Holland
in Rotterdam 1 :9.

aus Partei , Staat und Wehrmacht , der
Industrie und Schiffahrt , des Handels und
Handwerks , über seine Absichten hinsichtlich
der Verwirklichung des Vierjahresplanes.

Die tiefe Unruhe, die ganze Völker, ja Erdteile
erfaßt hat, beruht in ihrem Kern nicht auf wirt¬
schaftlichen Gründen oder innerpolitischenMei¬
nungsverschiedenheiten. Sie ist vielmehr ein ern¬
stes Zeichenfür das unsicher gewordeneFunda¬
ment des Glaubens an das Ewige. In Deutsch¬
land hat der Nationalsozialismusin seinem dop¬
pelten Auftrag grundlegendenWandel geschaffen:

als Bewegung  hat er durch einen revolutio¬
nären Akt von unerhörter Tragweite die Sinnes¬
änderung im Innern des Einzelnen durchgesetzt,
seiner Weltanschauungzum Durchbruch verholzen
und so die festen Grundlagen dafür geschaffen,
auf dem ein geeintes deutsches Volk sein Haus
errichten kann. Als Partei  sieht die NSTAP.
ihr politischesZiel vornehmlichdarin, daß wir
als Angehörigeeines fleißigen, arbeitsamen, be¬
gabten und strebsamen Volkes unsere schwer er¬
rungene Freiheit nach innen und außen immer
wieder von neuem erwerbenmüssen, um nicht je¬
nem auf die Katastrophelauernden jüdischen Bol¬
schewismusanheimzufallen, dessen Ziel die Zer¬
störung alles Gewordenen und organisch Gewachse¬
nen ist.

Auf dem Parteitag der Ehre in Nürnberg hat
der Führer das gesamtedeutsche Volk zur In¬
angriffnahme seines zweiten Vierjahresplanes
aufgerufen, nachdem der erste, der die Beseitigung
der Massenarbeitslosigkeit zum Ziele hatte, durch¬
geführt worden ist. Die Erschließung unserer Bo¬
denschätze und die wirtschaftlich geeignetste Ver¬
wertung der anfallendenRohstoffe im Verein mit
den letzten wissenschaftlichen Kenntnissen der Che¬

mie und der Technik sollen uns unabhängigmachen
von notwendigenZufuhrenaus dem uns oft nicht
wohlwollenden Ausland und damit frei in unsern
Entschließungen, die notwendig sind, um das Dritte
Reich, dem wir mit Leib und Seele verhaftet sind,
so fest und unerschütterlich zu machen, daß es auch
den schwersten Stürmen in ernsten Zeiten zu trotzen
vermag.

Jeder soll dabei mithelfen und an¬
packen ! Keiner soll sich ausschließen, beiseite-
stehen oder warten, bis der andere etwas unter¬
nimmt. Jeder für alle und alle für einen, heißt
jetzt die alleinige Losung! Bei einer solchen Ge¬
sinnung muß das große Werk gelingen, das
GeneraloberstMinisterpräsidentHermann Göring
auf seinen Schultern genommen hat, und das die
Gauleiter als politische Beauftragte der Partei
durchzuführenbeauftragt sind.

Unser Gau Weser-Ems wird bei der groß¬
zügigen Inangriffnahme des zweiten Bierjahres¬
planes mit in vorderster Front stehen. Beim Tag
der nationalen Solidarität hat unser Gau jüngst
wieder bewiesen , daß er den Ruf des Führers

versteht, Schranken fallenzulassen und einander
näherzuriicken. Es kann daher nicht wunderneh¬
men, wenn die Ausführungen unsers Gauleiters
und Reichsstatthalters Carl Rover in Bremen
über den zweiten Vierjahresplan , die er vor den
Vertretern von Partei , Staat und Wehrmacht,
Reichsnährstand . Handel , Handwerk und Indu¬
strie, Schiffahrt und Organisationen der gewerb¬
lichen Wirtschaft machte, oft von begeisterter Zu¬
stimmung und von brausendem Beisall unterbro¬
chen wurden , ein Beweis dafür , daß der Gau¬
leiter sich auf die Männer seines Vertrauens
unbedingt verlassen kann.

Es ist nicht so, daß „nun doch die Wirtschaft
das letzte Wort hat". Der Gauleiter wird nicht
in den technischen Ablauf der Wirtschafteingrei¬
fen; um so energischeraber als politischerBe¬
auftragter den geraden Kurs des Führers im
Gau Weser-Ems steuern; denn der Staat will
und kann nicht selbst Wirtschafttreiben, sondern
die Bahnen klar aufzeigen, auf dem die Wirt¬
schaft disponieren, planen, Eigeninitiative ent¬
wickeln und sich selbständigentfalten kann.

Mit dem mutige « Ernst und dem entschlos¬
senen Einsatz aller  aufbauwilligen Kräfte
soll der Vierjahresplan im Gau Weser -Ems
eher reifen als sein zeitlich vorgesetztes Ziel.

Dazu gehört ein großer Ernst, aber auch ein
noch größerer, unbändiger Wille, über Wider¬
stände hinweg das unmöglichScheinendein die
Tat umzusetzen, damit unser Volk wirtschaftlich
frei und unabhängig wird.

Ausgangspunkt allen Handelns soll und wird
nach den Worten des Gauleiters in unserm Gau
die innere Sauberkeit und Anstän¬
digkeit eines jeden einzelnen  sein.
Niemand soll sich ausschließen, und keiner soll
Übergängenwerden, der mithelfen will an der
großen Aufgabe! Denn wir sitzen alle in dem
gleichen Boot, und niemand kann sich lösen von
der riesigen Gemeinschaftsaufgabe. Sie wird ge¬
meistert, wenn sich der Arbeiter der Stirn und
der Faust zusammenfindet in dem Glauben an ein
ewiges Deutschland. Eine noch so sauber geführte
Wirtschaft kann nicht die Grundlage bilden für
das Leben eines Volkes. Dieses wird nur dadurch
gesichert, wenn der Wille des Führers vom letzten
Volksgenossen verstandenund begriffenwird. Da¬
zu gehört in erster Linie eine gegenseitigeVer¬
ständigung von unten nach oben und von oben
nach unten.

Mit Verordnungen wird dem Vierjahrs^plan
kein Leben eingehaucht. Dazu ist die Apparatur
des Staates zu schwer beweglich; es kann jedoch
nicht angehen, daß die Zielsetzung des Vierjahres¬
planes än etwa auftretenden bürokratischen Hem¬
mungen zuschanden wird.

Der Gauleiter machte in diesem Zusammen¬
hang davon Mitteilung , daß er bei der Gaulei¬
tung eine Abteilung „Gauleitung — Büro
für die Durchführung des Bierjah¬
resplans im Gau Weser - Ems"  einge¬
richtet habe, dessen Aufgabe darin besteht, alle
einschlägigen Fragen rasch und unverzüglich in
die Tat umzusetzen. Diese allem sei von Wert.
Für die Durchführung des Vierjahresplanes selbst
hat der Gauleiter alle und jede Vollmachten er¬
halten ; denn das Schlechte soll nach einem Wort
des Führers zerstört und das Bessere dafür an
seine Stelle gesetzt werden , damit es Luft und
Raum habe, sich zu entwickeln und zu wachsen.

Ein so großzügigesWerk wie das des Vier¬
jahresplans wäre nicht möglich gewesen, wenn
wir nicht lange Jahre falsch gewirtschaftetund
auf die Weiterentwicklungdes Welthandels ver¬
traut hätten. Diese Illusion ist nun zerstört.

(FortsetzungSeite 2)

Zielbewußte slnorvnung larl siöoers
Oldenburg . 9. Dezember.

Der Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover erläßt folgende Anordnung betr. Durchführungdes Vierjahrss-
planes:

„Als Beauftragter des Generalobersten MinisterpräsidentGöring für die Durchführung des Bierjahresplanes im
Gau Weser-Ems ordne ich folgendes an:
1. Zwecks straffer Erfassung aller Kräfte und einheitlicher zielbewußter Arbeitsweise wird bei mir in der Gauleitung

ein „Büro für die Durchführungdes Bierjahresplanes im Gau Weser-Ems" errichtet. Durch das Büro laufen alle
Ein- und Ausgänge, den Vierjahresplan betreffend.
s) Der ehrenamtlicheLeiter des Büros ist der Chef meiner Kanzlei. Gauamtsleiter Pg. Walkenhorst.
b) Erster ehrenamtlicherSachbearbeiter des Büros ist der GauwirtschaftsberaterPg. Fromm. Das gesamte Büro

des Gauwirtschaftsberaterswird unter der Leitung des Pg. Fromm in den Dienst des Bierjahresplans gestellt.
c) Weitere Sachbearbeiter werden nach Bedarf ernannt.
ä) Das Büro befindet sich in Oldenburg, Adolf-Hitler-Haus. Telefon 6171, Bankkonto 5082 (Bierjahresplan Weser-

Ems) bei der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg.
2. Alle Behörden und Organisationen im Gau werden hiermit angewiesen, grundlegende Maßnahmen, den Vier¬

jahresplan betreffend, nur im Einvernehmen mit meinem Büro durchzuführen, damit die einheitliche Marschrich¬
tung und zielbewußte Durchführungaller Vorhaben gewährleistet ist.

3. Vorschläge, Anregungen aller Art betr. Vierjahresplan bitte ich dem Büro zuzuleiten."

Her Mörder lZustloffs vor den Mchtern
z 19 Jalire Zuchthaus
8 gegen frankfurter beantragt
l Loucksrbsriebt kür äis Larieiprssss

1, .von
^ Helmut Lünckerwann

ü Chur9. Dezember.
!! Unter ungeheurem Andrang begann Mitt-
i! woch vormittag um 10 Uhr in Chur der Pro-
!! Letz gegen den Mörder Wilhelm Gustloffs.

Mit einem frechen und zynischen Gesicht sitzt der
Mörder David Frankfurter zwischen den beiden

, Polizisten auf der Anklagebank. Er fühlt sich als
! der interessante Mittelpunkt des Ereignisses.
N Seine herausfordernden Blicke wandern von der
1, Galerie , auf der ein zahlreiches Publikum der

Verhandlung folgt, zu den Seitentüren. Dann
senken sie sich wieder einmal theatralisch zu
Boden. Die Beine übergeschlagen, die Arme auf
die Bank gestützt— so hört er die Anklagedes
Anklägers, mit der der erste Berhandlungstag
beginnt.

Bas Besicht des Mörders
Aus wenigen Meter Entfernung beobachten wir

das Gesicht des Mörders. Während der Ankläger
die Einzelheiten des Mordes aufzählt, gähnt
Frankfurter. Als die Anklageschriftdie Lage be¬
schreibt, in der der tote Wilhelm Eustloff in sei¬
nem Blute liegendangetroffen wurde, wirft eine
zynische Verzerrung des Gesichtsein Schlaglicht
auf die ganze Verworfenheit dieses Verbrechers.
Pathetischnickt er mit dem Kopf, als seine Aus¬
sagen zitiert werden, nach denen er als Hasser
des nationalsozialistischen Deutschlandsgehandelt
habe, und mit einem auffallend zufriedenen
Lächeln quittiert er die Ausführungen des An¬
klägers, in denen davon die Rode ist, daß angeb¬
lich die Tat nicht auf ein Komplott zurückzufüh¬
ren sei.

Diese Ausführungen in der Anklageschrifter¬
regen um so mehr Erstaunen, als sie sich eigentlich
nur auf die Aussagen des Täters selbst stützen.
Gegen diese Hypothese der Anklage sprechen aber
manche Tatsachen eine deutlicheSprache. - Wenn
es auch für die Beurteilungder Mordschuld Frank¬
furters, die eindeutig feststeht und deren Üeber-
legung auch mehrfach nachgewiesen ist, ohne Ein¬
fluß ist, ob er Mitwisser und unmittelbare An¬
stifter gehabt hat, so hat doch die Weltöffentlich¬
keit ein großes Interesse daran, daß auch die
dunklen Beziehungenbeleuchtetwerden, die den
sonst als träge geschilderten Mörder zur Tat an¬
geregt haben. Vielleichtwird der Prozeß bei der
Behandlung der mysteriösen Niederschrift, die
Frankfurter vor der Tat auf einer Zigaretten-
schachtel über die Einzelheitender beabsichtigten
Durchführungdes Mordes gemacht hat, Hinweise
geben, denn im allgemeinenpflegt man Vorhaben,
die man sich völlig selbst ausgebucht hat, nicht
vorher in Stichpunkten so genau niederzulegen,
wie dies geschehen ist. Man tut das nur, um etwa
Ratschläge, die einem von anderen gegeben werden,
vor dem Vergessen zu bewahren. Es würde in¬
teressieren, wenn die Verhandlung vielleicht solche
oder ähnliche Hinweise zu der Frage der
Hintergründe  prüfen würde, die in der An¬
klageschrift leider allzu eilig behandelt erscheinen,
denn auch die Frage des Pistolenkaufeserscheint
reichlichundurchsichtig. Frankfurter gab in der
Vernehmung an, daß er seine Pistole für den Preis
von 10 Franken (das sind etwa 6 RM.) gekauft
habe. Dieser Preis erscheint für die moderne Waffe
erheblich niedrig!

Slrafantrog am flnfang der Verhandlung
Der vom Ankläger aufgestellte Strafantrag

wurde nach einem der Eraubündener Verfah¬
rensordnung entsprechendenBrauch bereits an
den Beginn der Verhandlung gesetzt, während er
ja in Deutschlandstets erst an den Abschluß der
Verhandlung unmittelbar vor das Plaidoyer
der Verteidiger gesetzt wird.

Die Vernehmung des Mörders durch den Ge¬
richtspräsidenten, einen würdigen 70jährigen er¬

fahrenen Richter, erfolgt mit leiser aber ein¬
dringlicher Stimme. Der Mörder bemüht sich,
einen ruhigen Eindruck zu machen. Peinliche
Fragen beantwortet er oft mit Stillschweigen.
Als die Rede auf sein Privatleben während
seiner Studienzeit kommt, wird er reichlich ner¬
vös. Er dreht mit unruhigen Fingern an einem
Knopf seines Anzuges, während teils zögernd,
teils aalglatt fließend (wenn er sich auf die
Fragen vorbereitet hatte) seine Antworten her¬auskommen.

srankfurler demenllerl Emil tudwig-tohn
Zwei ganz wesentliche Punkte sind noch in der

Vormittagsverhandlung angeschnitten und ge¬
klärt worden: David Frankfurter widerlegte die
Behauptungen seines Schutzengels Emil Ludwig-
Lohn. indem er eindeutig erklärte, daß keiner
seiner Angehörigenin Deutschlandirgendwie be¬
lästigt wurde. Auch muß er zugeben, daß er selbst
in Frankfurt in Wirklichkeit nicht belästigt wurde.
Er prägte den Ausdruck, daß er „indirekt be¬
lästigt" worden sei, mußte aber zugeben, daß eine
„direkte Belästigung" niemals vorgefallen ist.

Selbstmord-fiußerungen„nur lm Spaß"
Die zweite, nach unserer Auffassung recht wich¬

tige Erklärung Frankfurters im ersten Teil seiner
Vernehmung ist sein Eingeständnis, daß er bei
dem Revolverkauf keinen festen Entschluß zum
Selbstmord mehr gehabt habe. Er habe auch
Selbstmordgedankenanderen gegenüber„höchstens
im Spaß" geäußert. Dabei gibt er seine Schieß¬
übungen auf einer Schießstättezu und behauptet
dabei, daß er sie allein vorgenommenhätte.

Was sein Privatleben betrifft so weiß er nichts
zu antworten, wenn die Fragen auf das Thema
seiner Studien kommen. Er Hirt bekanntlich jahre¬
lang seine Eltern belogen, indem er behauptete,
Zaynmedizin nach dem Wunsche des Vaters zu
studieren, in Wirklichkeitaber Medizin studierte,
das heißt, was er unter „Studieren" verstand.
Irgendwelche Gründe für diese Lüge vermag er
ebensowenig anzugebenwie für die' falschen Vor¬
spiegelungen, die er seinen Angehörigen über

^seine Examina machte. Dabei muß er zugeben, daß
er keinerlei Nachteilegehabt hätte, wenn er bei
der Wahrheit geblieben wäre. Hier zeigte der
Mörder, welcher Hang zur Falschheit und zur
Lüge ihm offenbar im Blut liegt!

Das DeutscheNachrichtenbüroberichtet über
den Prozeß im einzelnen:

Vor dem Staatsgebäude haben sich eine Stunde
vor Beginn der Verhandlungen die ersten Neu¬
gierigen eingefunden. Stadtpolizei in langen
dunklen Manteln hält die Zugänge frei. Vor der
Tür des Eerichtsgöbäudes stehen Kino-Opera-
teure und Photographen. Im Gerichtsgebäude
von der Tür bis zum Saal des Großen Rates,
der im ersten Stockwerk liegt, hat die Kantons¬
polizei die Kontrolle übernommen. Die Kontrol¬
len sind sehr scharf, und es ist unmöglich, ohne
Einlaßkarte in das Gebäude zu gelangen. Die
Tribünen sind schon stark besetzt. Im Saale selbst
erscheinen die ersten Pressevertreter, die deutschen
geschlossen. Unter den nichtdeutschen sieht man
auch mehrere Frauen. Unverkennbar ist die jü¬
dische Presse mit starkem Aufgebot erschienen,
darunter auch einige Emigranten,  die sich
in der maßlosen Hetze gegen Deutschlandbeson¬
ders hervorgetan haben. Kurz vor 10 Uhr trifft
der deutscheGeschäftsträger in Bern, Freiherr
von Bibra,  ein . Dann erscheintder Amts-
klager Dr. Brügger,  der zur Linken der An¬
klagebankseinen Platz hat. Neben ihm sitzen auf
der linken Seite die Prozeßvertreter -der als Pri-
vatklägerin zugelassenen Frau Gustloff.

Vie Verhandlung beginnt
^ Punkt 10 Uhr erscheint das Gericht, an der
Spitze der greise KantongerichtspräsidentDr.
Rudolf Anton Ganzoni  aus Chur. Darauf be¬
tritt der 71jährige Verteidiger des Angeklagten
Dr. Cürti  den Saal . Die Spannung ist auf den
Höhepunkt gestiegen. Nach wenigen Minuten
bringen zwei Beamte der Kanto'npolizei den
Angeklagten,  der einen grauen Anzug
tragt . Er wirft einen scheuen Blick in den Saal
und nimmt auf der AnklagebankPlatz. Frank¬
furter ist mittelgroß, macht einen etwas aufge¬

dunsenen Eindruck, sein Gesicht ist blaß die Au¬
gen rot umrändert. Während der Eröffnung
und der Verlesung der Anklage sitzt er mit her¬
abhängenden Mundwinkeln auf der Bank, sieht
zu Boden, mustert das Gericht und die Tribüne.

Wenige Minuten nach 10 Uhr eröffnet der
Präsident die Verhandlung durch die Mitteilung,
daß das Verfahren durch das Kreisamt Davos
angezeigt wurde. Er gibt den Prozeßgegenstand
in wenigenWorten bekannt. Mit kaum vernehm¬
barer Stimme verliest er die Personalien des
Angeklagten David Frankfurter, der, jugosla¬
wischerStaatsangehöriger, am 9. Juli 1909 in
Daruvar als Sohn des Moritz und der Rebekka
Frankfurter geboren ist. Er ist Student der Me¬
dizin, ledig, nicht vorbestraft und wegen Mordes
in Anklagezustand versetzt.

Vie Unkluge
Nach der Verlesungdes Gerichtsbeschlusses gibt

der Präsident dem Ankläger Dr. Friedrich
Brugger  aus Chur das Wort zur Anklage.
Nach der Schilderung des Tatbestandes, wonach
am 4. Februar 1936 kurz vor 20 Uhr der Landes¬
gruppenleiter Schweiz der NCDAP.. Wilhelm
Eustloff. in Davos in seiner Wohnung Parkhaus
Nr 3 durch vier Schüsse aus einer automatischen
Pistole getötet wurde, wobei der Tod infolge
Schußverletzungder Halsschlagader und Blut-
einbruchs in die Gehirnkammern eintrat , befaßt
sich die Anklage zunächst mit den näheren Tat-
umstanden, aus denen hervorgeht, daß Frankfurter
am Abend des 4. Februar an der Wohnung Eust-
loffs geläutet hat und von Frau Gustloffin das
Arbeitszimmer geführt wurde, da Wilhelm Gust¬
afs im Flur ein Telephongesprächführte. Nach
Beendigungdes Gespräches begab er sich in das
Arbeitszimmer. Einen Augenblick darauf ertönten
vier Schüsse. Als Frau Gustloff hinzueilte, ver-
Ichwand Frankfurter mit der Waffe in der Hand
durch ein anderes Zimmer aus der Wohnung.
Gust off lag in seinem Blute am Boden. Frau
Gustloffrief telephonisch den Arzt und die Poli¬
zei herbei. Die Schüsse —von  Mitbewohnern
des Hauses gehört worden, die hinzueiften und

1
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Gustloff sterbend vorfanden . Aus der Polizeistube
im Rathaus rief 20.15 Uhr jemand an und teilte
mit , daß im Parkhaus 3 etwas vorgefallen sei.

Wenig später erschien Frankfurter auf der
Wachtstube und erklärte : „sie werden wohl ge¬
hört haben , was im Parkhaus vorgefallen ist. I ch
bin selbst der Täter.  Eine Zigarette rau¬
chend gab er dann seine Personalien an und hän¬
digte die Schußwaffe aus . Er erklärte , sich seiner
Tat , die er auf keinen Fall bereue , vollkom¬
men bewußt  zu sein. Er sei nicht politisch
orientiert , aber er sei ein Hasserdesdeut¬
schen Systems.  Noch am gleichen Abend über¬
nahm das kantonale Verhörsamt die weitere
Untersuchung . Dabei erklärte Frankfurter , er sei
am Freitag , dem 3. Januar , von Bern nach Davos
mit der Absicht gereist , Eustloff zu ermorden , weil
dieser ein „Naziagent " sei. Persönliche Gründe
habe er nicht gehabt.

Die Anklage erklärt , daß sich aus der jüngeren
Vorgeschichte aktenmäßig ergebe , daß Frankfurter
bereits vier bis fünf Wochen vor dem Mord den
Entschluß zur Tat gefaßt habe . Gegen Ende
Dezember erwarb er die automatische Pistole , mit
der er auf einem Schießplatz Schießübungen an¬
stellte . Ursprünglich habe Frankfurter die Tat
nach seinem Eintressen in Davos ausführen
wollen , habe sie aber verschoben, weil ihm bewußt
geworden sei, daß der Sabbat schon begonnen
habe . Den Sonntag habe er zu einem Ausflug
zur Schatzalp benutzt, und am Montag ein Kino
besucht. Ueber den

Hergang des flttentals
sagt der Angeklagte , daß er den Dienstag für
seine Tat gewählt habe , weil dieser nach jüdischer
Auffassung ein besonderer Glückstag  sei . 2m
Arbeitszimmer , in das er von Frau Eustloff ge¬
führt worden sei, habe er den Revolver , den er
in der rechten Manteltasche trug , entsichert . Als
Gustloff in das Zimmer trat , habe er , Frankfur¬
ter , sofort die Waffe auf ihn gerichtet und abge¬
drückt, die aber zunächst versagte . Gustloff habe
ein verständnisloses Gesicht gemacht und sei auf
ihn zugekommen . Er , Frankfurter , sei rechts um
den Tisch herumgegangen und habe dann drei oder
vier Schüsse abgegeben . Eustloff sei ohne ein
Wort oder einen Schrei zusammengesunken.
Frankfurter hörte die Schreie Frau Eustloffs und
bedrohte die ihm entgegenkommenden Leute auf
seiner Flucht mit der Waffe.

Frankfurter habe nach seiner Darstellung zu¬
nächst Selbstmord  begehen wollen , aber nicht
den Mut dazu aufbringen können . Er habe dann
die Polizei angerufen und sich schließlich selbst ge¬
stellt . Die Anklage , deren Verlesung etwa eine
Stunde in Anspruch nimmt , befaßt sich dann mit
dem Bericht des Vezirksarztes und mit dem medi¬
zinisch-anatomischen Gutachten . Ueber die Person
des Angeklagten heißt es weiter , daß er einer
jüdischen Familie entstammt , die ursprünglich in
Deutschland lebte , später aber nach Wien , Bos¬
nien und Kroatien übersiedelte . In seiner Jugend
sei David Frankfurter mehrere Male erkrankt und
auch operiert worden.

Ueber das Vorleben sagt die Anklageschrift,
daß sich Frankfurter , als 20jähriger in Leip¬
zig,  entgegen dem Willen seiner Eltern dem
medizinischen Studium zuwandte . 1931 siedelte er
nach Frankfurt  über und fiel hier im Herbst
1932 in der Prüfung durch . Er sollte die Prüfung
im Juni 1933 wiederholen , ging aber nach Bern
und setzte dort seine Studien fort . Seinen Eltern
hat er mehrfach in bewußter Täuschung ge¬
schrieben, daß er die erste und auch die Zwischen¬
prüfung bestanden habe . In letzter Zeit hat er
seine Studien vollkommen vernach¬
lässigt.  Dafür saß er schon morgens im Kaffee¬
haus , besuchte Sportkreise und verbrachte einen
Teil seiner Abende in Kinos , nachdem er am
Tage dreißig bis vierzig Zigaretten geraucht
hatte . Ende 1935 erklärte Frankfurter seinen Be¬
kannten , daß er im Februar sein Examen ab¬
legen wolle . Nach der Anklage sei er von diesem
Zeitpunkt an immer sehr niedergeschlagen ge¬
wesen und habe die Idee eines Selbstmordes stärk
mit sich herumgetragen . Frankfurter habe von der
Existenz Gustloffs erst aus den Zeitungen erfah¬
ren . Er habe Eustloff nicht gekannt,  nie
gesehen und auch nicht schriftlich mit ihm ver¬
kehrt . Den Wohnsitz habe er aus Zeitungsnotizen,
die Adresse dem Telephonbuch entnommen . Den
endgültigen Entschluß zur Ermordung Eustloffs
habe er erst 14 Tag « oder drei Wochen vor der
Tat gefaßt . Erst habe er Selbstmord verüben
wollen , nachher habe er daran gedacht , sich in
diesem Zusammenhang durch die Erschießung
eines Nationalsozialisten am ganzen System zu
rächen . Die bewußten Mordpläne Frankfurters
gehen nach der Anklage aus einer schriftlichen
Festlegung hervor , die Frankfurter auf dem Kar¬
tonstück einer Zigarettenjchachtel am Tage vor der
Tat niedergeschrieben hat . Nach der Tat habe ihm
der Mut für den Selbstmord gefehlt.
Die Gerechtigkeit der zu erwartenden Sühne habe
er ohne weiteres empfunden und anerkannt.

öustloffs verstatten war vorbildlich
Abschließend besaht sich die Anklageschrift mit

der Persönlichkeit Wilhelm Eustlofss , des Opfers
des Mordanschlages . In den Ausführungen heißt
es , daß bisher noch nie der Beweis für Hand¬
lungen Gustlofss erbracht worden sei, die die
Sicherheit des Landes gefährdet oder sonstwie mit
den schweizerischen Gesetzen in Widerspruch ge¬
standen hätten . Nach den Akten wird von Eustloff
gesagt , daß es sich um eine idealistisch veranlagte
Persönlichkeit handele , die bestrebt sei, die Schwei¬
zer Gesetze zu respektieren und sich den Weisungen
der zuständigen Behörden zu unterziehen.

Die Anklage schließt mit der Feststellung des
psychiatrischen Gutachters wonach irgendwelche
Anhaltspunkte für das Bestehen einer geistigen
Erkrankung Frankfurters im Sinne einer Geistes¬
krankheit oder Psychose nicht gegeben sind. Der
Täter Frankfurter sei kein geisteskranker
Mensch und seine Tat könne nicht mit krankhaften
Zeichen der Psyche , die eine Verantwortungs-
losigkeit des Täters bedinge , in Zusammenhang
gebracht werden.

Her Strafantrag
Am Schluß der Anklagerede kommt der An¬

kläger zum Strafantrag , nach dem David Frank¬
furter des Mordes , begangen an Wilhelm Eust-
losf, schuldig zu erkläre « sei. Er sei dafür mit
18 Jahren Zuchthaus unter Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte und lebenslanger Landesver¬
weisung zu bestrafen , ferner grundsätzlich ver¬
pflichtet , den durch den begangenen Mord ent¬
standenen Schade » zu ersetzen. Die Waffe sei zu
beschlagnahmen . Frankfurter habe sämtliche
Untersuchungs -, Gerichts - und Strafvollzugs¬
kosten zu tragen.

Nicht ohne Verwunderung wird angesichts der
bewußten jahrelangen Mord hetze ge¬

rn  E u st l o f f,  die von den jüdisch-marxistischen
reisen betrieben wurde , und angesichts der Tat¬

sache, daß die Schweizer Behörden selbst in Davos
Gustloff ihren Schutz anboten , die bündige Be¬
hauptung der Anklage aufgenommen , daß der
Jude Frankfurter von niemanden zur Tat ange¬
stiftet und niemand von seinem Vorhaben gewußt
habe , und daß auch die spätere eingehende und
sorgfältige Untersuchung keinerlei Anhaltspunkte
für das Bestehen irgendeines Komplotts oder einer
Anstiftung durch irgendwelche Hintermänner er¬
geben habe . Den Strafantrag nimmt der Mörder
mit einer theatralischen Geste auf , indem er sich
anscheinend erschüttert nach vorn beugt . Wenig
-später aber nimmt er wieder interessiert an den
Vorgängen der Verhandlung teil.

Nach den Ausführungen des Amtsklägers Dr.
Vrüager schreitet der Präsident zur Vernehmung
des Angeklagten . Der Vorsitzende läßt sich Fragen
aus dem Akteninhalt bestätigen , die Frankfurter
meist mit einem kurzen „Ja " oder einsilbigen
Sätzen gibt . Als Grund für seine schwachen
Leistungen in der Schule  gibt Frankfur¬
ter Krankheit an . Der Gerichtsakteur verliest eine
Reihe ärztlicher Gutachten über die früheren
Krankheiten Frankfurters , darunter auch eines
über den heutigen Gesundheitszustand . Frankfur¬
ter erklärt , daß er während seiner Studienzeit
in Leipzig und auch in Frankfurt keiner politischen
Organisation , sondern nur einem jüdischen Ver¬
ein mit religiösen Bestrebungen angehört habe.

Präsident:  Sie sind in Leipzig oder Frank¬
furt durch die antisemitische Bewegung belästigt
worden?

Angeklagter:  In Leipzig nicht , aber in
Frankfurt.

Vorsitzender:  Sie haben auf wiederholte
Fragen erklärt , weder Sie noch Ihre Verwandten
seien in Deutschland belästigt worden.

Angeklagter : Nicht belästigt , aber bedroht.
Als der Vorsitzende den Angeklagten über scn

Umfang seiner Studienmittel befragt , erklärt
dieser , daß er , weil er mit dem Geld , das . ihm
sein Vater gab , nicht auskam , sich hauptsächlich
von Verwandten Geld geliehen habe . Das Ee-

i richt stellt fest, daß Frankfurter bei seiner Zim¬
merwirtin zwei oder drei Monate mit der Miete

' rückständig war , die nach der Erklärung bes An¬
geklagten später durch seinen Bruder bezahlt wor¬
den sein soll. Dagegen wird die Frage , wieso
Frankfurter , dem nach Bezahlung seiner Mittel
und seiner Studiengelder noch 135 Franken mo¬
natlich übrigblieben , überhaupt Schulden machen
mußte , nicht einwandfrei geklärt . Auf die Frage
des Vorsitzenden , ob ihm das Geld von seinem
Vater durch die Post überwiesen worden sei, er¬
klärt Frankfurter , daß das wegen der Devisen-
gesetzgebung nicht möglich gewesen sei. Er habe
das Geld am Ende der Ferien vom Hause gleich
für die Zeit seines ganzen Semesteraufenthaltes
mitgenommen.

Vorsitzender:  Wie war es mit Ihrem
Studium ? Haben Sie gewissenhaft gearbeitet?

Angeklagter:  Nein.
Vorsitzender:  Was war die Ursache?
Angeklagter:  Ich konnte nicht.
Vorsitzender:  Waren es körperliche

Gründe ? Gründe Ihrer Gesundheit?
, Angeklagter:  Nur zum Teil.

Die Frage des Präsidenten , ob der Angeklagte
sich mit Politik besaßt habe . verneint dieser ; von
Zeitungen habe er hauptsächlich „Den Berner
Bund ", Baseler und Züricher Blätter gelesen.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten danp
vor , daß er meist bis mittags im Bett gelegen
habe , nicht in die Kollegs gegangen sei, viele Ki¬
nos und Eafss besucht und 30 bis 40 Zigaretten
täglich geraucht habe . was der Angeklagte zu¬
geben muß . Er muß auch bestätigen , daß ihm
seine Wirtin Vorhaltungen darüber gemacht habe,
daß er das Geld seines Vaters so nutzlos ver¬
geude . Recht ausführlich wird dann

die krammsfrage
behandelt . Der Angeklagte hat behauptet , in
Deutschland habe er kein Examen abgelegt , weil
er eine Animosität befürchtete , aber auch in Bern
habe er keinerlei Examina hinter sich gebracht.
Auf die Frage nach den Gründen hierfür er¬
klärte Frankfurter : Ich habe nicht die her¬
rische Konzentration gehabt.

Vorsitzender:  Sie hatten es Ihrer Familie
aber versprochen , und Sie haben ihr auch ge¬
schrieben , daß Sie Examen abgelegt hätten . —
Angeklagter:  Ich dachte , mich soweit zu¬
sammennehmen zu können , meine Fehler zu ver¬
bessern und dann . . .

Vorsitzender: „Aber Sie haben doch kein
Examen gemacht . Ihre Familie hätte Ihnen doch
gewiß weitergeholfen ."

Angeklagter (verlegen ) : „Ja , das hätte sie,
daran habe ich nie gezweifelt ."

Vorsitzender: „Dann war Ihre Lage ja
gar nicht so verzweifelt , daß Sie verzweifelte
Entschlüsse hätten fassen müssen."

Der Angeklagte  schweigt auf diesen Vorhalt
verlegen und sichtlich peinlich berührt . Auf die

rage des Vorsitzenden nach den wirklichen Grün¬
en für feinen Selbstmordversuch antwortet

Frankfurter unbestimmt und ausweichend.
Vorsitzender: „Als Sie den Revolver

kauften , dachten Sie da nur a :: Selbstmord ?"
Angeklagter: „Ja , zunächst . Es war weni¬

ger ein fester Entschluß als ein Hang danach ."
Vorsitzender: „Was haben Sie Ihrer

Hauswirtin gesagt , weshalb Sie einen Revolver
besitzen? "

Angeklagter: „Weil ich Spaß daran
habe ."

Der Angeklagte muß dann zugeben , daß er mit
dem Revolver Schießübungen auf einem Schieß¬
platz gemacht hat.

Vorsitzender: „Warum haben Sie den
Selbstmord nicht ausgeführt ?"

Angeklagter: „Ich konnte nicht ."
Vorsitzender: „Haben Sie nicht den Mut

gehabt ?" — Der Angeklagte  schweigt.
Vorsitzender: „Als Sie den Mord ausge¬

führt hatten , hätten Sie doch einen Grund ge¬
habt , den Selbstmord auszuführen . Weshalb haben
Sie es denn da nicht getan ?"

Der Angeklagte schweigt erneut.
Me Nachmittagssitzung

Der Präsident setzt die Vernehmung des An¬
geklagten , die durch eine Mittagspause abge¬
brochen wurde , zunächst nicht fort , sondern erteilt
dem psychiatrischen Sachverständigen Dr . Jör¬
ge  r das Wort , der sein Gutachten abgibt . Der
Sachverständige gibt eine Schilderung der Tat
und der von dem Angeklagten in der Vorunter¬
suchung angegebenen Beweggründe , ferner eine
Darstellung der aktenmäßigen Krankengeschichte
Frankfurters sowie die Ergebnisse seiner eigenen
Untersuchungen und Beobachtungen . Nach diesen
haben sich keineAnhaltspunkte für das
Bestehen einer gei st igen Erkrankung
im Sinne einer Geisteskrankheit oder Psychose er¬
geben . Auch die Tat Frankfurters könne nicht mit
krankhaften Zeichen der Psyche in Zusammen¬
hang gebracht werden . Die Einsicht in die Stras-
barkeit der Handlung sei auch in der von Frank¬
furter behaupteten Depression der letzten Zeit
nicht aufgehoben.

Im Gegensatz zu Franksurter , der gestanden
hat , die Tat aus politischem Haß verübt zu haben,
sagt der Sachverständige bei einer breiten psycho¬
logischen Würdigung der Tat : „Der Fall Frank¬
furter stellt sich nicht als ein Problem äußerer
Einwirkungen dar , sondern er ist in erster Linie
ein Problem innerer seelischer Konflikte , die zu

stppell unseres öauleiters;um viersaßresplan
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Im Ausland sind neue Industrien entstanden , die
einen so tiefgreifenden Strukturwandel unseres
Außenhandels zwangsläufig herbeigeführt haben,
daß das Einschlagen früherer Bahnen nicht mehr
möglich ist. Geblieben ist nach der vom National¬
sozialismus gewallten Revolution eine gesunde
Nationalwirtschaft , die allein die Grundlage für
das Leben des Volkes darstellen kann.

Der Gauleiter richtete dann an die Män¬
ner der Deutschen Arbeitsfront  einen
von gewaltigem Beifall aufgenommenen Appell,
der seelischen Betreuung des Arbeiters und dem
notwendigen Vertrauensverhältnis zwischen Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft alle Kräste zu wid¬
men : denn das Volk muß und soll einander
näherkommen und sich verstehen lernen , nicht
durch obrigkeitliche Eingriffe , sondern aus dem
freien Entschluß freier Männer ! Das gegensei¬
tige Abspenstigmachen der Facharbeiter wird in
Zukunft unterbunden , um den sozialen Frieden
auf jeden Fall zu erhalten ; dazu gehört auch die
Lohnfrage , die zwischen Betriebsiührer und Ge¬
folgschaft auszumachen ist.

Aus den Außenhandel übergehend , betonte der
Gauleiter die Pflicht der Industrie , alle Möglich¬
keiten des Exports auszuwerten und sich nicht auf
die Belieferung des Binnenmarktes zu beschrän¬
ken. Deutschland kann als industrielles Ver¬
edelungsland , so betonte der Gauleiter , aus
die Ausfuhr noch weniger Verzicht leisten

als zuvor . Gerade die jahrhundertealten
Erfahrungen der Hansestadt Bremen können
hier von großem Nutzen sein . Exportmüdig¬
keit darf unter keinen Umständen auf¬
kommen ! Hier soll und muß sich Bremen ein¬
schalten ; denn wir wollen Bremen den Namen
wiedergeben , den es verdient!

Männer mit Qualitäten und Führereigen¬
schaften sind bei der Durchsetzung des Vierjahres¬
planes vonnöten ; aber auch die Frauen - und
Jugendorganisationen  sollen wertvolle
Mithilfe leisten , so insbesondere bei der Samm¬
lung von Altmaterial . Von der Arbeit wird nie¬
mand ausgeschaltet , und es ist keine Zeit zu ver¬
lieren , alle Kräfte einzuspannen.

Der Gauleiter berichtete dann in großen Zü-
en über leine Absichten für die Durch-
ührung des Vierjahresplanes,  ins¬

besondere über die weitere Kultivierung des
Emslandes , landwirtschaftliche Meliorationen,
Schlickgewinnung , die Verwertung der unermeß¬
lich reichen Torflager , die Rationalisierung der
Energiewirtschaft , über geplante industrielle
Bauten u. a . m. Raum für die neuen Werke ist
in unserem Gau genügend vorhanden . Der leben¬
digen Arbeitskraft soll durch Umschulung ent¬
scheidendes Gewicht beigemessen werden ; aber
auch die Frage der Nachwuchserziehung ist vor¬
dringlich ! Es ist sogar entscheidendes Gewicht
darauf zu legen . Die Aufgabe der Landwirtschaft
im Gau Weser -Ems besteht darin , ihrer Ablie¬
ferungspflicht für Brotgetreide unbedingt nach-

einer Explosion kamen , weil sie unhaltbar und
unlösbar geworden waren ." Diese Feststellung
wird in einem späteren Teil des Gutachtens ein¬
geschränkt , am Schluß aber erneut vertreten durch
die Behauptung , daß der politische Haß , aus dem
heraus Frankfurter nach seiner eigenen Erklä¬
rung gehandelt haben will , nur eine nebensächliche
Rolle gespielt habe . Am Schluß seines Gut¬achtens plädiert der Sachverständige regelrecht,
indem er von einem Drang nach seelischer Be¬
freiung spricht , der , wäre nicht zufällig das
Problem Nationalsozialismus —Judentum als
greifbarstes in der Nähe gelegen , irgendeine an¬
dere Lösung , beispielsweise in einer Brandstif¬
tung , hätte suchen müssen.

Die Konstruktion eines Dranges nach seelischer
Befreiung rührt an die Grundlagen einer ge¬
sunden Rechtsauffassung und Strafrechtspflege.
Es ist der gleiche Drang , auf den sich bisher noch
alle großen Verbrecher berufen haben.

Wenn der Sachverständige am Schluß seines
Gutachtens das Selbstmordmotiv als das Primäre
bezeichnet , wobei er die mehr als eigenartige
Formulierung findet , „der Selbsterhaltungstrieb
Frankfurters hat die Kugel von ihm selbst auf
einen anderen abgelenkt " , fo hat ihm der An¬
geklagte am Vormittag bei seiner Vernehmung
selbst widersprochen,  indem er nicht von
einem festen Entschluß zum Selbstmord , sondern
nur von einem Hang zum Entschluß gesprochen
hat.

Anschließend wurden Aussagen der Berner Zeu¬
gen verlesen : eines Polizeikorporals , bei dem
das Ausbleiben Frankfurters von seiner Zimmer¬
wirtin gemeldet worden war . des Waffenhändlers,
bei dem der Mörder die automatische Pistole,
die er zur Tat benutzte , für zehn Franken und
auch die Patronen erwarb , der Zimmerwirtin
selbst, die über den Lebenswandel Frankfurters
berichtete

Nie loktik des Mörders wöffrend der
Verhandlung

Dann wird die Vernehmung Frankfurters durch
den Präsidenten fortgesetzt , wobei unschwer er¬
kennbar ist, daß Frankfurter eine ganz bestimmte

Taktik verfolgt , nämlich , seine ursprünglichen
Aussagen bei den Vernehmungen , wonach er ohne
Zweifel mit Vorbedacht und Ueberlegung
den Mord verübte , nunmehr abzuschwächen.
In vielen Fällen findet er aus Vorhalt andere
abschwächende Ausdrücke , oder aber er kann sich
nicht mehr entsinnen . Unverkennbar beabsichtigt
er , seine Tat als Affekthandlung in die Erschei¬
nung treten zu lassen. Auf die .Frage des Präsi¬
denten , ob er eine ernstliche Selbstmordabsicht ge¬
habt habe und mit Bekannten über diese Absicht
gesprochen habe . sagt der Angeklagte , daß er das
nicht mit klarem Entschluß , sondern nur gesprächs¬
weise getan habe.

Der Präsident hält Franksurter vor , daß er
auf dem Boden einer Zigarettenjchachtel auch
etwas von einer Selbstmordabsicht geschrieben
habe . Frankfurter , der behauptet , sich nicht daran
zu erinnern , muß dann den jugoslawischen Text
selbst übertragen . Er liest vor : „Montag , 3. Fe¬
bruar 1936, 1410 Uhr . Es soll ausgeführt wer¬
den , das Urteil Vorher antelefonieren und fra¬
gen , ob zu Hause ." Der Vorsitzende unterbricht
die Uebersetzung und weist darauf hin , daß mit
dem „Urteil " der Mordanschlag auf
Gustloff  gemeint sei. Der Angeklagte sagt
dazu : „Ich erkenne meine Schrift , ich kann mich
aber nicht erinnern , daß ich das geschrieben habe ."
Er liest dann weiter : „Wenn er nicht herunter¬
kommt . versuchen , mit einer Flucht und Selbst¬
verurteilung ausführen , einen oder zwei Schüssein den Mund ."

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er noch
anderes anführen könne , woraus zu schließen sei,
daß er wirklich ernstliche Mordabsichten hatte,
schweigt der Angeklagte . Der Vorsitzende hält ihm
vor , daß er jedenfalls vor dem Selbstmord einen
Angehörigen der NSDAP . töten wollte , worauf
der Angeklagte sagt , daß es keine festen Pläne
und Absichten gewesen seien , von denen er auch
rein gefühlsmäßig wieder abgekommen sei. Vor¬
sitzender : „Der Plan ist nicht plötzlich ent¬
standen . Wann haben Sie beschlossen, einen
„Nazi " zu töten ? " Angeklagter: „Be¬
schlossen habe ich es nie . Ich habe bis zum letzten
Moment geschwankt ."

Her Plan war wochenlang vorbereitet
Nach dieser Erklärung weist der Vorsitzende den

Angeklagten darauf hin , daß er den Plan nach
seinem eigenen Geständnis wochenlang vor der
Ausführung gefaßt habe , und daß er zunächst
einen Nationalsozialisten und erst danach sich
selbst töten wollte,

Frankfurter antwortet hierzu , daß sei kein«
Ueberlegung gewesen , sondern eine Sache nach der
Stimmung und den momentanen Eindrücken , die
er bekommen habe . Wenn er kühler und nüch¬
terner geworden sei, habe er versucht , diese Ge¬
danken zurückzudrängen . Es habe Momente ge¬
geben . wo ein kleiner Anlaß für ihn genügt habe,
alles über Bord zu werfen.

Der Vorsitzende betont nochmals , daß Frank¬
furter immerhin sich einige Wochen vorher mit
dem Gedanken befaßt und auch Vorbereitungen
für die Ausführung getroffen , die Pistole und
zweimal Munition gekauft habe.

Der Kantongerichtspräsident schneidet dann die
Frage nach den Hintermännern,  nach Mit¬
wissern , Anstiftern oder Gehilfen an . Der Ange¬
klagte streitet alle solche Beziehungen ab und
erklärt , als der Präsident mit ihm seinen gesam¬
ten Bekannten - und Berwandtenkreis durchgeht,
daß er seelische Hemmungen  gehabt habe,
mit diesen Leuten über seine Gedanken und
Pläne zu sprechen. Der Präsident weist auf die
auffällige Erscheinung hin , daß , nachdem fünf
Wochen die Korrespondenz zwischen Frankfurter
und seiner Familie unterbrochen war , gerade um
die Tatzeit herum diese im verstärkten Umfange
durch Briefe , Ferngespräche und Telegramme
eingesetzt habe.

Es wird dann die Frage der Mittel erörtert,
die sich Frankfurter für die Reise nach Davos
beschafft hat , und zwar hat er 30 Franken von
einem jüdischen Verwandten in Bern namens
Brück und 10 Franken von einem jugoslawischen
Studienkameraden erhalten . Auf den Vorhalt
des Vorsitzenden , daß er am Abend vor der Reise
nach der Aussage seiner Zimmervermieterin in
lustiger Stimmung heimgekommen sei. kann sich
der Angeklagte daran nicht erinnern.

Vorsitzender: „Sie haben zugegeben , daß
Sie mit der Mordabsicht nach Davos gefahren sind'.
Wollten Sie die Tat sofort  verüben ? "

Angeklagter:  Der Gedanke kam mir.
dann aber dachte ich, daß es Sabbat ist und
habe den Plan wieder fallen lassen . Vor¬
sitzender:  Sie sind alle die Tage in Davos
geblieben . Zu welchem Zweck? Angeklagter:
Ich versuchte immer wieder , mich von meinem
Gedanken abzubringen . Vorsitzender:  Es ist
auffällig , daß Eustloff bis zum 3. Februar von
Davos abwesend war . Am 3. ist er zurückgekehrt,
und am 4. geschah die Tat . Haben Sie telefonische
Rückfrage bei Eustloff gehalten ? Angekag-
ter:  Nein.

Frankfurter erklärt dann , daß er in Davos
Sportveranstaltungen und Kinos besucht, zur
Schatzalp gefahren sei und die jüdische Heilstätte
„Etania " besucht habe . Daß er der Verwalterin
der Heilstätte gesagt hat , er wolle sich im Früh¬
jahr als Assistent melden , tut er bei der Ver¬
nehmung als Konversation ab . Damit ist die
Nachmittagsverhandlung abgeschlossen. Am Don¬
nerstag wird die Vernehmung des Angeklagten
fortgesetzt.

Der öffentliche Ankläger des Graukünde-
ner Kantongerichts hat gegen den Juden

Frankfurter 18 Jahre Zuchthaus beantragt.
Diese geringe Strafhöhe — und sie ist in
der Tat selbst nach schweizerischen Begriffen
gering, da sie nur 3 Jahre über der 15 Jahre
betragenden Mindeststrafeliegt — muh tief¬
stes Befremden auslösen. Sollten in der
Tat lächerliche 18 Jahre die gerechteSühne
für das mit voller Ueberlegung ausgeführte
Verbrechendes Juden Frankfurter sein?
Gegen eine solche Zumutung bäumt sich un¬
willkürlich das gesunde Rechtsempfinden
eines jeden Menschen auf, der auch nur
einen Funken von der Idee der Gerechtig¬
keit in sich spürt. Der Strafantrag mußte
um so mehr überraschen, als aus der eigenen
Stellungnahme des Anklagevertreters deut¬
lich und einwandfrei die planmäßige und
nüchterne Vorbereitung des bestialischen
Verbrechens durch den Juden hervorging
und Gustloff gleichzeitig aus Grund der
wochenlang durchgeführtenpeinlich genauen,
Untersuchungendas Zeugnis einer untade¬
ligen Persönlichkeit ausgestellt wurde.

Der Strafantrag des Anklagevertreters
entspricht jedenfalls nicht der Schwere der
Tat. Wir wollen jedoch nicht vergessen, daß
der Prozeß erst seinen ersten Verhandlungs¬
tag beendet hat und die kommenden Ver¬
handlungen das bisher entstandene Bild
noch ergänzen werden. Wir hoffen, auch im
Interesse des gerecht denkenden Schweizer
Volkes, daß die Richter des HöchstenGrau-
bündener Strafgerichts sich entgegen der
Ansicht des Anklagevertreters im Dienste
einer wirklichen Gerechtigkeit zu einem Ur¬
teil bekennen werden, das allein in der
größten zulässigen Strafe eine gerechte
Sühne darstellen kann.

Zu dem sogenannten Sachverständi-
gen - Tutachten  Dr . Iörgers ist zu
sagen, daß es vollkommen aus dem Rahmen
jeder sachlichenProzeßführung herausfällt.
Dieses „Gutachten", das sich in einem Wust
von Worten und wohltönenden Phrasen er¬
geht, ist ein Schulbeispiel für jene Art von
gerichtlichen„Sachverständigen-Urteilen", wie
wir sie in der Systemzeit in Deutschlandnur
zu oft erlebt haben. Iörger kommt es nicht
darauf an, ein sachlichesUrteil in medizi¬
nischer und Psychiatrischer Hinsichtzu fällen,
sondern in sophistischen Formulierungen
wird hier versucht, die Wahrheit in das Ge¬
genteil umzukehren nach dem bekannten
jüdischen Grundsatz: „Nicht der Mörder, son¬
dern der Ermordete ist schuld."

Der Ankläger des Mordprozesses Frankfur
in Lhur hat , n seiner Anklagerede erklärt l
die eingehende Untersuchung die Unhaltbarke 'it
Annahme eines Komplotts ergeben habe
Sachverständige Dr . Iörger , der in seinem E
achten klipp und klar die strafrechtliche Vera
wörtlich kett Frankfurters festgestellt hat alw
nicht , das von Frankfurter selbst zugegebene L
tw des politischen Hasses , sondern seelische Tri

zukommen und kein Brotgetreide zu verfüttern.
Die Ertragsfähigkeit des Bodens soll und kann
um ein Vielfaches gesteigert werden . Dazu gehört
auch die Landarbeiterfrage , deren Lösung der
Gauleiter innerhalb eines Jahres durch Seßhaft,
machung mit aller Energie betreiben will ; ebenso
wie das Emsland binnen eineinhalb Jahren als
kulturfähiger Boden umbrochen sein soll.

Der Gauleiter schloß seine Rede mit einem
flammenden Aufruf : „ Es gilt zu beweisen , wie.
viel Liebe jeder einzelne aufbringen kau» zn
unserm ewigen Deutschland . Der Erfolg steht fest,
wenn alle , aber auch alle mitgehen , mithelfen und
Hand anlege ». Beweist dem Führer , daß sein Ruf
im Gau Weser -Ems verstanden wird , durch dst
Tat und das gegenseitige Vertrauen , mit dem
wir alle nun an das gemeinsame Werk gehen
wollen !"

Die letzten Worte unsers Gauleiters gingen
unter in dem brausenden , sich immer wieder er¬
neuernden Beifall des vollbesetzten großen Saales
der „Glocke" , ein Zeichen , daß des Gauleiters
von Herzen kommende Rede verstanden worden
ist ; aber auch ein Beweis des unbändigen rück¬
haltlosen Vertrauens , das unser Gauleiter sich in
den schweren Jahren der Kampfzeit in allen Krei¬
sen verdient und erworben hat . Sein Appell
in Bremen wird nicht verhallen;  er
wird weitergetragen werden in alle , auch die
fernsten Kreise in unserm Gau ! Alle sollen- helfen!
Schließt die Reihen!

kräfte in den Vordergrund rücken zu müssen, wäh¬
rend die Schweizer Presse alle Zusammenhänge
zwischen der Mordtat von Davos und der syste¬
matischen Hetze der Linkspresse abstreitet.

Wir geben nachstehend als Beweis für die Zu¬
sammenhänge und für die Beispiellosigkeit dieser
Hetze, die den Boden für die Mordtat vorbereitete,
einen der Drohbriefe wieder , der eine zu deutliche
Sprache redet , als daß noch Erläuterungen dazu
erforderlich seien:

Der bezeichnende Drohbrief lautet:
„Herrn W . Gustloff , Davos -Platz (Grau-

bünden ) , Haus am Kurpark 3.
Da unsere Behörden sich nicht wagen . Sie

frechen Hitler -Sendling dorthin zu jagen , wo Sie
eigentlich hingehören , greifen wir zur Selbsthilfe!
Merken Sie sich auf alle Fälle , daß die Schietz-
kunst und Treffsicherheit unserer Schützen nicht
nachgelassen hat ! !!

Ihre Spezialfreunds.
(Poststempel Zürich -tzauptbahnhof ) .

Minister von Kozma heute in Verlin
Berlin , 9. Dezember

Donnerstag früh trifft der ungarische Minister
des Innern Nikolaus von Kozma  zu einem
mehrtägigen Besuch in Verlin ein . Minister
Kozma steht im 53. Lebensjahr . Sein Vater ist
der unter dem Namen Nikolaus Bard bekannt¬
gewordene ungarische Nationaldichter General
Franz von Kozma . Bei Ausbruch des Welt¬
krieges war Nikolaus von Kozma Oberleutnant
des 10. Husarenregiments , das später dem Ge¬
neralfeldmarschall von Mackensen verliehen wurde.
Er kämpfte auf den serbischen, italienischen , russi¬
schen und rumänischen Kriegsschauplätzen , wo er
zahlreiche Auszeichnungen , darunter auch das
Eiserne Kreuz Zweiter Klasse erhielt . Sein
Kriegstagebuch ist auch ins Deutsche übersetzt und
unter dem Titel „Mackensens ungarische
Husaren"  erschienen.

Nach dem unglücklichen Ausgang des Welt¬
krieges und dem Zusammenbruch , der von bolsche¬
wistischen Elementen verursacht worden war,
machte von Kozma als Rittmeister des Honved-
Ministeriums die Bekanntschaft des General¬
stabshauptmanns Julius von Eömbös . Unter
dessen Führung nahm er an der Organisierung
des Wehrmachtverbandes der gegenrevolutionär
gesinnten Offiziere teil . Wegen dieser Vetäti-
gung mußte von Kozma seinen Posten verlassen
und wurde in Haft genommen . Es gelang ihm
später zu flüchten . Er versteckte sich zu Anfang
des Jahres 1919 während der Herrschaft Michael
Karolyis und des darauf folgenden Schrecken¬
regiments des Volschewistenhauptlings Bela
Khun auf dem Lande , wo er als Landarbeiter
und Ziegelfuhrmann auftrat.
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Als sich in Szeged eine gegenrevolutionäre Re¬
gierung unter dem Grafen Julius Karolyi  bil¬
dete , der Nikolaus von Horthy als Kriegsminister
und Julius von Gömbös als Staatssekretär jür
Kriegswesen angehörten , übernahm von Kozma
die Leitung der Abwehr - und Propagandaabtei¬
lung . Nach Horthys Einzug in Budapest und
seiner Wahl zum Reichsverweser fungierte Kozma
als militärpolitischer Referent in der Militär-
kanzlei des Reichsverwesers . Später übernahm
er die Leitung des Nachrichtenbüros MTI . und
gründete die Ungarische Rundfunkgesellschaft und
das Ungarische Filmbüro . Unter Ernennung zum
Ministerialrat wurde er als lebenslängliches Mit¬
glied in das Oberhaus berufen und zunächst zum
Major und dann zum Oberstleutnant a . D. be¬
fördert . Zu Beginn des Jahres 1935 wurde von
Kozma in dem damals umgebildeten Eömbös-
Kabinett mit der Leitung der Geschäfte des In¬
nenministers betraut , die er auch im Kabinett
Daranyi behielt . Als Minister des Innern schuf
er das ungarische Luftschutzgesetz und wichtige Ge¬
setze sanitärer und sozialer Art.

küröie kegirlrstur.
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Königin Elena in Kassel. Die Königin von Italien
weckt mit ihrer Tochter, der Gräfin Colvi, zu einem

^Ä ^ch in Kassel, um ihre an einer Grippe
«« rankte Tochter, die Prinzessin Mafalda von Hesfen.zu Pflegen.

Zuchthaus für jüdischen Rasseschänder. Das Land-
gericht München l verurteilte in einem besonders
schweren Fall von Rassenfchändungden 28 Jahr«
„ sE" . Juden Kurt Oswald Beiner aus München zu
3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Aoek stock Verlast ! „Lrswsr 2sltnna " . Xg.-Osnvsrlse^eser -1.ms 8 . m. b. 8 ., gramen . Verlsxsäirektoi!n so Lädier.  klanntsebriktlelter : ckobsnn 8.
„isttriod:  Stellvertreter : ^Vtldslm LÜIlnss!siosi vorn Dienst : Rnäoik ULiier.  Verantwort'kor Politik : k n <i a I k »aller;  kür Kultur¬
politik nnä Dnterdaltnna : Vsrndnrck Sedmlät!for tVirtsednktsvolitik . 8an6sl nnä Sebikkakrt : Dr. " ,vriolr llrtokrnsnn:  kür Lrsmisedss : Kein»-in oder:  kür 8vort . Xleckersnebsso nnä Drnbrnoü!

tinaolk klexor:  kür Kiläsrckienst: Lls orikLehrn tät:  sLwtlieb in Bremsn.
DsrNnsr Fsbriktlsitnne : 6rnk Rslsobnod,

Berlin 8V7 K8. Okarlotteostrsüs 82.
Anrelxenlsitsr : tVerner I ' rsvss:  kür äsn Inhaltnsr Lnrsiasn vernntvrortUvd : Herbert Stark «!neins In Srsmsn . gültia ab I. k'vdr . 1SZK Preisliste klr-"'

D.-L . XI . SS: K1N
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Duisburg -Ruhrorter Häfen
Verkehrssteigerung um 18 % gegen das Vorjahr

Der Verkehr in den Duisburg -Ruhrorter Hä¬
fen war im November mit 1 445 242 t um 7 %
geringer als im Oktober (1551 583 t ) . Die An¬
fuhr betrug 273 532 t und die Abfuhr 1171 7101.
Bei den Hauptgüterarten sind wesentliche Ver¬
änderungen nicht eingetreten . Lediglich die
Getreideeinfuhr ist stärker zurückgegangen.
Der Gesamtrückgang ist in der Hauptsache auf
die geringere Anzahl von Arbeitstagen gegen¬
über dem . Vormonat zurückzuführen . In der
Zeit vom 1. Januar bis 3 0. November
kann im Vergleich zum Vorjahr ein erfreulicher
Aufstieg des Gesamtverkehrs festgestellt wer¬
den. Der Gesamt verkehr erhöhte sich gegen
die gleiche Zeit des Vorjahres um 18 % auf
15,67 ( 13,27) Mill . t . Der Gesamtumschlag ver¬
teilt sich auf die Anfuhr mit 3,44 und auf die
Abfuhr mit 12,13 Mill. t.

kommen . Die indischen  Verschiffer benötigen
noch Raum für Weizen , Leinsaat und Kerne . Die
M a d r a s k ii s t e n - Befrachter sind bereit . 38 sh
9 d nach Ensrlrnd/Kontinent zu bezahlen ; Tonnage
wird hierfür um 1 sh 3 d höher angeboten , während
von der Westküste noch höhere Raten genannt wer¬den.

Sämtliche Mittelmeerfahrten  sind sehr
fest , besonders __fiir die frühen Versehiffungsposi-
t io n e n . Für ägyptische  Baumwollsaat soll
Schiffsraum in Bearbeitung sein . Ferner liegen
Aufträge vor von den Erzhäfen nach England und
nahen Kontinentlöschplätzen

Allschlüsse : Rosario —bestimmte englische Häfen,
D ..Glendene . 6800 t , 10 Pzt .. 26 sh , Schwergetreide,
Opt . Manchester oder Belfast 26 sh 3 d , 10.125 Febr.
— San Lorenzo —Antwerpen , D „ Dareolm " . 7200 t,

S*1 3 Schwergetreide , Rotterdam 26 sh
6 d . J ./28 . Januar . — Rosario —bestimmte engl . Häfen,
D „ Vassinos Destounis “ . 5400 t . 10 Pzt ., 27 sh.

Von der Deutschen Seewarte wurde am 9. Dez . ,
um 9.50 Uhr , folgende Abwarnung für die südliche
Nordsecküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Gefahr vorüber!
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Durch eine 57prozentigc Steigerung auf
266 611 ( 169 459) t hat der unmittelbare
Seeschiffsverkehr mi.t den Seehäfen der
Nord- und Ostsee einen starken Aufschwung

genommen.
Mengenmäßig weitaus am bedeutungsvollsten
für den Duisburg -Ruhrorter Hafenverkehr ist
nach wie vor die Kohlenabfuhr , die um 15%
auf 10,89 (9,49) Mill . t stieg , wovon 2,41 (2,26)
'Mill. t zu Berg und 8,48 (7,23) Mill . t zu Tal
gingen.

Danzigs Seeschiffsverkehr im November . Im
November sind 466 Schiffe mit 312 614 NRT ein¬
gelaufen gegen 565 Schiffe mit 258 598 NRT im
gleichen Monat des Vorjahres . Im November
dieses Jahres ist mithin eine Steigerung
festzustellen , die 101 Einheiten oder 39,1 % und
54 016 NRT oder 20,9 % beträgt.

Sehwergetreide , Opt . Manchester/Belfast/Glasgow
27 sh 3 d , 2a .Tanuar/15 . Februar . — Buenos Aires—
Antwerpen , D „ Harnalycus “ . 8300 t , 10 Pzt ., 24 sh
6 d , Sehwergetreide , Rotterdam 25 sh , Hüll 25 sh 3 d,
Liverpool/Birkenhead 25 sh 6 d , Opt . Bahia -Blanca-
Verladung 3 d per t weniger . 12.//27 . Febr . — Sydney—
England/Kontinent , engl . Motorschiff , 8250/8800 t,
35 sh , loser W eizen , Opt . Südaustralien/Victoria - Ver¬
ladung 35 sh 6 d , loser Weizen , 38 sh wenn in Säcken,

April (bereits kürzlich fälschlich als für D
..Ripley gemeldet . ) — Siidaustralien/Vietoria —Eng-
land/Konfinent , D „ City of Tokio “ , 8801/9250 t . 38 sh
9 d . loser Weizen , 41 sh 3 d in Säcken , 1./20 . Januar.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommeue Seeschiffe am 8. Dezember:
Lumme , dtseh . , von Kotka , Rab . & Stadl !. , Haf . I,

Schupften 4, Stückgut . Minos , dtseh ., von Riga , D.
G . Neptun , Hafen I , Schuppen 9, Stückgut.

Amerikanische Schiffahrtsbehörde

- 5%
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ij( ; läßt 171 Schiffe auf Verwendbarkeit untersuchen
titli Newyork , 9. Dezember . Die amerikanische
«Hit Bundesschiffahrtsbehörde gab bekannt , daß 171
»WS Schiffe der Handelsmarine der Regierung ins
Mit Trockendock gehen werden . Die Schiffe sollen

auf ihre Verwendbarkeit für Handelszwecke
oder als Marinehilfsschiffe untersucht werden.

(®t Sie sind ein Teil der Reserveflotte , die während
des Weltkrieges gebaut wurde.

Frachtenmarkt
• (Täglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeitung " )

Im Heimfrachtenmarkt herrschte wieder gute Nach¬
frage . In vielen Richtungen haben die Verschiffer
weiter Schwierigkeiten , ihren Bedarf zu decken.
Lebhafte Geschäftstätigkeit war am La P 1 a t a
festzustellen . Die Raten haben weiter angezogen.
Ein Schiff handiger Größe erzielte für 15. Februar
Cancelling die höhere Rate von 27 sh von Rosario
nach bestimmten englischen Häfen , während andere
Abschlüsse von oberen Häfen nach bestimmten eng¬
lischen Plätzen zu 26 sh bis 26 sh G d , je nach Größe
und Position , zustande kamen . Ein 8300-Tonner er¬
hielt für Ende Februar 24 sh 6 d von Buenos Aires
nach Antwerpen und ein Schiff von 7000 t für zweite
Hälfte Januar 29 sh von Bahia Bianca nach Grie¬
chenland . — In Nordamerika  wurde die Char¬
tertätigkeit für Getreide von Northern Range wie¬
der aufgenommen . Ein Schiff von 7600 t erzielte fiir
20 . Dezember Ladebereitschaft 3 sh 3 d nach be¬
stimmten Mittelmeerplätzen , das bedeutet einen Auf¬
schlag von 4V, d über Tarifrate . Es besteht noch
Nachfrage für Schrotteisen und weiterer Schiffs¬
raum wird auf fio .-Bedingungen vom Nordpazifik
nach , England gesucht.

In der australischen  Getreidefahrt war die
Stimmung weiter sehr fest : es wurden Aufschläge
von lü sh 3 d für Januar und 8 sh 6 d für Februar/
März nach England erzielt . Weiterer Schiffsraum
wird für Sojabohnen und Reis  gesucht , je¬
doch ist es infolge der außerordentlichen Zurück¬
haltung der Reeder noch nicht zum Abschluß ge-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd . Bremen . Erlangen 8. ab

Antwerpen nach Bremen . MS Fulda 9. ab Bremen
nach Antwerpen . Goslar 8. ab Boston nach Phila¬
delphia . Oder 8. ab Melbourne nach Sydney . MS
Saale 8. ab Rotterdam nacti Hamburg . Scharnhorst
8. ab Hongkong nach Schanghai . Schwaben 9. ab
Bremen nach Hamburg . Spree 8. an Para . Wiegand8. ab Sydney nach Brisbane.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „ Hansa " ,
Bremen . Bärenfels 8. von Neapel . Braunfels 9. von
Karachi . Frauenfels 9. in Rotterdam . Lauterfels 8.
von Malpe . Lichtenfels 9. in Rotterdam . MS Olbers
8 . in Oporto . Rauenfels 8. Ushant pass . Rheinfels 8.
von Malta . Weißenfels 8. von Colombo . Werdenfels9 . in Bremen.

Dampfschiff fahrts -Gestllschaft „ Nepton " , Bremen.
Achilles 9 . von Königsberg nach Bremen . Ajax 8. in
Huelva . Apollo 8 . Ouessant passiert nach Antwer¬
pen . Ariadne 9. Brunsbüttel passiert nach Elbing.
Bacchus 9. in Eihing . Bellona 8 . von Antwerpen
nach Stavanger . Diana 9 . in Rotterdam . Feronia
9 . Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Gauß 8.
von Cadiz nach Sevilla . Hercules 5. von Melilla
nach Rotterdam . Irene 8. in Elbing . Leda 9.
Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen . Luna 8 . von
Kopenhagen nach Gdingen . Mercnr 9. in Bremen.
Neptun 9. in Kopenhagen . Nereus 9 . von Kiel nach
Königsberg . H . A . NoIzö  9 , in Gefle . Orest 8. in
Rotterdam . Pallas 9. in Rotterdam . Pax 8. von
Rotterdam nach Aarhus . Perseus 9. von Kopenhagen
nach Stettin . Phaedra 9 . von Rotterdam nach Köln.
Phoebus 9. in Altona . Priamus 9 . Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Pylades 8. von Stavanger nach
Bremen . Rhea 9. von Rotterdam nach Köln . Sirius
8. in Hamburg . Themis 9. in Altona . Theseus 9. in
Gotenburg . Triton 8 . Ouessant passiert nach Ant¬
werpen . Venus 9. von Rotterdam nach Köln . Vic¬
toria 8. Holtenau passiert nach Königsberg . Wiking
8. in Rotterdam . Hans Carl 8. in Kölö.

Argo Teederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Albatroß
9. von Hüll nach Bremen . Alk 9. von Wiborg nach
Rotterdam . Bussard 9. in ' Gdingen . Drossel 8. von
Kleipeda nach Wiborg . Falke 9. von Bordeaux nach
Le Havre . Ganter 9. in Wiborg . Meise 9. von Bo¬
ston nach Hamburg . Oliva 9 . von Stettin nach Bre¬
men . Rabe 8. von Bremen nach Antwerpen . Taube
9. von Holtenau nach Libau.

Angekoinmene Seeschiffe am 9, Dezember:
KeHerwald , dtseh ., von Rendsburg , Carl J . Klingen-

berg , Kali -Anlage . Werdenfels , dtseh ., von Rangoon,
Hamburg , D . D . G . Hansa , Bremen -Besigheimer Oel-
fabriken , Erdnüsse . Orlanda , dtseh ., von Mänty-
luoto , Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4, Stück¬
gut . Carl , dän ., von Jütland , Nie . Haye & Co ., Ha¬
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Munkfors , sebwed .,
von Hamburg , Bremer Seeverkehr u , Befrachtung,
Klembt . Shetland , engl . von Hamburg , Carl Scholle,
Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . City of Bremen,
engl . , von Dublin , Nie . Haye & Co ., Schlachthof,
Vieh . Oakman , amerib ., von Hamburg , Dasco , Ha¬
fen II , Schuppen 17. Switzerland , engl ., von Ham¬
burg , Gehr . Specht . Hafen I , Schuppen 7, Stückgut.
Mercur , dtseh ., von Stockholm , D . G . Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 10, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Dezember:

Nereus , dtseh . . nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Fasau , dtseh ., nach London , H.
Dauelsberg , Stückgut . PIiopdix , dtseh -, nach Hüll,
Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Leda , dtseh , nach
Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Lean¬
der , dtseh ., nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . Kirkland , engl ., nach Liverpool , Carl
Scholle , Stückgut . Ithaka , dtseh ., nach Hamburg,
Böning & Co . . Restladung . Heddernheim , dtseh . ,
nach Constantza , Gottfr . Steinmeyer . Priamus,
dtseh . , nach Königsberg , Heinr , Gerhd . Fisser,
Stückgut . Witrnm , dtseh ., nach Südamerika , Gebr.
Specht . Stückgut . Grandon , dtseh ., nach Santos,
Gebr . Specht . Stückgut . Herma , dtseh ., nach Stet¬
tin . Karl F . Müller , Stückgut . Flora , dtseb ., nach
Köln , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stückgut . Hermes,
dtseh . , nach Sevilla . Rab . & Stadtl . Rabe , dtseh .,
nach Antwerpen , Rab . & Stadtl . Goncalo Velho,
Port ., nach Portugal , Nie . Haye & Co „ Stückgut.
Finkenau , dtseh .. nach Bremerhaven . Nie . Haye & Co.

Norddeutscher Lloyd . Schleppschfffahrt
Bremen -Stadl ahgegangen am 9. Dezember:

Lloydleichter 106 (Krietel , nach Hamburg , Stück¬
gut.
Von Bremen und Bremerhaven abgegangen:

ML Tac (Niestedt ) , nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen 1 : Zander , Carl 2, Lumme 4, Electra . Mer¬

cur . Aenne 10. Kons : Bjoern 3 , Shetland , Switzer¬
land 7, Minos , Hero 9.

Hafen 11 : Oakman 17 (80183 ) , Werdenfels 12, West¬
falen (Erznlatz ) (802 12) , OstaTa (Erzplatz ) (801 85) .

Industriehafen : Madda ( Röohling ) , Munkfors , Osrio
(Klembt ) . Kellerwald (Kali -Anlage ) , Elster ( Kohlen¬
handel ) .

Werft : Tjeld ( Dock V ) , Kersten Miles (Werfthafen ) .

Atlas Levante - Linie , Bremen ( Deutsche Levante.
Linie G . m . b . H .). Ansrora 8. Gibraltar passiert.
Cavalla 8. von Brindisi nach Patras . Gera 7. von
Haifa nach Mersin . Iserlohn 8. Gibraltar passiert.
Ithaka 9. in Hamburg . Planet 8. von Dubrovnik nach
Oran . Samos 8. in Dikili . Smyrna 8. in Haifa.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 8. von Rotterdam . Gonzenheim 7. an
Galveston . Bockenheim 9. an Iggesund . Heddernheim
8. von Bremen . Kelkheim 8. von Baltimore . Gries¬
heim 8. an Maimösundet.

Hamburg - Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Kellerwald 8. ab Rendsburg nach
Bremen . — Mittelamerika , Westindien : Sesostris 8.
an Tampico . — Westküste Südamerika : Karnak 6.
an Balboa : 8 . ab Cristobal nach St . Thomas . Ammon
8. ab Guayaquil nach Talara . Saarland 8. ab Ponta
Deigada nach Antwerpen . Roda 9. an Antwerpen . —
Ostasien : Duisburg 8. Ferim passiert nach Port Su¬
dan . Ramses 8. an Suez . Rheinland 8. ab Schanghai
nach Osaka . Assuan 6. ah San Pedro nach Yoko¬
hama . Leverkusen 8 . an Kobe . Sauerland 8. an Ma¬
nila . Hindenburg 9. von Dünkirchen nach Hamburg.
Scheer 8. an Le Havre . Neumark 8. an B̂remen.
— Vergnügungsreise : Reliance 8. ah Cherbourg nach
Funchal.

Hambnrg -Südamerikanlscbe Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 8. von Rio de Janeiro nach Santos . Ge¬
neral Artigas 9. Ouessant passiert . General Osorio
8. ln Santos . Monte Pascoal 7. in Rio Grande . Gran¬
don 8. von Bremen nach Antwerpen . Hohenstein 8.
Dover passiert . Paraguay 8 . von Buenos Aires nach
Santa Fö . Witram 8. von Bremen nach Antwerpen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 7.
ab Lobito . Ernst Brockelmann 8 . Cuxhaven passiert.
— Süd - und Ostafrika : Njassa 7. ah Durban . Wan-
goni 8. ab Daressalam . Ilmar 7. an Beira . Ubena
8. an Kapstadt.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 7. an Hernösand . Karpfanger 8. ab Hoek
van Holland . Kersten Miles 16. 10 . an Bremen . Simon
v . Utrecht 5. an Harburg . Memphis 7 . an Rotterdam.
Sesostris 5 . an Gibraltar.

H . C . Horn , Hamburg . H . C . Horn 8. Azoren pass.
I nach Dover . Heinz Horn 8. von Kotka nach Ham-
* bürg.

Neuberufungen
in die Organisation der gewerblichen Wirtschaft

Da der Leiter der Reiehswirtschaftskammer,
Präsident Ewald Hecker , erkrankt ist , und mit
der Wiederaufnahme seiner Arbeit fiir geraume
Zeit nicht zu rechnen ist , und da andererseits
die Aufgaben des Vierjahresplanes eine ver¬
stärkte und beschleunigte Arbeit in der Reichs¬
wirtschaftskammer verlangen , ist Präsident
Pietzsch,  München , vom Reichswirtschafts¬
minister mit der Leitung der Reichswirtschafts¬
kammer beauftragt worden . Zum ständigen er¬
sten Stellvertreter in der Reichswirtschafts¬
kammer ist Staatssekretär Trendelenburg
bestellt , der damit aus der Leitung der Reichs¬
gruppe Industrie ausscheidet , jedoch in deren
Beirat verbleibt . Zum Leiter der Reichsgruppe
Industrie ist der Textil -Industrielle Gottfried
D i e r i g , Oberlangenbielau , bestellt worden.
Sein ständiger Stellvertreter wird der Leiter
der Wirtschaftsgruppe Druck - und Papierverar¬
beitung Seel  i ge r,  Leipzig . Sämtliche Neu-
berufungen werden , wie es künftig bei der Be¬
setzung der Ehrenämter in der Organisation der

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min ., Nordenham V  Min . . Brake 1 Std . . Farge

1 Std . 40 Min
Datura Bremen -Stadt Vesresacb Bremerhav.
10. Dez. 0 .35 13.01 0.15 12 .41 10.41 23 .12
11. Dez. 1.32 13.58 1.12 13.38 11.38 -
12. Dez. 2 .25 14.4« 2 .05 14 .28 0 .05 12.28

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden i hafen Hameln Minden
7. Dez. 2.74 3 .66 3 .24 3 .68
8. Dez. 2 .64 3 .55 3.04 3.69
9. Dez 2 .50 3.40 2.91 3 .53

gewerblichen Wirtschaft Grundsatz sein wird,
nur befristet,  d . h. auf die Zeit von zwei
und drei Jahren erfolgen.

Fremdwährungsschulden . Im Reichsgesetz¬
blatt I Nr . 116 wird eine Verordnung über
Fremd währungsschulden veröffentlicht . Danach
finden die Vorschriften des Gesetzes über
Fremdwährungsschuldverschreibungen sinn¬
gemäß auch auf nicht in Wertpapieren ver¬
briefte Schuldverpflichtungen des zwischen¬
staatlichen Geld - und Kapitalverkehrs Anwen¬
dung , die aus Auslandskrediten oder Auslander¬
guthaben herrühren und auf ausländische Wah-
rung mit oder ohne Goldklausel lauten.

Verkehr mit Gold auf Grund der finanz¬
amtlichen Umsatzsteuer -Weiterveräußerungsbe¬
scheinigungen . Der Reichsminister der Finan¬
zen hat zur Entlastung der Finanzämter die
Gültigkeitsdauer der von den Finanzämtern
für 1935 und 1936 ausgestellten Umsatzsteuer-
Weiterveräußerungsbescheinigungen für Edel¬
metalle und Edelmetallegierungen , soweit sie
am 31. Dezember noch Gültigkeit haben , allge¬
mein bis zum 31. Dezember 1937 verlängert . Die
von den Devisenstellen ausgestellten Vermerke
mit der Festsetzung der monatlichen Höchstbe¬
träge behalten auch für das Jahr 1937 ohne be¬
sondere Vermerke Gültigkeit . Soweit eine Be¬
schränkung der Vermerke auf das Jahr 1936 er¬
folgt ist , kann die Gültigkeit dieser Vermerke
bis zum 31. Dezember 1937 verlängert werden.

Ausfuhrbegrenzung
durch die internationalen Eisenverbände

Paris , 9. Dezember . Bei den zu Beginn dieserWncüo in Pari « aihgehaltenen Besprechungen

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Melilla 8. von Casablanca nach Faro.
Ceuta 8. von Sevilla nach Cadiz . Sebu 8. von Se¬
villa nach Faro . Larache 8. von Mogador nach
Agadir . Lisboa 8. Dover passiert . Casablanca 9.
Dover passiert . Ammerland 9 . Dover passiert.

Rob . M , Sloman .Ir . , Mittelmeer -Ltnie . Hamburg.
Alicante 8 . von Siracusa nach Catania . Baroelona 8.
in Hamburg . Cartagena 5. Gibraltar pass , nach Li¬
vorno . Catania 7. von Bremen nach Gibraltar . Genua
7. von Algier nach Hamburg . Lipari 6. in Genua.
Livorno 7, Finisterre pass , nach Marseille . Malaga
6 . Finisterre pass , nach Genna . Castellon 7. in Ham¬
burg . Palermo 7 . in Palermo . Savona 27 . 11. in Ham¬
burg . Tarragona 7 . Finisterre pass , nach Hamburg.
Trapani 3. in Licata . Valencia 4. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederel G . m . b . H ., Hamburg.
F . J . Wolfe 8 . von Hamburg nach Aruba . Elbe 8.
von Hamburg nach Nordenham — Bremen . Senator
8. in Königsberg . Svithiod 8. Galata passiert . Heinr.
v . Riedern arm . 7. ab Panama -Kanal nach Talara.
Franz Klasen 7. ab Panama -Kanal nach Talara.
Niobe 7. in Aruba . Victor Roß 7. von Las Piedras
nach Fawley — Purfleet.

Fischdampferbewegungen
In Bremerhaven -Wesermöude

Angekündigte Dampfer : Fridericus Rex . Carl
Kämpf , Wilhelm Reinhold (Weißes Meer ) , Präs . Rose,
Germania (Island ) . Martin Donandt (Norweg . Küste ) .

Am Markt gewesene Dampfer : Direktor Schwarz,
Orion (Nordsee ), Merkur (Nord - und Ostsee ) , Ost¬
mark (Norweg . Küste ) , Rhein (Bäreninsel ) , Island,
Vegesack , Wesermünde (Island ) , Bredebeek , Heinr.
Lehnert . Augustenburg , Zieten (Weißes Meer ) .

In See gegangene Dampfer : Anna Busse (Nordsee ) ,
Skolpenbank (Island ) , Deutschland (Norweg . Küste ),
Else Wilhelms , Leipzig , Hannover (Island ) , Breslau,
Dresden (Weißes Meer ) , Hochkamp . Elberfeld , Graz,
Bielefeld (Nordsee ) .

Kriegsmarine
Artilleriesohulboot „ Delphin “ 8. ans der Ostsee

kommend in Wilhelmshaven . Poststation für Torpedo¬
boot „ Seeadler “ bis auf weiteres Kiel -Wik . Fischerei¬
schutzboot „ Eibe “ 8 . von Sohiedam in das Logger¬
gebiet.

örtprung der derzeitigen Marktverhältnisse ins
Vordergrund . Die westeuropäischen Eisenwerke'
sind zurzeit mit Aufträgen so stark versehen ',
daß Lieferfristen von drei bis vier Monaten
üblich geworden sind . Um die Uebersicht über
die Auftragsbestände nicht zu verlieren , haben!
sich daher die Verbände entschlossen , die für
die Ausfuhr freizugehenden Mengen zu begren¬
zen . Es wurde weiter beschlossen , eine Rege¬
lung des Bedarfs durch eine elastischere
Preisfestsetzung  in jedem einzelnen’
Fall vorzunehmen . Darüber hinaus wurde be¬
schlossen , die letzthin vorgenommene Preiser¬
höhung ( um durchschnittlich 7,6 Goldschilling)
auch auf die Lieferungen in die Länder auszu¬
dehnen , die , wie z . B. die Schweiz und Finn¬
land , bisher von der Preiserhöhung ausge¬
nommen waren . Außerdem wurden die Ausfuhr¬
preise für Schiffbaumaterial um 15 Papier¬
schilling je t erhöht . Auch der Internationale
Bandeisen -Ausfuhr -Verhand , der in Paris eben¬
falls zu einer Sitzung zusammentrat , beschloß,
die Preise in gleichem Rahmen wie für die an¬
dern Walzwerkserzeugnisse heraufzusetzen '.
Die Besprechungen mit den Vertretern der
tschechoslowakischen Eisenindustrie wegen eines
Beitritts zu den internationalen Verkaufsver¬
bänden , denen die tschechoslowakische Gruppe
bisher noch nicht angehört , haben eine weitere'
Annäherung in verschiedenen Verhandlungs¬
punkten gebracht.

Die Anordnung der Ueberwachungsst 'elle fiir
Eisen und Stahl über Gußbruchhöchstpreise
schafft nun auch für den Gußbruchmarkt klare'
Verhältnisse . Die neuen Höchstpreise entspre¬
chen im großen und ganzen etwa dem seitheri¬
gen Preisniveau für Gußbruch

M Ife
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£7ur alle 0reunde des'WafferJportsJ

Sonntag , 13. Dezember,
11V*Uhr vormittags / Einlaß 101/®Uhr

Filmvortrag Dr. Perlia

Wettfahtt 1936  J/&
ü

3400 Meilen im Segelboot über den Ozean
Das Rennen Bermuda — Cuxhaven

mit der siegreichen Hochsee - Jacht

Roland mit Üücemm
Ein Erlebnis für den Wassersportler

Die Krefelder Presse schreibt am 7. Dezember 1936:
Solche Bilder sah man bis jetzt nur selten

Niemand darf am Sonntag fehlen!
EUROPAPALAST
Eintrittspreisevon0.75—2RM, JugendlichehabenZutritt!
Vorverkaufab 3 Uhr an den EUROPA - Kassen

Harms

Cafe Central
Heute DonnerstagBunter Abend

Halte meinen im I. Stock gelegenen
Saal bestens empfohlen. Im £

L * Saal verbilligte Preise

MBfewn
Sonn . u.©onnf>t)§.
?)rei§ffot 8*/i Uhr
10$ .20,18,16,14,12,
10,9,8,7,6. ©uttplf).

©eorgftra&e 37
Qrtf). 2B. ©tfljorn

Wäre es nicht der
einzig richtige Ge¬
danke , auch  Sie
wählten als

Fest¬
geschenk
eine beselampe,

einen Rauchtisch,
einen Klubtisch,

eine Dielengarnitur
Und mit den

beliebten

Thäte-Polstermöbeln
lassen sich so gut die

gemütlichen Ecken
Für 1000 Wünsche schaffenI

1000 Möglichkeiten.

' l»t i

Ein unverbindlicher Besuch gibt
Ihnen bestimmt Anregungen.

Das Haus derLeistungen
Lünsenslrane 137-38

il£,tf

®roBe§  J

©Minier!
mit nachfolgendem deutschem Tanz

ju @ unften beg SStnterfjilfgtoerfg
ausgeführt von dem

Trompeterkorps der SA - Reiterstandarte 62
Bremen , am Sonnabend , dem 12. Dez . 1936, in den Sälen des

Parkhauses
Beginn  20 . 30 Uhr • Eintritt RM — .60 • Alle Kreise
Bremens werden gebeten , dieses Konzert  zu besuchen.
Einlaßkarten sind In den üblichen Vorverkaufsstellen zu haben.

Die Bremer Wissenschaft¬
liche Gesellschaft erinnert
an den Vortrag von Herrn
Doz . Dr . phil . Jankuhn , Kiel,

„Die Ofttoege
Der tPiiiinger"

am Donnerstag , 10. Dezem¬
ber , 20 .15 Uhr , im Festsaal
der Deutschen Oberschule,
Karlstraße

S .=3 .*
RIeittangeig« hilft

Offene
Sielten

Weiblich

©aubeteS jubetl
ÜRäbdjett oben
junge Stau

f. ioödjtt . gteitag
borm . 3. melb . ijeute

Sfflielonbftr . 30
IX Ringeln.

morgenhiife
2—3X lüDdfjentlid)

§of)nt)olb,
9üd)tf)ofenftt. 14

gteunbl . junge!

nt. eth). Jtodjfenut
Jtonbitocci (äffet

£>äfen,6<L33a! m’ft

Männliche

3um 1. Sanuat 1937 fudjen mit nod)
SHHIijelmMjabenintelligenten, außer
löffigen

jängerta%igeftelltea
für bie TlnaeigensSBucfjfjaltunf) unt>
Sdjalterbienft. ©etoanbt im SJerfefji
mit bet Jtunbfcfjaft. &u§füt)r!i(f)e 9Jn=
geböte mit ©efjaltSforberungenunter
VI 2551 an bie 6jp . b. 3eitung.

SS

M anches Markstück
kann noch in Ihre Weihnachiskasse kommen.
Sehen Sie Ihren Haushalt doch einmal gründ¬
lich durch . Sie finden bestimmt noch Gegen¬
stände , die Sie nicht mehr gebrauchen , die
aber noch lange nicht wertlos geworden sind.
Durch die Bezet - KIeinanzeige können Sie
diese schnell in klingende Münze verwandeln.

TPaü&n sind
'ficvkdiHU&ch

Bestimmt ! Jedenfalls
sind sie för p r o k •
tlsdte Neuhelton,
die ihnen die Haus¬
arbeit erleichtern,Immer
zu hoben . Schenken
Sie darum der Hausfrou

Praktische Schneideplatte
Steingut mit Holzeinlage , fUr 150
Wurst , Brot, Schinken uiw. ob I

Die neue „ Honigbirne' 1
zum Verteilen des Honigs auf fl 00
das Brot, nette Aulmadiung 4

Mayonaisen - „Rührfix“
mit se Ibsttätlge m Oeltropfer , fl75
Oberteil aus Kunstharz

Solche praktische Neu¬
heiten finden Sie bei
Ebellng norii eine gan-

k so Reihe . . Neuheiten,
die aber alle schon
sorgfältig eiprobt sind

mernMfyHng
W

SIHgls. Otbbtn 1) 0

^Sjjielzeug

Scfiaufelbfetb
alt aber neu.
Slngeb. u. D 2589

©nt etljalttncGiiederpüPDB
Preisangebote um
tet 33 2596

Möbel

©in ltürigen

Slngeb. u. $ 2594

Allgemeines
@ebratt(f)lc6

gcrnglas*
(Selbftedjer) für
jbitlerjugenb au
taufen gefudjt.
JkeiSartgeb. unter
3?2590 a.b.S9r.3tg.

Veckauf

Möbel

fieftratfdUe IM

ÄmKreiö
Solas

©fjaifel., fiefjnft.,
eid). Slu§3ief)lif (f)e,
große Slugioafji.

3 . Singer,
6t . *Pauliftr. 13

2lu§3iefjtifc£), ltür.
SMeiberfcßtanf,

Mdjentifd), billig
Sangula , ifdjlmft.
Sietfjenftr. 45, ®of

6etjr gut erbalt.
ebenenSchrank
preiälDert absug.
9iid)ti)ofenftr.4l 'lI

1Bettstelle
(ißarabieS)

9lngeb. u. 6 2593

Und die kleine
Aussteuer
erst recht aus
dem Haus  der
Leistung

Annahme von
Ehestands¬

darlehen

Sangtnftzafje 137/38

llllllllll
Kleidung

Vorschrift»
mSDlg«

Brauner
Loden

Hutfllterstr.18

Vierjahresplan
helft alle mit!^ ACHTUNG!

Metalle , Alteisen , Lumpen etc ., leitet

Prieß & Wessel Nachf . Tel. 812 91
direkt der verarbeitenden deutschen Industrie zu.

ünterwasche
Krawatten

#
#
©to&e

3lit§wal)l,
preiswert

Sroft&öeljlera
31m 28aH 140

3löbe Sogeftrafje)

Hausgerät

Tapeten
ßinoleum , Sep«
t>i(fie, Säufer, Sade
unb Farben taufen
Sie billig bei:

§ . SKingeram,
©röpef. ©eerftrafje
214/16 Sei 810«g

SWobernc
Osten und Herde

biß.SBel Scubauicn
®bC3iaL3 ( ngebot.
6oItau :3Scinreidj,

ftarlftrafje 8

Wafdikefle)
Rauleiser
©rünenftrafje60

Suglampe mit
tn. Sedenbeteudjt.

Söningftr. 28 I

©ut erfjalt. Ofen,
ftanarienbectc.

ßutfjerftr . 35 I.

Maschinen

oolenu.mafoh.
von 15.* an . Lustig,
Hankenstr . 21 ab Bril

6d )reibm. ©ramo=
pfmn Jtüdjenfcfjrf.,

35ettftelle
Slantenburg ’ft. 10

Fahrzeuge Musik

(faijrräbcr  in
groget HuStoaljl.
■fiinbcrfaijtjeuge,

SBibproKei:.
©runife,Stcintot27

Stabio*
eieltrotecfjnil

St.  SB. ©imon
21m fdjhj. ÜJleet 96

EeL ©. 41930
Ainbettäber 29.50
§albb .=91äb. 32.—
!8atIon=81äb. 34.50
Sciljaljlg . Aöfter,

StcffenStncg 22

Radio billig!
3 Röhren , 2-Krels104 .7»
Radio-Sctiröfler

Doventorstr . 23äSibbtoHet
Dtcirabcr
Sinberräbct

©ton , SSaumftr. 42 Radio , Zlehharm.
Geig ., Mand . Bar
blll . wie 1 «ft Rat.

Hlg, Nacht , o gieße du
2Ü .Preis !. H.Fangmeler
StAagnusstr . 21 gratis.

llllllllll

gfaljttäbct unb
Sarifa §=

91äljmafd)incn
a. auf Zciljablg.
©toll, Saumftr . 42

1 Saute,
1 SÖIanboIinf,

9ln§batf)erftr . 661.

Anzahlung Rin7.60
monatl.14.40

C. tJ. 2oftmcr,
4?anfa/3llfenft . 241

Allgemeines
Schirme
Stöcke
Pfeifen
Schmoll

Sobentorftr . 12 a
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für die Unter- u.Außenweser
Zusammengestellt von der Wasser¬
straßendirektion Bremen . - Einzel¬

preis des lßseitigen Heftes 75 Pfg.
Bei Abnahme von 10 Heften 70 Pfg.

BremerZeitung
Bremen , Geeren 6/8 , Ruf 54121,51115
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Puppcn -Klinik,
Puppen -Fachgesch.
H. R. Kammeher,
Knochenhauerft. 47

Gestern entschlief sanft und ruhig , nach
kurzer , heftiger Krankheit , meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und Schwiegermutter

Agnes Klaus
geb. Lücke

im 46. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Gustav Klaus
Franz Philipsen und Frau,

Irma , geb. Klaus
Erika Klaus
Herbert Klaus.

Blumenthal , den 9. Dezember 1936.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

12. Dezember 1936, 124b Uhr , im Krema¬
torium statt.

Am Montag , dem 7. ds . Mts . wurde unser
Eefolgschaftsmitglied

M « Z» tke
ganz unerwartet mitten aus seiner Arbeit
durch Schlaganfall aus dem Leben gerissen.

Der Verschiedene war uns immer ein lieber
und pflichtgetreuer Arbeitskamerad , dem wir
ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Velrie-sfü-rer und Gefolgschaft
der Lloyd DynllNloiverkeA.G.

Statt Karten.
Leute morgen 10 Llhr ist nach kurzer, heftigerKrank¬

heit mein unvergeßlicherMann , mein lieber einziger
Sohn, Schwiegersohn, unser Schwager, Onkel, Neffe
und Vetter, der

Schriftleiter

Ahm Adolf Reesemm
Inhaber des EisernenKreuzes II . Klaffe

im 37. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Hildegard Freesemann.
Bremen, den 9. Dezember 1936
Lürmanstraße 26,
Leer, Cuxhaven, Emden.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Lumboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet statt am Sonnabend, dem

12. Dezember, vorm. 9 Ahr, in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofs, anschließenddie Lleberführungnach
Leer, Ostfriesland.

Nachruf!
An den Folgen einer schwerenKrankheit verschied

gesternvormittag, Lerr
Schriftleiter

Mlin Adolf Freesemnn
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen unserer

besten Kameraden und einen unserer wertvollstenMit¬
arbeiter. Wir betrauern aufs tiefste seinen frühen Tod
und werden ihm dauernd ein ehrendes Gedenkenbe¬
wahren.

Bremen, 10. Dezember1936.

Verlag und Schriftleitung
-er Bremer Zeitung

Fachsch aft 4 Re ichszoll

Am 7. Dezember verstarb
der Oberzollsekretär

Gustav Mbreiht
Ein pflichttreuer Beam¬

ter und guter Kamerad ist
von uns gegangen . Wir
werden sein Andenken in
Ehren halten.

Die Trauerseier findet am
Freitag , 11. Dezember, 11V- Uhr,
im Krematorium statt.

Söller,
Fachschaftswalter.
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örvmsr 2vätung

Reichstreubund
ehem. Berufssoldaten

Am 8. ds. Mts . verstarb
unser lieber Kamerad , der

Oberzollsekretär

Gustav Garvrecht
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Freitag , 11V- Uhr, im Krema¬
torium statt.

Nach einem Leben voll Liebe und treuer
Sorge ging meine liebe Lebenskameradin,
meine herzensgute Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Mlhelmne Braune
geb. Woltemath

im 57. Lebensjahre.
Du mußtest uns heute für ewig verlassen,

doch deine Sorge und Liebe um uns werden
wir nie vergessen.

In tiefem Schmerz und Trauer:
Anton Braune
Emmy Braune
Friedrich Braune
Wilma Braune
Heinz Braune
Hilde Braune
Käthe Braune
Liselotte Braune
Jonny Gehrdes
Ludwig Gehrdes
August Borchert
Mariechen Braune
Marie Braune
Enkelkinder
u. alle Angehörigen.

Bremen , den 9. Dezember 1936
Möckernstraße 73.
Die Aufbahrung erfolgte im Vuntentors-

Friedhof.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

12. Dezember , vormittags 11 Uhr , in der
Vuntentors -Friedhofs -Kapelle statt.

Nach längerem Leiden entschlief sanft heute
morgen mein lieber Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Blümler
im 69. Lebensjahre.

Herzlichst betrauert von:
Louise Blümler , geb. Haase
Jrmgard Beurmann , geb. Blümler
Alfred Blümler
Hilda Drewes , geb. Blümler
Studienrat Karl Beurmann
Amtsgerichtsrat Dr . jur . Georg Drewes
und 4 Enkel.

Bremen, den 9. Dezember 1936, Hutfilterstr . 26/22,
Minden i. Wests., Hildesheim, Rotenburg i. Hann.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬

stitut «Pietät , Humboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

12. Dezember, vormittags 11V- Uhr, im Krema¬
torium statt.

Qummisckiüi-rsti . -,50..
KokiiuLi '- l-lLlMsgsr . - ,50
Lokuistklotr , lsiiis 6cw8ts . . 1,20
lkuticisrstlop.
Wollbsssu . I'OO
Qummi -Tiscticlscksli . 1,25

Wsclistucii -1i8cf>cjscksu
in llüsn IVIustsm, 100x130 2,88

^ !ättbtsttsr,si3rsts ^ U8füIirg . 2,4g
Hmislbisltsr . -U
Wäsctiskörbs . 2,?z
Isppicti -XsfitMLsctukum.St.
ksZisispisgol mit Lctiais . . -zy

öaumselBinuelc emplslftlsn w >? >
/-̂ V8Nt8-Xsr- 8N . 05 ^ srLpksu. 12 Stück-,1g
I 3f6>-I. icfitf>3lt6r-,12 -,07 -.05 -.02
IsmionbLum-I-iefitfiLlt., Otr. -.40
Xcuifsktlisitsr. 68 uncl - .10
^islsmstto,gk. k̂sk. -.12, Lkisk-.03
^ugsIstiLsi' . 4 Seist -,10

ksuiiesif . -,68
^SSUflSLI". Xsi-ton -,12
Wmiciskkskrsn. Xsrtoo-,gz
Wsstinsclitsksk ŝn . . Xseton-,A
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Luise Ide
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Wi warden ehr nich vergeten . De Lands-
lüd drapen sik an 'n Dunnersdag Klock 16
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gewen . Det Vereins lelter

Bremen , den 9. Dezember 1936.
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Am Dienstagabend gegen 7 Uhr entschlief
plötzlich und unerwartet unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , der

Rentner

Heinrich KOMM
im Alter von 82 Jahren.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und Enkelkinder.

Hemelingen , den 8. Dezember 1936
Osnabrück , Breslau , Köln.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,
dem 11. Dezember 1936, um 12 Uhr mittags,
auf dem Osterholzer Friedhof.

Heute entschlief sanft und ruhig infolge eines
Schlaganfalls meine liebe Frau , unsere gute
Mutter und Schwiegermutter , Frau

Anna Westphal
geb. Struß

im 67. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johann Westphal
Marie Westphal
Frieda Westphal und Frau,

Erna , geb. Köller
Anni Otten , geb. Westphal.

Bremen, den 8. Dezember 1936, Claufewitzstr. 38,Berlin.
Zugedachte Blumcnspenden bitten wir im Be¬

erdigungs -Jnstitut C. Bock, Albrechtstratze 34,
niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 11. De¬
zember, nachm. 2'/- Uhr, im Krematorium statt.
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Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Be¬
kannten , besonders Herrn Pa¬
stor Lange für die trostreichen
Worte und der Kameradschaft
der Wirtschaftsgruppe GBG.
unseren tiefempfundenen Dank.

Johann Suling und Frau
Heinrich Suling und Frau
Meta Kruse.
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W . Augustinq
Der Ring aus Jade . Erzählung , Leinen . . RM . 1.50
2 . Vehnken
Unterm Sagenbaum . Alte Sagen aus Bremen und
Niedersachsen. Mit 10 Federzeichnungen. Leinen RM. 3.60
A. Kippenberg
Geschichtenaus einer alten Hansestadt. Leinen RM. 3.60
Robert Nachtwey
Wunderbare Welt im Wassertropsen. Leinen RM. 4.50
O. Nebelthau
Dom heitern Kochen. Mit 41 Zeichnungen und 5 färb.
Tafeln von Rudolf Schlichter. Leinen . . . RM . 5.50
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Erinnerungen aus sieben Jahrzehnten . Leinen RM. 6.80
2 . Pfeiffer
Umgang mit Dichtung. Eine Einführung in das Ver¬
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Alma Rogge
Dieter und Hille. Roman . Leinen . RM . 3.60
Fritz Schumacher
Rundblicke. Ein Buch von Reisen und Ersahrungen
Leinen . RM. 5.50
Wilh . Schüßler
Adolf Lüderitz Ein deutscher Kamps um Südafrika von
1883 bis 1886. Leinen . RM 7 00
Trude Wehe
Drhheit do ik ju openbar . Roman . Leinen . . RM . 3.80
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Wchssportfülirer fördertU-eeibeserMund
Valdur von Schirach spricht zu den kltern der deutschen lugend

Berlin , 8. Dezember.
Mittwoch abend sprach der Jugendsiihrer des

Deutschen Reiches . Baldnr von Schirach , über
alle Sender zur deutschen Elternschaft . Am Schlich
seiner Rede gab der Reichsjugendfiihrer bekannt,
dich er auf Grund des Gesetzes über die Hitler-
Jugend vom 1. Dezember 1938 mit Genehmigung
des Führers und Reichskanzlers den Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten zu seinem Be¬
auftragten für die Leibeserziehung der gesamten
deutschen Jugend berufen habe.

War es bisher die Ausgabe des Reichsjugend¬
führers , die Einheit der deutschen Jugend zu
schaffen , so führte der Reichssportsührer die
Einigung im deutschen Sport durch . Bereits im
August 1936 schloß bekanntlich der Reichsjugend¬
fiihrer mit dem Reichssportführer ein Abkommen,
Las die Voraussetzung für .die gemeinsame Arbeit
am deutschen Jungvolk bildete . Durch die Beauf¬
tragung des Reichssportführers mit der Leibes¬
erziehung der deutschen Jugend im Rahmen der
Jugendführung des Deutschen Reiches wird die

eeinte Kraft der . deutschen Turn - und Sport-
ewegunH zum Wohl « der gesamten Jugend der

Nation eingesetzt.
Baldur von Schirach brachte in seiner Ansprache

an die Elternschaft eingangs zum Ausdruck , daß
die Jugendbewegung Adolf Hitlers , die gewaltige
weltanschauliche Erziehungsgemeinschaft der HZ .,
gemeinsam von Eltern und Jugend
erbaut worden ist, und brachte der deutschen El¬
ternschaft den Dank der Jugend dar , daß sie über
alle Schwierigkeiten der Aufbauzeit hinweg dieser
Jugend die Treue gehalten hat . Er führte dann
u . a . aus : Das gewaltige Vlutopfer , das die
Hitler -Jugend im Kampfe um das Reich Adolf
Hitlers mit 21 ihrer Kameraden schweigend auf
dem Altar der deutschen Ehre dargebracht hat , ist
ein Heiligtum der deutschen Nation.
Immer sind es zwei Namen gewesen , die jeder
von diesen feige ermordeten Jungen in seiner
Sterbestunde aus zitternden Lippen hervorgestoßen
hat , zwei Namen , die den Inhalt ihres ganzen
jugendlichen Daseins , ihres Kämpfens und Lebens
ausschlössen: Die Mutter und der Führer.

Leistung, einsah, lstarakler
Dem Führer sind im Laufe der Jahre viele,

gewaltige Vertrauenskundaebungen durch das
deutsche Volk bereitet worden . Ich glaube aber,
daß er kaum eine stärkere Offenbarung des Glau¬
bens seines Volkes an ihn erfahren hat , als die¬
ses Bekenntnis der Jüngsten unseres Volkes , und
vergessen wir das nicht ! — Auch das Vertrauen
und das Bekenntnis ihrer Eltern in der schwer¬
sten und bittersten Zeit . Arbeiterjungen und
Schüler , Vauernmädel und Offizierstöchter , sie
alle kamen zu dem großen Jugenobund des Füh¬
rers , um der Idee des Nationalsozialismus zu
dienen und sie in einer Gemeinschaft  zu ge¬
stalten , die keine Klassen kennt . Die Fähigen stie¬
gen in dieser Gemeinfchast auf , ob sie nun Söhne
und Töchter wohlhabender oder arbeitsloser
Volksgenossen waren , denn kein anderes Gesetz
hat für die Führerauswahl der Hitlerjugend
Gültigkeit als allein das der Leistung , des
selbstlosen Einsatzes und des aufrech¬
ten Charakters.

Wer von frühester Jugend an in diesem Deutsch¬
land Adolf Hitlers seine Pflicht erfüllt , tüchtig,
treu und tapfer ist, braucht um seine Zukunft
keine Sorge zu haben . Die Hitler -Jugend ist eine
einzige große Familie,  und es kann für
den einen nicht so viel Unglück geben , daß nicht
die Kraft der Millionen anderen Kameraden
dieses Unglück überwinden könnte . Es ist .nicht
mehr die Jugend der Bars und Tanzbühnen , es
sind nicht mehr an den Straßenecken herumlun¬
gernde , zigarettenqualmende Nichtstuer . Sie ist
nicht mehr die Jugend , die keine Autorität und
Ehrfurcht kannte , der nichts mehr heilig war,
nicht mehr die Jugend , die keinen anderen Gott
kannte als sich selbst und ihren eigenen schranken¬
losen Genuß . Der Führer hat uns nicht nur ein
neues Deutschland geschenkt, er hat uns auch in
ihm ein neues Volk  und eine neue Ju¬
gend  beschert.

Eltern und Jugend folgen einem Führer , und
so können wir sagen : Kein Volk hat mehr Ver¬
anlassung , dem Allmächtigen für seine grenzen¬
lose Güte inbrünstig zu danken » als unser deut¬
sches Volk , keine Jugend ist glücklicher als die
deutsche Jugend.

sreustünder der deutschen Elternschaft
Das Gesetz, das die Reichsregierung am 1. De¬

zember 1936 beschlossen hat , und das einpersön-
liches Werk des Führers  ist , stellt nichts
anderes dar , als die vom Reich her vollzogene
Bestätigung einer hereits vollzogenen Entwick¬
lung . Der Führer und Reichskanzler hat durch
dieses Gesetz der Jugend das höchste Ver¬
trauen  erwiesen , das je das Oberhaupt eines
Staates der jungen Generation seines Volkes ent¬
gegengebracht hat . Mir selbst ist durch die von
Führer und Reichsregierung erteilte Weisung und
durch die Erhebung meiner Reichsdienststelle zu
einer obersten Reichsbehörde ein Auftrag erteilt
worden , wie ihn gleich verpflichtend niemand vor
mir erhalten hat . Im Bewußtsein dieser Verant¬
wortung und dieser Pflicht will ich mit meiner
ganzen Kraft versuchen , das gewaltige Vertrauen
zu rechtfertigen , das mein Führer in mich gesetzt
hat . Ich habe mich immer , auch in der Vergangen¬
heit , als Treuhänder der deutschen
Elternschaft  gefühlt , und so wird es immer
sein.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches ging
dann auf die größte Schwierigkeit beim Aufbau
der HJ . «in , die in der Führer frage  lag.
Wenn es trotz aller Bemühungen hier und da
nicht gelungen sei, alle Führungsämter einwand¬
frei zu besetzen, so liege das daran , daß die Ju¬
gendführer nicht mit abgeschlossener Ausbildung
geboren werden . Die Ausbildung von Führern
brauche Zeit , und wenn er nicht bereits vor der
nationalsozialistischen Erhebung mit einer plan¬
mäßigen Führerschulung und -ausbildung begon¬
nen hätte , wäre der Aufbau der Hitler -Jugend
überhaupt nicht möglich gewesen . Er fuhr dann I

fort : „Wenn Sie , die Eltern dieser Jugend , von
all den vielen kleinen Dummheiten , Ungeschick¬
lichkeiten und vielleicht auch Fehlern absehen,
die rm Rahmen der Jugendgemeinschaft Ihrer
^ diesem oder jenem Ort gemacht wor¬
den sind, werden Sie Loch mit Genugtuung und
?tolz auf Ihre Jugend feststellen können , daß
>rch die Jüngsten der Nation des Vertrauens nicht
unwürdig gezeigt haben , das man in sie gesetzthat.

Unsere Pimpfe sind vielleicht keine braven Ka¬
meraden im Sinne eines vergangenen Er-
ziehungsideals . Es sind keine stillen Stubenhocker
und Miniaturgelehrte . Selbstbewußt , froh und
strahlend marschieren die Jungen und Mädel
Adolf Hitlers anders als die Jugend vor ihr.
Es ist auch, rein physisch betrachtet , eine
s cho n e r e fugend . Sie gibt unserem ganzen
beutichen Vaterland einen neuen Glanz von
Schönheit . Valdur von Schirach sprach anschlie¬
ßend ausführlich über die

fluobildung der sichrer und sichrerinnen
der HJ ., die mit größter Sorgfalt  be¬
trieben wird . Großer Wert wird darauf gelegt,
daß die höheren Führer der HJ . aus Auslands¬
fahrten andere Völker und Länder kennenlernen.
Die fugend der Völker soll sich untereinander
kennen und verstehen lernen . Wir wollen die
^ugendfuhrer der anderen Nationen bei uns
>ehen und unsere Jugendführer zu ihnen schicken.

In Wochenendlehrgängen und dreiwöchigen
Führerschulen solk die notvendige

den jungen Führer und die
Madelfuhrerin geleistet werden . Immer aber
bleibt das Programmwort des Führers : „Jugend
soll durch Jugend geführt werden " nach wie vor
ein Grundgesetz der Gemeinschaft der HJ . Nach
dem 1. Dezember fühlt sich die Jugend erst recht
an die Gesetze gebunden , die der Führer aufgestellt
hat und versucht unablässig , ihr Denken und Han¬
deln in Einklang zu bringen mit seinen Zielen
und seiner Anschauung.

Indem er auf die Auswirkungen des Gesetzes
vom 1. Dezember näher einging , führte der Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches weiter aus:
„Die gesamte Jugend ist zur Hitler -Jugend ge¬
worden . In dieser allgemeinen großen Hitler -Ju¬
gend will ich

Keine Mffamierung der neu stinrutretenden
sie sind von vornherein als gleich wertvolle
und gleich willkommene Kameraden zu behandeln.
Ich werde rücksichtslos jeden Führer und jede
Führerin von ihren Aemtern entheben , die diese

neu hinzutretende Jugend als zweitranaig und
minder wertvoll behandeln . Denn der Führer hat
durch sein Gesetz über die Hitlerjugend zum Aus¬
druck gebracht , daß die Kämpfe um die Einheit
der Jugend abgeschlossen  sind.

Mancher verirrte Geistliche hat mich als einen
Feind der religiösen Erziehung hinzustellen ver¬
sucht. Wenn ihre Worte in der Jugend selbst
keinen Widerhall fanden , so liegt das daran , daß
mich die Jugend besser kannte . Denn ich habe in
der Hitler -Jugend niemals einen Gott¬
losen geduldet.  Wer auf die HJ .-Fahne
schwört , band sich damit nicht nur an diese Fahne,
sondern zugleich an eine höhere Macht . Und schon
lange vor dem 1. Dezember mußte die Jugend,
die in unsere Gemeinschaft eintrat , ihr Gelöbnis
der Treue mit dem Zusatz bekräftigen : „So wahr
mir Gott helfe " . Ich überlasse es den Kirchen,
die Jugend im Sinne ihrer Konfessionen religiös
zu erziehen und werde ihnen in diese Erziehung
niemals hineinreden . Nachdem durch das Gesetz
vom 1. De . smber der Streit zwischen der Hitler-
Jugend und den konfessionellen Jugendverbänden
beendet ist, ist es für mich eine selbstverständliche
Konsequenz , wenn ich anordne , daß im Rahmen
der nun entstehenden großen Reichsorganisation
alle Führer und Führerinnen sich jeglicher Aeuße¬
rungen im Sinne der vergangenen Auseinander¬
setzungen zu enthalten und dafür zu sorgen haben,
daß der sonntägliche Gottesdienst und auch son¬
stige von der Konfession vorgeschriebene , rein
religiöse Veranstaltungen nicht durch den
Dienst der Hitler - Jugend beein¬
trächtigt  werden.

Abschließend ging Baldur von Schirach darauf
ein , daß er den Reichssportführer Hans von
Tschammer und Osten zu seinem Beauftragten
für die körperliche Erziehung der gesamten deut¬
schen Jugend ernannt hat und erklärte dazu:
„Ich betrachte es auch als ein Zeichen der

verbundeichett von lugend und Sfl.
wenn ich mit Zustimmung meines Führers die¬
sem Mann eine oer größten Aufgaben übertrage,
die das Reich überhaupt zu vergeben hat . Der
Führer hat mit großer Freude begrüßt , daß
zwei seiner alten Mitarbeiter im Dienste an der
deutschen Jugend zusammengehen wollen ."

Der Jugendführer des Deutschen Reiches schloß
seine Rede mit der Versicherung : „Wir wollen
dem Führer Freude machen. Wir sind durch sein
Gesetz über die Hitlerjugend zu seiner ureigen¬
sten Organisation geworden . Niemand wird die
Verpflichtung dieser Tatsache tiefer fühlen als
wir ."

Nach dem Reichsjugendführer sprach der

Vom 15. Sezember bis 15. lanuar
Versammlimgseiche

Berlin , 9. Dezember.
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,

Reichsminister Dr . Goebbels  gibt bekannt:
Mit Rücksicht aus . die Weihnachtszeit ordne ich
hiermit eine allgemeine Versammlungsruhe für
die Zeit vom 18. Dezember bis 13. Januar 1937
an . Diese Ruhepause betrifft alle öffentlichen
Versammlungen und Kundgebungen . Nicht ein¬
geschlossen sind die Weihnachtsfeiern der NSDAP .,
ihrer Gliederungen und angeschlossenen Verbände
sowie Filmvorführungen der Amtsleitung Film
der Reichspropagandäleitung . ( gez.) Dr . Goeb¬
bels , Reichspropagandaleiter der NSDAP.

v. Mbbentrop
vor dem Mchleinmlschungsausschuß

London , 9. Dezember
Botschafter von Ribbentrop  gab Mitt¬

woch in der Sitzung des Hauptausschusses des
Londoner Nichteinmischungsausschusses eine Er¬
klärung zur Frage der Freiwilligen im spani¬
schen Bürgerkrieg ab , in der es heißt : „Es ist all¬
gemein bekannt , daß seit langer Zeit Tausende
von Freiwilligen verschiedener Nationalität für
die Roten in Spanien kämpfen . Nachrichten aus
zuverlässigen Quellen besagen , daß 25 000
Franzosen und etwa 35 000 Sowjet¬
russen  gegenwärtig in den Reihen der roten
Regierung kämpfen . Eine ernsthafte französische
Zeitung berichtet , daß 500 Franzosen , 200 Deck¬
offiziere und 100 Marineoffiziere aus der
Sowjetunion die Flotte der sogenannten spani¬
schen Regierung bemannen werden.

In Uebereinstimmung mit der von meiner Re¬
gierung eingenommenen Haltung unterstützt
Deutschland voll und ganz den Appell des briti¬
schen Außenministers an das Komitee , dem Zu¬
strom von Freiwilligen nach Spanien Einhalt zu
gebieten . Wenn meine Regierung diesem Appell
ihre volle Unterstützung gewährt , so verbindet sie
aber hiermit die logische Forderung , daß das
Komitee nunmehr das Eesamtproblem der indi¬
rekten Einmischung angreifen möge.

In Berlin werden zurzeit Vorschläge der eng¬
lischen und französischen Regierung geprüft , dem
spanischen Konflikt ein Ende zu bereiten.

Neichssportfülirer von Ischammer und ststen
zur Elternschaft und zur deutschen Jugend . Er
sagte u . a . : „Noch nie bin ich in meinem Leben
mit größerer Freude an . eine Aufgabe herange¬
gangen . Ich werde nichts weiter tun , als eure
eigene Freude , ihr deutschen Jungen und Mädel,
und euren unbändigen Willen , einmal groß und
stark und tüchtig zu werden , auf den Spielplätzen,
in den Turn - und Schwimmhallen und draußen
auf den Wiese «- in die richtigen Bahnen zu len¬
ken. Spiel und Sportkampf sollen uns Beispiel
und Uebung sein für unser ganzes Leben . Wenn 's
einmal ernst wird , wenn das Leben eine Auf¬
gabe vor uns stelltz dann wollen wir uns erin¬
nern , daß wir es ja von Spiel und Sport und
Kampf gewohnt sind, die Zähne zusammenzu¬
beißen und daß wir mit dem ganzen Fähnlein
doch durchs Ziel gekommen sind.

Ihr aber , deutsche Eltern , laßt eure Buben
und Mädel getrost zu den Leibesübungen in der
geeinten deutschen Jugend gehen . Ihr braucht
keine Sorgen zu haben . Ich bin als Beauftragter

des Reichsjugendführers für die Leibesübungen
Treuhänder der Jugend.  Zu den vielen
tausend ausgebildeten Sportreserenten der Hitler-
Jugend stehen nun in praktischer Arbeit die vielen
tausend Uebungswarte des Deutschen Reichsbun¬
des für Leibesübungen . Sachliche Eignung ver¬
bindet sich so mit dem heißen Willen , für die
Leibesübungen der Jugend das Beste bereitzu¬
stellen . Schaut nicht auf Flecken und Beulen,
schaut in die Augen eurer Kinder , wie daraus
die blanke Freude und kernige Gesundheit wider¬
strahlen , wie sie ein Spiegel einer in Freiheit,
Keuschheit und Zucht aufwachsenden , Seele sind.

Ich verspreche hiermit , so schloß der Neichssport-
sührer , alle mir zur Verfügung stehenden Mittel
und Kräfte für die Jugend einzusetzen , damit ein¬
mal werde eine einzige , gesunde und starke Ju¬
gend und aus ihr ein einiges , gesundes und starkes
deutsches Volk !"

SowjeikomnMariat für Kriegs¬
industrie

Moskau , 9. Dezember.
Der auf der Schlußsitzung des achten Moskauer

Rätekongresses gemeinsam mit der sogenannten
„Neuen Verfassung " angenommene Zusatzartikel
über die Bildung eines allsowjetischen Volkskom¬
missariats für Kriegsindustrie ist nunmehr aus
Beschluß des Hauptvollzugsausschusses der Sowjet¬
union verwirklicht worden . Zum Volkskommissar
des neu gebildeten Kriegsindustriekommissariats
wurde der bisherige erste Stellvertreter des Volks¬
kommissariats für Schwerindustrie Moses Ru¬
cho m o w i t s ch ernannt . Zu seinen Stellvertre¬
tern wurden der bisherige zweite Stellvertreter
des Volkskommissariats für Schwerindustrie Mi¬
chail Moissejewitsch Kaganowitsch , der auch seit
rund einem Jahr die Leitung der Hauptverwal¬
tung der sowjetrussischen Flugzeugindustrie inne¬
hat , sowie Romual Adamowitsch Muklewitsch be-

Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer und
Reichskanzler hat der Frau Wtlhelmine Itrassast in
Elbing aus Anlaß der Vollendung ihres 100. ' Lebens¬
jahres ein persönliches Glückwunschschreibenund eine
Ehrengabe zugehen lassen.

Reubcrusung . Da der Leiter der Reichswirtschosts-
kammer, Präsident Ewald Hecker, erkrankt und mit
der Wiederaufnahme seiner Arbeit für geraume Zeit
nicht zu rechnen ist, ist Präsident P ie tzs ch- München
vom Reichswirtschastsmlnister mit der Leitung der
ReichSwirtschoftskammer beauftragt worden.

Die niederländische Königin Wilhelmina sowie Prin¬
zessin Julian « und ihr Verlobter Prinz Bernhard von
Lippe-Biesterfeld nahmen an einem Empfang teil, den
der deutsche Gesandte im Haag und Gräfin Zech-Bur-
kersroda zu Ehren des prinzlichen Paares in den
Räumen des Gesandtschaftsgedäudes gaben.

Oesterreich doch unter Genser Kontrolle . Obschon
im September d. I . amtlich mitgeteilt wurde, daß die
Finanzkontrolle Oesterreichs durch den Völkerbund
vollständig beendet sei, wird jetzt bekannt, daß ein
Beamter der finanziellen Organisation des Völkerbun¬
des aus Grund einer kürzlich getroffenen Vereinbarung
von Zeit zu Zeit Wien besuchen loerde.

Das englische Lebensmittelamt erwog aus Grund
der Tatsache, daß die internationalen Weizenmärkte
seit dem Kriege ganz in fremde Hände übergegangen
sind, im Rahmen des Verteidigungsplanes die Schaf¬
fung eines staatlichen Weizeneinfuhramts.

„heilige"aus kosten der Dummheit
gestern begann der Prozeß gegen„Schwester" Isterese kalbe

Siegen , 9. Dezember.
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts

Siegen begann der Prozeß gegen die 24jährige
Dherese Halbe,  die sich wegen fortgefetzten Be¬
truges und wegen Urkundenfälschung zu verant¬
worten hat . Mit ihr stehen unter der Anklage
der Hehlerei ihre Schwester Toni und ihre Mut¬
ter . Therese Halbe wurde am 22. Juli in Bad
Driburg verhaftet und befindet sich seitdem in
Untersuchungshaft.

Die Aufdeckung der Schwindeleien hat seinerzeit
großes Aufsehen erregt , weil es sich nm einen
Fall handelt , der in den Kriminalakten des
20. Jahrhunderts wohl einzig dasteht . Man fühlt
sich ins finsterste Mittelalter zurückversetzt, wenn
man die näheren Einzelheiten über das Vorgehen
der raffinierten Betrügerin erfährt , die auf Kosten
religiös überspannter Menschen im Nimbus des
Heiligenscheins jahrelang ein herrliches Leben
geführt hat.

Im April 1929 begab sich die aus Olpe stam¬
mende Angeklagte nach Köln , um dort einen
Lehrgang in der Krankenpflege mitzumachen . Hier
lernte sie ihr erstes Opfer , eine ältere Lehrerin

kennen , bei der sie dann bald ständig wohnte.
Hin und wieder kehrte sie in ihre Heimatstadt
zurück und besuchte dann regelmäßig zwei altere
Schwestern , bei denen sie ebenso regelmäßig in
„Trance "-Zustände verfiel und den „Himmel
offen " sah. Währenddes knieten ihre gläubigen
Zuschauer betend auf dem Boden , nicht ohne hin¬
terher um einige hundert Mark erleichtert zu
werden . , - - -»

Hauptpunkt der Anklage sind umfangreiche Be¬
trügereien , die die Halbe in Seligenstadt verübt
hat . Dort hatte sie einen großen Kreis von „Gläu¬
bigen " um sich geschart , die fest an ihre über¬
natürlichen Kräfte glaubten . Nach den Feststellun¬
gen der Staatsanwaltschaft hat „Schwester The¬
rese" in Seligenstadt zwei unverheiratete Ge¬
schwister um rund 20 000 Mark betrogen Die
beiden alten Leute stehen heute vor dem Nichts.
Außer dem baren Gelde erhielt die Betrügerin
auch zahllose Pakete , deren Inhalt für „notlei¬
dende Geistliche " bestimmt war . Diese Pakete
wurden von der Mutter und der Schwester der
Halbe geöffnet , die die Lebensmittel und Wäsche¬
stück- für iick» verbrauchten und deshalb wegen

»Ernste Vibelforscher"
Essen, 9. Dezember.

Vor dem im Essener Landgerichtsgebäude zu¬
sammengetretenen Dortmunder Sonder-
gericht  hatten sich 31 Mitglieder der Interna¬
tionalen Bibelforscher -Vereinigung , auch „Zeugen
Jehovas " genannt , wegen ihrer Betätigung im
Rahmen dieser in Deutschland verbotenen Gesell¬
schaft zu verantworten.

Die „Zeugen Jehovas " gestanden , in einzelnen
Wohnungen zusammengekommen und die vor
allem gegen das Deutschland Adolf Hitlers gerich¬
teten verhetzenden Broschüren der Internationalen
Bibelforscher -Bereinigung gemeinsam gelesen zu
haben . Als „Gottgeweihte " lehnten die Angeklag¬
ten das Wahlrecht und den Wehrdienst sowie den
Deutschen Gruß ab . Der Hauptangeklagte wurde
zu einer Gefängnisstrafe von 214 Jahren ver¬
urteilt ; zwei Angeklagte erhielten je ein Jahr
neun Monate Gesängnis , während das Urteil
gegen die restlichen Angeklagten auf drei bis neun
Monate Gefängnis lautete , soweit nicht Straf¬
freiheit auf Grund des Amnestiegefetzes vorlag.
Das Urteil trat sofort in Kraft.

klternmörder Maibach Eingerichtet
Frankfurt a . M ., 9. Dezember.

Die Justizpresjestelle Frankfurt a . M . teilt mit:
Am Mittwoch , 9. Dez . 1936, wurde im Straf-
gefängnis Frankfurt -Preungesheim der am 19. Fe¬
bruar 1916 geborene Erich Maibach  hingerich¬
tet , der vom Schwurgericht Frankfurt a . M . wegen
Mordes zum Tode und wegen Totschlages zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden
war . Maibach hat im Juli 1936 in Bad Homburg
vor der Höhe seinen Stiefvater , den Milchhänd¬
ler Josef Maibach . der ihn am Tage zuvor wegen
Unterschlagungen zur Rede gestellt hatte , und an¬
schließend seine Mutter , als sie sich ihm entgegen¬
stellte . durch mehrere Axthiebe getötet.

Todesurteilvollstreckt
Bamberg , 9. Dezember.

Die Justizpressestelle in Bamberg teilt mit:
Am 9. Dezember 1936 ist in Bamberg der am
7. Mai 1899 geborene Rudolf Brand  aus
Holzleitern hingerichtet worden , der am 1. Juli
1936 vom Schwurgericht in Koburg wegen Mor¬
des zum Tode und dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war.
Brand hat am 26. April 1935 bei Marktgraitz
feine Geliebte heimtückisch ermordet , weil sie die
Beziehungen zu ihm lösen wollte.

SchwererFlugzeugunfall in England
London , 9. Dezember.

» Ein Verkehrsflugzeug der holländischen
Luftlinie , das Eroydon  um 11.30 MEZ . in
Richtung Amsterdam verlassen hatte , stürzte
wenige Minuten nach seinem Abflug brennend
ab . An Bord des Flugzeuges befanden sich
14 Passagiere und die dreiköpfige Besatzung . Das
Flugzeug stürzte aus das Dach eines leeren Hau¬
ses und setzte dieses in Brand . Vorher hatte es
noch zwei andere Häuser beschädigt . Aus dem
brennenden Flugzeug wurden fünf Personen ge¬
rettet . Man befürchtet , daß die übrigen Passa¬
giere in den Flammen umgekommen sind.

Unter den Fluggästen soll sich auch der be¬
kannte spanische Flugzeugkonstrukteur de la
Lierva,  der Erfinder des „Wmdmuhlenflug-
zeuges " befunden haben.

größter Vriefmarken-Verkauf
der beschichte

Amsterdam , 9. Dezember.
Nach Blättermeldungen wurde soeben die

größte Briefmarken -Transaktion der Geschichte ab¬
geschlossen, und zwar wurde die berühmte Brief¬
markensammlung Lichten st ein - New-
vork  für den Preis von 2 Millionen Schweizer
Franken von einem Vriesmarken -Händler in Bafel
erworben . Die Sammlung wird in vier Teilen
auf vier verschiedenen Schiffen nach England und
von dort im Flugzeug nach Bafel versandt.

Einsturzunglück in Portugal
Bisher 40 Tote und 150 Verletzte geborgen

Lissabon , 9. Dezember.
Von einem schweren Unglück wurde am Diens¬

tagabend die Stadt Porto de Moz  betroffen.
Anläßlich einer katholischen Jugendkundgebung
hatten sich etwa 500 Personen im ersten Stockwerk
eines erst vor kurzem fertiggestellten Schulgebäu-
des versammelt . Im Verlauf der Feierstunde
brach plötzlich der Boden durch und die Anwesen¬
den stürzten in die Tiefe . Der Umfang der Kata¬
strophe war furchtbar . Bis Mittwoch früh konn¬
ten 40 Tote geborgen und identifiziert werden.
150 Versammlungsteilnehmer wurden in schwer¬
verletztem Zustand in die Krankenhäuser der Um¬
gebung eingeliefert.

Der portugiesische Innenminister hat sich sofort
nach Bekanntwerden des Unglücks nach Porto de
Moz begeben und eine genaue Untersuchung ange¬
ordnet . Die Regierung hat weitgehende Hilfsmaß¬
nahmen für die Hinterbliebenen und Verletzten
eingeleitet.

Wissenswertesfilierte!
Wenn eine Bestattn im alten Rom ihre Pflicht

vernachlässigte , wurde sie lebend in den Tempel
eingemauert . Obwohl über 25 000 Jungfrauen
während der 1100 Jahre , die der Brauch aufrecht¬
erhalten wurde , das heilige Feuer hüteten , sind
nur 18 Vestalinnen zu dieser grausamen Strafe
verurteilt worden.

Es gibt in der Welt nicht wenige . „Seifen-
pflanzen ", die in alten Tagen zum Waschen von
Kleidungsstücken benutzt wurden . Die interessan¬
teste dieser Pflanzen ist ein Baum , der im tropi¬
schen Amerika wächst. Die weiche, fleischige Frucht
dieses Baumes soll die gleiche Menge Zeug
reinigen , als das Sechzigfache ihres Gewichts in
gewöhnlicher Seife.

K .
Eine der gefahrvollsten Vauunternehmungen

der Welt war die Zentral -Eisenbahn in Perm die
in den Jahren 1871 bis 1891 erbaut wurde . Diese
Eisenbahn steigt von gleicher Höhe mit dem
Meeresspiegel bis zu einer Höhe von 5000 Meter
an . Allein auf den ersten 280 Kilometer waren
132 Tunnel und Brücken . Im Laufe von 7 Jahren
kostete die Arbeit sieben Achtel der Arbeiter das
Leben.

Französisches Flugzeug abgeschossen
Die Zolgen der Volksfront-Freundschaft mit den spanischen Kommunisten

Paris , 9. Dezember
Ein französisches Militärflugzeug , das vom

Luftfahrtminifter Pierre Cot der französischen
Botschaft in Madrid Hur Verfügung gestellt wor¬
den war und regelmäßig zwischen der spanischen
Hauptstadt und Toulouse verkehrte , ist am Diens¬
tagnachmittag etwa 100 Kilometer nördlich von
Madrid bei Pastrama (Guadalajara ) abge¬
stürzt . Von den sieben Insassen wurden vier Per¬
sonen schwer verletzt . Die Besatzung des Flug¬
zeuges kam ohne Schaden davon.

Wie ergänzend gemeldet wird , befinden sich un¬
ter den Verletzten der Sonderberichterstatter der
Agentur Haoas , Chateau , der Sonderberichter¬
statter des „Paris Soir " , Louis DelaprSe , der
Vertreter des Internationalen Roten Kreuzes in
Genf , Dr . Enny , sowie ein junges Mädchen.

Nach weiteren Meldungen über den Absturz
eines französischen Flugzeuges 100 Kilometer
nördlich von Madrid handelt es sich bei diesem
Flugzeug , das angeblich im Auftrage der fran¬
zösischen Botschaft in Madrid einen regelmäßigen
Flugdienst zwischen der spanischen Hauptstadt und
Toulouse versah , um ein Bombenflugzeug des¬
selben Typs , wie ihn die spanischen Bolschewisten
verwenden . Das Flugzeug wurde deshalb von

einem nationalen Flieger für eine rote Flug¬
maschine gehalten und abgeschossen.

Der „Jour " schreibt dazu u. a ., dieser Vorfall
rücke die erdrückende Verantwortung derjenigen
Leute ins rechte Licht , die den Schmuggel von
französischem Kriegsmaterial und französischen
Flugzeugen nach Spanien geduldet hätten . Das
Flugzeuä der französischen Botschaft in Madrid
sei ein Militärflugzeug gewesen , genau gesagt ein
Bomber , und zwar ein Potez 54, genau von dem
gleichen Typ wie das runde Dutzend Bomben¬
flugzeuge , die heimlich an die spanischen Bolsche¬
wiken verschoben worden seien . Die spanischen
Nationalisten , die an Angriffe der „Potez 54"
gewohnt seien , machten bei jeder Gelegenheit Jagd
auf diese Maschinen.

Das Blatt stellt weiter die Frage , warum der
Lustfahrtminister , der doch auch Zivilslugzeuge
zur Verfügung habe , ausgerechnet ein Bomben¬
flugzeug nach Madrid fliegen lasse , das den vie¬
len an den Kampfhandlungen teilnehmenden Ma¬
schinen völlig gleiche . Hierin läge eine geradezu
unwahrscheinliche Unklugheit , die bei de» zahl¬
reichen schon früher gemeldeten Fällen von Flug¬
zeugschmuggel nach dem roten Spanien gebiete¬
risch die Frage nach der Verantwortlichkeit stelle.

?lodiIoel
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Die Einheit der deutschen Sportschuhen
Erste lagung der Schühenfiilirer des Daues„Nordsee" — Nie neue kaueinteilung

In Bremen fand vor einigen Tagen die erste
Tagung der Schützenführer des Gaues Nordsee
statt , auf der zunächst die Kreis - und Unterkreis-
öinteilung , wie sie nunmehr festliegt , bekannt¬
gegeben wurde . Der Schützengau „Nordsee " glie¬
dert sich zunächst in 5 Kreise , welche von je einem
Kreisschützenführer betreut werden . Die Kreise
sind wiederum in Unterkreise (geführt von je
einem Unterkreisschützenführer ) eingeteilt , so daß
sich folgende Gesamtgliederung ergibt : Gau-
schützenführer:  Martin Borgt , Bremen,
Teerhof 23/24.

Kreis Oldenburg - Ostfriesland:
Kreisschützenführer : Hermann Franke , Brakei . O.,
Mitteldeichstratze . llnterkreise:  Wittmund,
Bernhard Remmers , Leerhafe -Hovel ; Aurich,
Niko Hippen , Aurich , Osterstrahe 6 ; Emden , H.
Susemieihl , Emden , Kranstr . 67 ; Leer , G. Gras,
Nüttermoor bei Leer ; Wilhelmshaven , Franz
Weber , Wilhelmshaven , Gökerstr . 1g ; Weser¬
marsch, H. Hüneke , Brak « i . O ., Heinrich -Schnit-
ger -Str . 6 ; Ammerland , Bürgermeister Gehrels,
Edewecht i . O . ; Oldenburg -Stadt , Willy Olt-
manns , Etzhorn I , Harmsweg ; Telmenhorst , Henry
Sump , Delmenhorst , Eichenstr . 6 ; Wildeshausen,
Bürgermeister Abel , Brettorf i . O . ; Vechta , Franz
Windeier , Halter , Post Vechta ; Cloppendurg,
noch nicht besetzt.

Kreis Osnabrück:  Kreisschützenführer:
Fritz Hansel , Osnabrück , Rehmstr . 9. Unter-
kreise:  Aschendorf -H., Franz Wessels , Herbrum
über Papenburg ; Meppen , Joch. Kothmann , Mop¬
pen , Hasestr . 15 ; Lingen , Franz Heintzmann,
Darme , Kreis Lingen ; Bentheim , Rektor SüLchof,
Nordhorn , Schulstr . 19 ; Versenbrück , A. H. H.
Meyer , Quakenbrück , Farwickerstr . 19 ; Osnabrück-
Stadt , Fritz Hansel , Osnabrück , Rehmstr . 9;
Melle -Wittlage , noch nicht besetzt.

Kreis Bremen:  Kreisschützenführer Herm.
Meyer , Bremen , Gr . Johannisstr . 170. llnter¬
kreise:  Osterholz , Chr . Tietjen , Osterholz -Sch-,
Poststraße 9 ; Bremen -St -, Herm . Meyer , Bremen,
Er . Johannisstr . 170 ; Rotenburg , Karl Römer,
Hetzwege über Rotenburg ; Verben , Grafschaft
Hoya und Grafschaft Diepholz noch nicht besetzt.

Kreis Elbe - Wesermündung:  Kreis¬
schützenführer Heinrich Hey, Bremervörde , Flut-
straße 14. — Unterkreise:  Ld . Hadeln -Cux-
haven , Seede Valsen , Euxhaven , Seedeich 13 ; We-
sermünde -Stadt , Eugen Hoppe , Wesermünde -Lehe,
Hafenstraße 123 ; Wesermünde -Land , Ernst Hoppe,
Wesermünde -G., Eeorgstraße 83 a ; Stade , Wal-
ther Anders , Stade i. H., Vremervörder Straße;
Bremervörde , Heinrich Hey, Bremervörde , Flut-
stratze 14.

Kreis Hannover:  Kreisschützenführer noch
nicht besetzt. — Unterkreise:  Nienburg , Ernst
Leseberg , Nienburg (Weser ) ; Neustadt , noch nicht
besetzt; Hannover -Stadt , Heinrich Struckmann,
Hannover , Stephanusstraße ; Hannover -Land , Gu¬
stav Baum , Barsinghausen , Eckerder Straße;
Springe , Wilh . Willich , Calenberger Mühle;
Grafschaft Schaumburg , noch nicht besetzt.

Nach der Verpflichtung der Unterführer durch
den Eauschlltzenführer gab dessen Stellvertreter

-auükehling die Satzungen , wie auch die Rechts -,
osa Finanz - und Geschäftsordnung des Verbandes be¬

kannt , wie solche vom Reichssportführer genehmigt
worden sind. Anschließend wurden in einer leb¬
haften Aussprache allerlei wichtige Punkte be¬
sprochen, unter denen die Versicherungsfrage einen
großen Raum einnahm . Es ergab sich, daß der
TSchV . jedem aktiven Schützen , oer den festgesetz¬
ten Vevoandsbeitrag bezahlt hat , in vollem Um¬
fange Versicherungsschutz gewährt , und zwar ohne
besondere Prämienzahlung . Lediglich außer¬
gewöhnliche Risiken , wie Feuerwerk , Böller-
schießen u. ä . werden verbandsseitig nicht ge¬deckt.

An den Besprechungen des 2. Versammlungs¬
tages nahm alsdann in Vertretung für den plötz¬
lich verhinderten Verbandsfllhrer . Major a . D.
von Eleve (Berlin ) , dessen Stellvertreter Major
a . D . Haupt (Berlin ) teil . In längerer Rede
setzte dieser sich zunächst mit den Ausgaben des
neuen Verbandes auseinander . Er führte u . a.
aus , daß es dem neuen Verband vorbehalten sei,
die seit langem angestrebte Einigung der gesam¬
ten deutschen Schützen herbeizuführen . So wie es
lange Zeit nicht möglich war , die Einigkeit des
deutschen Volkes herzustellen , die unser Führer
Adolf Hitler 1933 schuf, so war es auch dem Deut¬

schützenbund nicht , möglich , die wirkliche

Vereinigung der deutschen Schützen herbeizufüh¬
ren , wie er es sich bei seiner Gründung zum Ziel
gesteckt hat . Ihm erwuchsen im Deutschen Kartell
für Sportschießen wie auch im Reichsverband
DKKS . Rivalen im Kampf um den Schützen, so
daß sich Mißstände ergaben , die die eigentliche
Aufgabe der Schützenbewegung , nämlich die Wehr¬
hafterhaltung der deutschen Männer , in Frage
stellten . Diesem Gegeneinander ist nun ein Ende
bereitet . Es gibt künftig nur einen „Deutschen
Schützenverband " , dem sich alle Schützenvereine
anzuschließen haben . Das Ziel dieses Verbandes
wird es sein , an die eigentliche Tradition des
Schützenwesens wieder anzuknüpfen . Der Schütze,
d. h. der wehrhafte Mann , spielte in früheren
Jahren eine besondere Rolle . Man verlangte aber
auch von ihm , daß er sein Können in Leistungs¬
wettbewerben unter Beweis stellte . Die Städte
hatten in ihren Schützen einen guten Schutzschild,
weshalb es nicht verwundert , daß die Schützen¬
feste, bei denen die großen Wettkämpfe ausgetra-
gen wurden , in einer Siegerehrung endeten , für
die die Stadtverwaltung nicht nur die Ehren¬
preise stiftete , sondern diese wurden auch in feier¬
licher Weise durch die Stadtväter selbst überreicht.

Im Laufe der Jahre hat sich der Charakter des
Schützenwesens dann sehr geändert . Es hat sich
ibm mancherlei Gutes und Schlechtes angehängt,
aber sehr viel Wertvolles ist verlorengegangen.
Unsere Zeit ist dazu berufen , wie auf allen Ge¬
bieten so auch auf dem Gebiet des Schützenwesens
durch Abstoßen des Schlechten dem Wertvollen wie¬
der Geltung zu verschaffen . Wir wollen und müßen
wieder anknüpfen an die Blüte des Schützen-
wesens ; Aufgabe der Schützenvereine muß es

sein, den Jüngling wehrhaft zu machen und ihn
nach Beendigung der Militärzeit wehrhaft zu
erhalten . Wir leisten damit der Wehrmacht eine
wertvolle Unterstützung , allerdings nur , wenn
wir es verstehen , unsere Aufgabe richtig zu lösen.
Sodann betonte der Redner , daß es der ausdrück¬
liche Auftrag des Führers sei, das gute alte
Brauchtum zu erhalten und zu fördern . Aber
auch hier gelte es, das Schlechte abzustoßen . Das
Schützenfest müsse wieder wie in alten Zeiten
ein Volksfest werden , bei dem es keine Klassen¬
unterschiede , auch nicht solche nach den Waren¬
arten geben kann.

Sodann betonte der Redner , daß der Verband
nicht beabsichtige , für all und jedes Vorschriften
zu erlassen . In den einzelnen Gebietsteilen habe
eben der Kreis - bzw. Unterkreisschützenführer der
wahre Führer der Schützen zu sein, der sich ge¬
nügend Mitarbeiter heranzubilden habe , um die
ihm obliegenden Arbeiten reibungslos abzu¬
wickeln. Er hat auf das engste mit allen Staats¬
und Partei -Stellen zusammenzuarbeiten.

Zum Schluß betonte der Redner die Notwen¬
digkeit , darüber zu wachen , daß die nunmehr ge¬
schaffene Einigkeit der Schützen unter allen Um¬
ständen nicht nur bestehen bleibe , sondern sich
immer mehr vertiefe . Nach längerer Aussprache
fand sodann die Tagung ihren Abschluß , nachdem
der Eauschlltzenführer die Unterführer nochmals
auf die Bedeutung der vor ihnen liegenden Ar¬
beit hingewiesen hatte . Damit hat der Gau
„Nordsee " des Deutschen Schlltzenverbandes seine
Arbeit aufgenommen , der im Interesse des An¬
sehens des deutschen Schießsports ein voller Er¬
folg zu wünschen ist.

schen

2. Serie im Riederfachsen-Sußball
von den noch aussteifenden acht öauliga-punktspielen nur drei in vremen

Der zweite Durchgang im Niedersachsen -Fuß-
ballgau um die Meisterschaft 1936/37 nahm am
vorigen Sonntag seinen Anfang . Von den ins¬
gesamt neun Punktspielen der Frllhjahrsserie ge¬
langen nur noch drei Begegnungen in Vremen
zum Austrag , da das erste Pflichtspiel gegen den
VfB . Peine bereits hinter uns liegt . Wir werden
unseren Bremer Niedersachienmeister mithin nur
dreimal in der Bremer Kampfbahn im Kampf
um die Verteidigung des Meisterschaftstitels
sehen, und zwar am 10. Januar gegen Alger-
missen 1911, am 24. Januar gegen Borussia Har-
burg und am 14. März gegen Ärminia Hannover.
Die übrigen noch ausstehenden fünf Begegnungen
um die Punkte müssen die Erünweißen auswärts
austragen . 2m übrigen hat der Spielplan der
Frühjahrsserie in der Gauliga Niedersachsens
folgendes Aussehen:

13. Dezember , 14 Uhr : Eintracht Braunschweig gegen VsB.
Peine (Steinwachs , DsR . Hlldesheim ) : Rasensport Harburg
gegen Werder Bremen (Aits , VsL . Germania Leer ) ; Ärminia
Hannover gegen Borussia Harburg Meyer , Spielvereinigung
Hildesheim ) : Algermissen 1911 gegen Hannover 9K (Brömstrup,
VsL . Osnabrück ) .

27. Dezember , 14 Uhr : Rasensport Harburg gegen Wilhelms-
iurg 99 (Iobst , Hannover 9K) : VsB . Peine gegen Borussia
Harburg (Janssen , Sportfreunde Bremen ) : Algermissen 1911
gegen Eöttingen OK (Steinwachs , VsR . Hildesheim ) .

Z. Januar , 14 Uhr : Borussia Harburg gegen Algermissen 1911
Meyer , Spielvereinigung Hildesheim ) : Eöttingen 95 gegen
BsB . Peine (Winkeler , Hannover 9K).

19. Januar , 14.1k Uhr : Ärminia Hannover gegen Wilhelms¬
burg 99 (Gärtner , 98 Osnabrück ) : Eöttingen 95 gegen Ein¬
tracht Braunschweig (Eoll , Borussia Hannover ) : Werder Bre¬
men gegen Algermissen 1911 (Lehse , TuS . Osternburg ) :
Borussia Harburg gegen Hannover 9K (Kreyenborg , Eeeste-
münder Sp .-Cl . 94) .

17. Januar , 14.15 Uhr : Wilhelmsburg 99 gegen Werder
Bremen (Eröfsel , VsL . Bremen ) : VsB . Peine gegen Ärminia
Hannover (Brömstrup , VsL . Osnabrück ) : Eintracht Braun¬
schweig gegen Rasensport Harburg (Aits , VsL . Germania
Leer ) : Eöttingen 95 gegen Borussia Harburg (Jobst , Hanno¬
ver 9K) .

L4. Januar , 14.89 Uhr : Rasensport Harburg gegen Ärminia
Hannover (Janssen , Sportfreunde Bremen ) : Algermissen 19N
gegen Eintracht Braunschweig (Kreyenborg , Eeestemllnder Sp .-
Cl . 94) : Werder Bremen gegen Borussia Harburg (Brömstrup,
VfL . Osnabrück ) : Hannover 9K gegen VsB . Peine (Aits , VsL.
Germania Leer ) .

81. Januar , 14.45 Uhr : Eintracht Braunschweig gegen
Ärminia Hannover (Plogmann , VfL . Osnabrück ) : Hannover
9S gegen Werder Bremen (Meyer , Spielvereinigung Hildes¬
heim ) : Rasensport Harburg gegen Göttingen 95 (Müller,
Frist « Loga ) : VfB . Peine gegen Wilhelmsturg 99 (Dresle,
Leu Braunschweig ) .

7. Februar , 15 Uhr : Wilhelmsburg 99 gegen Algermissen
1911 (Junghans , FV . Woltmershausen ) .

14. Februar , 15 Uhr : Ärminia Hannover gegen Eöttingen 95
(Erössel , VsL . Bremen ) : Wilhelmsburg 99 gegen Eintracht
Braunschweig (Kreyenborg , Eeestemllnder Sp .-Cl . 94) : VsB.
Peine gegen Algermissen 1911 (Winleler , Hannover 9K) .

Die neue Vereinsübungsstunde
flusgangspunkt jeder sportlichen flrbeit—Vie Stoffgebiete für die Srundschulung

Allzuoft wurde früher das gesamte sportliche
Leben nur durch die Vereinsbrille gesehen, der
Verein als Selbstzweck wurde eine wichtige Auf¬
gabe für Vorstand und inaktive Mitglieder , und
das schöpferische Leben verströmte ungeleitet und
ohne Ausrichtung auf das große Erziehungsziel
der Volksgemeinschaft in kleinlichem Rechten in
unfruchtbaren Sitzungen über belanglose Fragen,
in dem sturen Festhalten aus falsch verstandener
Tradition an Vereinsgemeinschaften mit 20 und
25 Mitglieder . Rein fachlich bestimmte Vereins¬
mauern waren riesengroß geworden und dahinter
fanden wir Vereinsmeierei , Zieherei von Aktiven
und geschicktgetarntes Crackwesen . Zu leicht wur¬
den die Erziehungsleistung für die Gesamtheit und
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die notwendige Breitenarbeit vergessen . Sicher
wurde auch gearbeitet — aber doch zuerst im Hin¬
blick auf die erhofften Leistungen in einigen
Spezialgebieten.

Nun wird der Jugend und ihrem Lebensdrang
ihr Recht . Eindeutig liegt für das kommende
Jahr das Hauptgewicht auf der einheitlichen
Grundschulung . Der Verein hat die Aufgabe , allen
seinen Mitgliedern , jung und alt regelmäßig die
Gelegenheit zur körperlichen Tätigkeit nach be¬
stimmtem einheitlichem Plan zu vermitteln . Die
neue „Vereinsllbunqsstunde " steht im Vorder¬
grund und wird der Ausgangspunkt für alle
weitere Arbeit , für die Leistungssteigerung auf
einem oder mehreren Gebieten und auch für die
sittlichen Aufgaben einer totalen Erziehung der
freiwillig zum Verein kommenden Volksgenossen
sein. Die Grundschule ' umfaßt die Gebiete der Lei¬
besübungen . die zur allgemeinen und allseitigen
körperlichen Ausbildung notwendiq sind ohne
Betonung einzelner Spezialgebiete . Diese Grund¬
schule wird alle Formen der Leibeserziehung ent¬
halten , die mit einer größeren Teilnehmerzahl
gleichzeitig ausgeführt werden können und weiter
leicht erlernbar , abwechslungsreich und ohne große
Geräte - und Platzaufwand durchzuführen sind. Als
Stoffgebiete für die Grundschule gelten Körper¬
schule mit und ohne Gerät , Turnen , Boxen , Rin¬
gen , Spiele mit und ohne Geräte . Handball , Fuß-
ball , Leichtathletik und Schwimmen in klar vor¬
bereiteter Detriebsform . Es fallen natürlich unter
den Begriff Turnen der Erundschulung auch die
Formen , die geeignet sind, auf das Kunstturnen
vorzubereiten , und in der Leichtathletik kommen
nur die Grundgebiete Lauf , Sprung und Wurf
in Betracht . Im Schwimmen erstreckt sich die
Grundausbildung auf das Erlernen des Schwim-
mens überhaupt . Diese Forderungen sind den
Vereinen des DRL . für die Zukunft gestellt . Er¬
füllen die DRL .-Vereine diese Aufgaben , dann
können sie Anspruch daraus erheben , ein Stück
wertvoller Kulturarbeit im Dienste der Volks¬
gesundheit zu leisten . Dann sind aber auch alle
fachlichen Vereinsmauern gefallen und der Verein
als wichtige Zelle ist in seinen Betriebsformen wie
in seiner Haltung und Zielsetzung das wirkliche
Spiegelbild der Gemeinschaft der deutschen Leibes¬
übungen.

21. Februar , 15 Uhr : Algermissen 1911 gegen Armin !« Han¬
nover (Meyer , Spieloereinigung Hildesheim ) : Eöttingen 95
gegen Weider Bremen (Peters , Viktoria Harburg ) : Wilhelms¬
burg 99 gegen Hannover 98 (Brömstrup , VsL . Osnabrück ) .

28. Februar , 15 Uhr : Ärminia Hannover gegen Hannover 9K
(Kreyenborg , Eeestemllnder Sp .-Cl . 94) : Eintracht Braun-
schweig gegen Werder Bremen (Meyer , Spieloereinigung Hil-
d-sheim ) : Wilh - lmsburg 99 gegen Eöttingen 95 (Koch, BSC.
Braunschweig ) .

14. März , 15.39 Uhr : Hannover 98 gegen Eintracht Braun¬
schweig (Eieinwachs , VsR . Hildesheim ) : Weider Bremen gegen
Ärminia Hannover (Brömstrup , VfL . Osnabrütz ) : Rasensport
Harburg gegen VfB . Pein - (Gärtner , 98 Osnabrück ) .

21. März , 15.39 Uhr : Borussia Harburg gegen Eintracht
Braunschweig (Brömstrup , VsL . Osnabrück ) ; Hannover 98
gegen Rasensport Harburg (Plogmann , VsL . Osnabrück ) .

28. März , 15.39 Uhr : Borussia Harburg gegen Rasensport
Harburg (Aits , VfL . Germania Leer ) . ! !

Ungarn schlägt Hollands Nationalelf
1 : 0 s0 :0j

In Rotterdam fand vor 15 000 Zuschauern bei
schlechtem Wetter und auf sehr schwierigem

-Spielboden ein Außballkampf zwischen der aus
Irland zurückgekehrten ungarischen National¬
mannschaft und einer holländischen Auswahlmann¬
schaft statt , in der hauptsächlich junge Spieler
standen . Nur drei alte holländische Nationale,
nämlich van Heel , de Bock und Vakhuis (Mittel-
stürmer ) bildeten das Rückgrat der Mannschaft.
In der ungarischen Mannschaft standen neun
Spieler , die bereits gegen England eingesetztworden waren.

Ungarn gewann den Kampf knapp , aber nicht
unverdient 1 :0. Das Tor fiel in der 25. Minute
der ersten Halbzeit durch den Mittelstürmer Cseh.
Die Ungarn waren durch die vorausgegangenen
Spiele und die Reise etwas ermüdet . Ihr Kom¬
binationsspiel verdiente auch diesmal alle Be¬
wunderung , jedoch war man vor dem Tor nicht
Entschlossen genug . Die holländische Mannschaft
war technisch den Gästen unterlegen , machte aber
im Felde durch Eifer und Aufopferung vieles
wett.

§rolie Lissportler
Es gibt auch heute noch Menschen , denen eine

Gänsehaut über den Rücken läuft , wenn sie nur
an den Winter denken , denn für sie ist der Winter
gleichbedeutend mit Kälte , Schnupfen und
schlechter, überheizter Stubenluft . Sie haben in¬
folge mangelnder Bewegung in der frischen gesun¬
den Winterluft fast alle Lebensfreude verloren.
Sie kennen und wissen scheinbar vom Eislauf
und anderem Wintersport nichts . Wir aber sollen
und wollen nicht auch hierzu gehören und den
ganzen Winter im Zimmer hocken. Besonders
unsere Jugend , die das größte Anrecht hat , gesund
und kräftig heranzuwachsen , soll sich im Winter
genau so frei und fröhlich draußen tummeln
können , wie im Sommer . Hierzu wird ihnen der
Eissport verhelfen . Reinigend und stärkend durch¬
strömt die klare reine Winterluft beim Eislauf
die Lungen und rötet die Wangen . Die Muskeln
dehnen und recken sich beim Laufe auf blitzender
Eisfläche . Erfrischtes Blut und das Hochgefühl
strotzender Gesundheit durchströmt den ganzen
Menschen und aus den Augen leuchtet Lebens¬
freude . Eisläufer sind glückliche und
frohe Menschen.  Sie rosten im Winter nicht
ein , setzen auch im Winter kein überflüssiges Fett
an , sie kennen keinen Schnupfen und Husten,
gesund und lebenssprühend genießen sie die
Freuden des Winters . Dabei kennen sie keine

Ueberanstrengung , spielend bewegt sich beim Eis¬
lauf der ganze Körper . Es gibt fast keinen Sport,
der durch seinen schönen Rhythmus dem Körper
soviel Grazie der Bewegung verleiht und alle
Körperorqane belebt , wie gerade der Eislauf.
Wer aber den Ehrgeiz hat . im Eislauf besonderes
zu leisten , dem bietet sich auf dem Gebiet des
Kunst - und Schnellaufs oder des mannhaften
Eishockeys ein herrliches Betätigungsfeld . Der
Eislauf ist ein richtiger Volkssport . Was das
Schwimmen im Sommer bedeutet , ist der Eislauf
im Winter.

Leider haben wir in den letzten Jahren nur
selten zum Eislauf gehen können , trotz grüßten
Anstrengungen der Bremer Eissport -Vereine,
geeignete Eisbahnen zu schaffen. Selbst die Spritz¬
eisbahnen , die unter erheblichen persönlichen
Opfern und Anstrengungen der Mitglieder des
Bremer Schlittschuh -Klubs hergerichtet wurden,
brachten uns nur wenige Eislauftage , denn die
Winter waren zu unbeständig.

Es gibt aber noch eine Möglichkeit , den ganzen
Winter Eissport betreiben zu können und das ist
die Errichtung einer Kunsteisbahn . Während in
vielen Städten Deutschlands bereits,Kunsteis-
bahnen bestehen , oder im Bau sind, bemüht sich
in Bremen ein kleiner Kreis unverdrossener,
arbeitsfreudiger Männer , den vor fünf Jahren
gefaßten Plan zur Erbauung einer Kunsteisbahn
zu verwirklichen . Soll das Ziel erreicht werden,
so ist es erforderlich , daß aus diesem kleinen
Kreis , bald eine große Eislauf -Gemeinde
entstehen wird.

vestandserliebung im DRE.
Klarheit ist eine der ersten Forderungen , die

die Führung einer Organisation sich selbst stellen
muß . Aus diesem Grunde war die vorjährige
große Bestandserhebung des DRL ., die erste um¬
fassende der deutschen Leibesübungen überhaupt,
die erste Tat der Reichssportführung . Die hier
erhaltenen Zahlen waren die Grundlagen , auf
denen der organisatorische Aufbau weitergetrie-
ben werden konnte . Mit dem Ablauf dieses Jah¬
res werden wieder die Vorbereitungen getroffen,
mit dem Stichtag des 1. Januar , die 2. Bestands¬
erhebung durchzuführen , die in wesentlichen
Punkten von der vorjährigen abweicht , der aber
im Zuge des Neubaues auch andere Aufgaben
zugrunde liegen.

Die 1. Bestandseihebung des DRL . hat in der
Hauptsache nur die Mitgliederzahlen und die für
die Verwaltung notwendigsten Angaben über die
Vereine eingeholt und dabei gleichzeitig eine
Grundlage für die kommende Erhebung geschaf¬
fen . In der jetzigen werden die Fragen an die
Vereine des DRL . erweitert . Die nun geforder¬
ten Angaben sollen Klarheit darüber geben , wie
weit die einzelnen Vereine des DRL . in sich ge¬
festigt sind und in welchem Rahmen ihre Arbeit
durchgeführt wird . Besitzt der Verein eine eigene
oder gemietete Uebungsstätte , wird der Sport-
betrieb von einem bezahlten Sportlehrer oder
von einem ehrenamtlichen Uebungsleiter geführt,
wieviel Uebungsstunden werden wöchentlich durch¬
geführt ? Das ist ein Ausschnitt der Fragen , die
diesmal im Vordergrund stehen. Ein besonderer
Fragenausschnitt ist der Dietarbeit gewidmet . Es
ist nicht schwer zu erraten , daß es jetzt darum
geht , einmal einen Maßstab für den Wert ein¬
zelner Vereine auf Grund ihrer geleisteten Arbeit
zu erhalten . Auf welcher wirtschaftlichen Grund¬
lage , in welchem sportlichen Umfange ist dieser
oder jener Reichsbundverein im Sinne der Ge¬
samtheit wertvoll ? Das ist die Frage , die bei die¬
ser in Vorbereitung stehenden Vestandserhebung
ausschlaggebend ist. Aus ihrem Ergebnis heraus
aber wird die Reichssportführung den letzten
Schritt tun , um den Deutschen Reichsbund für
Leibesübungen mit seinen natürlichen Kraft¬
quellen , den gesunden Vereinen , über alle Ver¬
einsmeierei und sinnlose Großsprecherei hinweg
zu einer festen, gesunden Einheit zusammenzu¬
schließen.

5ünsfrontenkampf am 22.fiugust 19Z7
Länderkämpfe unserer Leichtathleten

Nach der Bekanntgabe des Standardprogramms
.veröffentlicht nunmehr das Fachamt Leichtathle¬
tik die Termine der für das nächste Jahr vor¬
gesehenen Länderkämpfe . Fest abgeschlossen ist für
den 14. August in London der fünfte Länderkampf
mit England . Eine große , bisher noch nicht er¬
lebte Kraftprobe hat die deutsche Leichtathletik
am 22. August zu bestehen . An diesem Tage wer¬
den unsere Leichtathleten in fünf Lände 'rtreffen
gegen Oesterreich , Luxemburg , Holland , Polen
und die Tschechoslowakei, also unsere nächsten
Nachbarn , antreten . Die Austragungsorte stehen
noch nicht fest, voraussichtlich werden einige die¬
ser Begegnungen auf zwei Tage ausgedehnt
werden . Fest vereinbart ist auch der zehnte Län¬
derkampf mit Frankreich in München , doch wer¬
den wegen des genauen Termins noch Verhand¬
lungen geführt . Des weiteren wird noch mit der
Schweiz und Belgien zwecks Durchführung von
Länderkämpfen verhandelt . Außerdem stehen
einige weitere große Ereignisse für 1937 in Aus¬
sicht. So wird nach längerer Zeit wieder eine
starke deutsche Mannschaft an den internationalen
englischen ^ -Meisterschaften am 16./17. Juli im
Mhite -City -Stadion teilnehmen , und für den
29. August ist außerdem im Berliner Olympia-
Stadion eine große internationale Veranstaltung
geplant.

Ehrung für Vorchmeger
Der vielfache deutsche Meisterläufer Erich

Vorchmeyer (Stuttgarter Kickers ) hat vom
Reichsfachamtsleiter Dr . Ritter von Halt zur
Förderung der Spitzenleistungen in Olympischen
Wettbewerben einen Auftrag als Uebungsleiter
im Gau Württemberg erhalten . Die ehrenvolle
Berufung Vorchmeyers stellt gleichzeitig eine An¬
erkennung für seine Leistungen bei den Olympi¬
schen Spielen dar , wo es ihm als einen der älte¬
sten aktiven Teilnehmer gelang , in den Endlaus
der 100 Meter zu kommen . Im gleichen Gau
schult bereits Altmeister Julius Müller (Kuchen)
den württembergischen Nachwuchs der Stabhoch¬
springer.

19Z? wieder Deutschland-Rundfahrt
Drei internationale Straßenrennen im neuen lerminkalender

Die internationalen Rennen auf deutschen
Landstraßen und gleichzeitig die Beziehungen zu
anderen Radsportnationen sollen im kommenden
Jahre auf eine breitere Grundlage gestellt wer¬
den . Deutschland hat beim Internationalen Rad¬
sport -Verband für 1937 drei internationale Ren¬
nen zur Genehmigung angemeldet . Dabei sollen
zwei große Rennen , auf die in den letzten Jah¬
ren verzichtet werden mußte , neu aufleben . Zu¬
nächst ist die Deutschland - Rundfahrt
in der Zeit vom 30. Mai bis 13. Juni für Be¬
rufsfahrer vorgesehen , die in zehn oder gar
zwölf Etappen gefahren werden soll. Die Rund¬
fahrt . die 1930 als nationales Rennen üurch-
geführt wurde und im folgenden Jahre mit aus-
jändischer Beteiligung , wird aller Voraussicht
nach auch 1937 wieder international besetzt sein.
Verhandlungen sind bereits mit Italien , der
Schweiz und Oesterreich wegen der Entsendung
von Ländermannschaften im Gange und darüber
hinaus ist beabsichtigt , auch Frankreich und Bel¬
gien einzuladen . An den drei Sonntagen,
30. Mai . 6. und 13. Juni , werden außerdem auf
den Etappenstrecken Rennen für Amateure aus¬
geschrieben , an denen die Nationalmannschaft

teilnimmt . Noch ohne genaue Terminangabe
wurde die Genehmigung für das Rennen Mai-
band —München  beantragt . Dieser Wettbe¬
werb , der 1922 zum letzten Male durchgeführt
und bisher ausschließlich von deutschen Fahrern
— Josef Fischer -München , Peter Strasser -Mün-
chen und Georg Schmidt -Nürnberg waren die
Sieger — gewonnen wurde , sieht Amateure und
Berufsfahrer am Start . Der Kampf soll zu einer
Dreiländerfahrt Jtalien -Oesterreich -Deutschland
ausgestaltet weroen und wird voraussichtlich im
Juli oder August zur Durchführung kommen.
Durch Oberitalien führt der Weg über die Bren¬
nerstraße nach der Hauptstadt der Bewegung
Der Länd erkämpf Deutschland gegen
Polen  gehört ebenfalls wieder zum internati¬
onalen Straßenrennprogramm des - Deuticku-n
Radfahrer -Verbandes . Schon zum vierten Male
wird das Rennen diesmal in Richtung War¬
schau - Berlin in der Zeit vom 5. bis 12 Sep¬
tember ausgetragen . Seit Bestehen dieses ' Län-
dertrefsens gab es auch hier durch Hauswald
und Scheller nur deutsche Einzel -, und ebenio
überlegene Mannschaftssiege.
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Der Dremer Reitsport
Der bremische Reitsport kann auf eine mehr als

80jährige Geschichte zurückblicken. Bereits vor
1850 bestand in Bremen die erste Reitbahn von
Hildenbrock auf dem Grundstück des jetzigen Hill-
manns Hotels . Als dieses Hotel gebaut wurde,
siedelte die Reitbahn von Hilden brock nach der
Brake über , wo eine neue Reithalle auf dem
gen Grundstück der Firma Reidemeister Sr Ulrichs
errichtet wurde . Der langjährige Bereiter von
Hildenbrock , Arnold Buchtenkirchen , baute dann
einige Jahre später mit geldlicher Unterstützung
einiger reitsportbegeisterter Bremer Kaufleute aus
dem Grundstück Fedelhören 1 die Reitbahn , in der
noch jetzt die Bremer Reitbahn -Gesellschaft m. b. H.
ihren Reitbahnbetrieb unterhält . Neben der neuen
Reitbahn von Buchtenkirchen bestand bis etwa1890 eine kleine Reitbahn von Nienaber in der
Falkenstraße . 1870 übernahm Hinrich Freese die
Reitbahn von Buchtenkirchen . Im gleichen Jahre
errichtete Heinrich Alfes eine neue große Reitbahn
auf dem Gelände zwischen Fedelhören 36 und Wil-
helmstraße 16b. Diese beiden großen Reitbahnen,
in deren Stallungen mehr als je 100 Pensions¬
und Verleihpferde gehalten wurden , haben in
mehr als vierzig Jahren bis zum Ausbruch -es
Weltkrieges den Reitsport in Bremen gepflegt
und zu einer beachtlichen Höhe und zu großer
Volkstümlichkeit entwickelt . Quadrille - und
Tourenreiten im Gelände wurden gepflegt und
große große Reitersportfeste abgehalten . Die Aus¬
fahrten zu den vom Bremer Reiterverein veran¬
stalteten großen Pferderennen zeigten glänzende
Gespanne , teilweise Viergespanne . Für den Dienst
im Heer bei der berittenen Truppe wurden all¬
jährlich viele wehrpflichtige junge Leute vorge¬
bildet . Hinrich Alfes jr . unterhielt von 1905 aL
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Flaschenpackung . . . . 60 Tabletten
Röhrchen -Kleinpackung 20 Tabletten

3 « allen Apotheken und Drogerie«
Nerkbiatt . SerdaltungsinaHregeln bei Grippe"
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mehrere Jahre eine zweite Reitbahn in der Hohen-
lohestraße , deren Stallungen mit neuzeitlichen
Einrichtungen versehen waren.

Nach dem Weltkriege wurde die Reitbahn von
Freese fortgeführt , die 1922 in das Eigentum von
Tiedke überging . Von Tiedke erwarb 1927 der
Bremer Staat die Reitbahn . Seit dieser Zeit be¬
steht die vom Bremer Reiteroerein gegründete
Bremer Reitbahn -Gesellschaft m. b . H., die in der
Reitbahn von Freese die Tradition der beiden
großen Reitbahnen fortsetzt . Daneben besteht in
der Neustadt die Reitbahn von Garsten Haberjahn,
des Seniors der Bremer Reiter . Leiter der
Bremer Reitbahn -Gesellichaft war zunächst Herr
Rensing , dann Herr Rittmeister Eggeling . Seit
dem 1. Mai 1934 ist Herr Zengler ihr Leiter . Ihm
stehen als bewährte Reitlehrer Herr Feldmann,
der bereits seit 12 Jahren in dieser Reitbahn
tätig ist, und Herr Peters zur Seite . Durch die
verdienstvolle und werbende Tätigkeit des jetzigen
Leiters und der beiden Reitlehrer hat sich der Reit¬
sport in Vremen in den letzten Jahren wieder er¬
heblich entwickelt.

Die Bremer Reitbahn - Gesellschaft veran¬
staltet jedes Jahr , um den Stand der reiterlichen
Ausbildung zu zeigen , ein Turnier und ein großes
Reiterfest . Der Leiter Herr Zengler ist bemüht,
die richtige Reitkunst zu pflegen ; 'er verlangt von
einem richtigen Reiter , daß er eine reiterliche Hal¬
tung — d. h. einen richtigen Sitz — im Sattel hat
weiter , daß er weiß . daß jedes Pferd ein instinkt-
mäßiges Begriffsvermögen besitzt, auf das der
Reiter mit richtigen Hilfen und mit Geduld und
Ausdauer einwirken muß . und schließlich, daß ei
als echter Reitersmann eine große Liebe M
Pferde hat . „Dem edlen Pferd , das du reiten
willst , mußt du seine Gedanken ablernen , du mußt
nichts Unkluges , nichts unklug von ihm ver¬
langen " sagte schon unser großer Dichter und
Philosoph Wolfganq v. Goethe . Erst die Er¬
lernung der richtigen Reitkunst , das Verstehen der
Pferdeseele und die große Liebe zum Pferde machen
den richtigen Reitergeist aus . der ein Teil des
Wesens und des Charakters jedes Reitersmannessein soll.

Das reiterliche Leben unserer Stadt ist v°n
ernem neuen frischen Zug erfüllt . Es ist die
Pflicht der brsmischen Bevölkerung , durch rege
Benutzung der Reitbahn am Fedelkiüren die Lei¬
tung der Bremer Reitbahn -Gesellschaft in ihrem
Dienst am Reitsport und in ihrem Bestreben
unterstützen , die Reitausbildunq aller Volkskreise
im Interesse der Wehrtüchtigkeit unseres Volkes zu
fordern ; denn Reiten stählt Geist und Körper,

erhält jung und schaffensfreudig . Reiten
ist schon, und Reiten macht uns frisch und froh,

„Färben grau sich deine Haare
Bleib im Bügel
Straff ' die Zügel.
Mit der Jahre flücht 'ger Me " '
Um die Beute
Um das Heute
Um die Jugend
.Reite , reite !"

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Autcuil (Beginn 14 Uhr). 1. R.: Lilium, Diplomat
Euer Zwon . - 2. R.: Jslette , Samt Avis . - Z. ^
Merchenorr, Quratre As . Vieux Cölombier. — 4- N'
Raisonnable H, Gna Koue. Eran de Perse. — 5.
Mashonalcmd. Herbignh, Aldi. — 6. R.: Le Florentin,
Bilbao IV, Palairas . 3.
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Wir brauchen Kolonien!
Dr. Schacht auf der Hundertjahrfeier des Vereins für Geographie und Statistik

Frankfurt/Main, 9. Dezember
Die Festsitzung aus Anlaß der Jahrhundert¬

feier des Vereins für G-eographie und Statistik
in der Aula der Johann-Wolfgang-Goethe-Uni-
versität gestaltete sich in Anwesenheit einer
außerordentlich großen Zahl von in- und aus¬ländischen Festteilnehmern zu einer eindrucks¬
vollen Ehrung für den Verein für Geographieund Statistik zu Frankfurt/Main. Aus allen
politischen, wirtschaftlichen und besondersauch-aus kulturellen Kreisen Deutschlandswaren
viele hervorragende Männer und Frauen er¬schienen. Professor Dr. W. Behrmann, der Vor¬
sitzende des Vereins, begrüßte die Gäste und
erteilte dem Reichsbankpräsidenten D r.
Schacht  das Wort.

DeutschlandswirtschaftlicheLage
Wir sind ein Land, das auf zu geringem

Raum eine zu große Bevölkerung hat, diese
Tatsache lastet auf uns wie ein Alp. Als ich
einmal,kürzlich mit einem ausländischenDiplo¬
maten über diese Tatsache sprach, gab dieser
Menschenfreundmir den Rat, dann möchte doch
das deutsche Volk seine Geburten verringern.
Diese Auffassung, der wir ja auch sonst in
angelsächsischen Kreisen begegnen, wider¬
spricht, nach meiner Auffassung den primitivsten
Grundsätzen der göttlichen Weltordnung, und
es müßte, wenn wir nicht an sich schon man¬
ches gewohnt wären, überraschen, solche Auf¬
fassungen gerade in einem Lande entsprungenzu sehen, das sonst den religiösen Gedanken¬
gängen und Empfindungeneinen weiten Platzeinräumt. Es ist nur eine Zufallsironie, wenn
dieses gleiche Land zu den Ländern gehört, das
für seine eigene Bevölkerung vielleicht die
größten Raum- und Lebensmöglichkeitenbesitzt.

Ich halte die willkürliche Beschränkung
der Bevölkerungszunahmeso lange für ein
Verbrechen gegen Gott und Natur, als die
Erde insgesamt Möglichkeitender Ernäh¬

rt rang für die darauf wohnendenMenschenbietet.
"V
lil Die äußeren, zwangsläufigen Einflüsse, die

der Krieg und seine Folgeerscheinungen für
'V: unser Volk wie für andere Völker hinsichtlich
-dl der Bevölkerungszunahmehaben mußten, wa-
«tj ren unwendbar, aber

das deutscheVolk ist nicht gewillt, äußeren,
willkürlichen Druck, der seine Lebenskräfte

brach legt, hinzunehmen!
Hier muß festgestellt werden, daß der Ver¬
such, ein großes Volk durch dauernden, äußeren
Druck zur Schrumpfung zu bringen, mit Not¬
wendigkeit zunächst zu sozialen Nöten und Un¬
ruhen, schließlich aber zuirgendeiner Explo¬sion führen muß.

Der Friede in Europa und damit wohl auch
in der übrigen Welt hängt davon ab, ob die
dicht gedrängten Massen Zentraleuropas
eine Lebensmöglichkeitfür sich bekommen

oder nicht!
,Wir befinden uns in einer Periode, wo die Zahl
der jungen Leute im Verhältnis zu der Zahlh der älteren zurücktritt . Das ist eine Erschei-

iI nung, die bei allen Völkern zutage tritt , die
L\ • junge Jahrgänge auf den Schlachtfeldern des
| Weltkrieges verloren haben. Der allgemeine/ Zustand der Ueberfüllung in Deutschland wirdalso zurzeit insofern verschärft, als eine Ueber¬

füllung der produktiven Al̂ ersschichten vor¬handen ist. Durch den Krieg hat Deutschland
10% seiner Bevölkerung, aber 13% seinerFläche verloren. Es sind in erster Linie land¬
wirtschaftliche Ueberschußgebiete, die Deutsch¬
land hat abtreten müssen. Es ist ganz eindeu-

I tig zu beweisen, daß, wenn das Deutsche Reich
Ü in seinen Vorkriegsgrenzen noch bestände, die
p  Ernährungslage des deutschen Volkes nicht nur
tyi gesichert, sondern daß darüber hinaus eine
jl Mehrerzeugung an Getreide und Kartoffeln mög-i, lieh wäre, die auch die Futtermittelnot, unter
I der Deutschland heute leidet, praktisch beseiti-
5 gen würde. Beseitigung der Futtermittelnot
[ aber besagt, daß auch Eier und Fett in einem
■ solchen Mehrertrag erzeugt werden könnten,daß von einer Ernährungsnotlage nicht mehr

gesprochen zu werden brauchte.
Ich habe diese Betrachtung über die abge¬

trennten Gebiete selbstverständlich nicht ange-
.stellt , um irgendwelche kriegerischen Revanche¬
ideen daraus zu folgern, wie überhaupt meine
ganze Einstellung und Arbeit dem Ziele dient,
die europäischen Verhältnisse
durch verständige Friedensmaß.
nahmen zu bereinigen.

' Aber hier sprechen die Tatsachen und zei-
i gen gerade, daß die erwähnten Kriegs-

verlnste Deutschland an einem Punkte ge¬
troffen haben, der mit Naturnotwendigkeit
ein revolutionierendes Element der europäi¬
schen Lage bleiben wird, wenn nicht Abhilfe

anderweit geschaffen wird!
Deutschland hat größte Anstrengungen ge-

- macht, durch intensive Bewirtschaftung seines
Bodens  das Mögliche für seine Ernährung
au9 dem ihm .verbliebenen verringerten Raum
herauszuholen. Deutschland hat unter enormer
'Aufwendungvon Kapital und Arbeit aus seinem
Boden herausgeholt, was nur möglich war. Derdeutsche Mensch kann dem deutschen Boden,

. der ihm zurzeit gegeben ist, die volle Ernäh¬
rung für das deutsche Volk nicht abringen.
Ganz anders:liegt dies bei unsern europäischen
Nachbarn. .Wenn der Daily Telegraph z. B. die
Bevölkerungsdichte von Polen, wie er es kürz¬
lich tat , mit 82,7 Einwohnern auf den Quadrat¬
kilometer als hilfsbedürftig anerkennt — was
muß er dann gegenüber der BevölkerungsdichteDeutschlands von 140 Einwohnern auf den
Quadratkilometer an Hilfe für, Deutschland in
Aussicht nehmen?

Auf die Mangellage in der industriellen
Bedarfsdeckung Deutschlands des näheren ein¬
zugehen;, ist nicht nötig. Ich glaube, es wird
heute ivon niemand mehr bestritten, daß man
einem Lande nicht das gesamte ausländische
werbende Eigentum und den ganzen Kolonial¬
besitz wegnehmen, es dann überdies noch mit
(ungeheurenSehandverpflichtungen an das Aus¬
land belasten kann, ohne die Zahlungsbilanz
dieses Landes in hoffnungslosen Verfall zu brin¬
gen. Das aber ist Deutschland gegenüber ge¬
schehen! Die fossilen Freihändler, die noch
gemerkt haben, daß sich von Zeit zu Zeit die
iWeltwirtschaftslage zwangsläufig ändert, be¬
haupten nun, daß es ja nur au Deutschland läge,
genügend zu entsprechen niedrigen Preisen ins
Ausland zu verkaufen, um dagegen alle erfor¬
derlichen Rohstoffe einzukaufen. Diese An¬
sicht ist eine Albernheit. Es ist nun einmal in
der Wirtschaftspolitik so, daß sich die Menschen
nicht nach den Theorien, sondern die Theorien
eich nach den Menschenrichten müssen.

Der deutsche Außenhandel  sieht sieh
durch die Maßnahmen der übrigen Regierungen
außerstande, seine Waren in beliebigem Um¬
fange im Ausland abzusetzen. Es wird immer
so sein, daß der Außenhandeleines Landes nicht
nur von den eigenen Fähigkeiten, sondern auchvon dem Willen der aufnehmenden Märkte ab¬
hängig ist. Das psisate Eigentum im

Auslande ist nicht mehr unter allen
Umständen geschützt.  Mit diesem Grund¬
satz hat die Gewaltpolitik der alliierten Mächte
in den Friedensdiktaten aufgeräumt. Die inter¬nationalen Maßstäbe des Warenhandels sind
ebenfalls nicht mehr unverletzlich. Damit hat
die willkürliche Währungsabwertung der herr¬
schenden Großmächte aufgeräumt. Endlich
haben wir es in den Sanktionsparagraphen der
famosen Völkerbundssatzungerlebt, daß die be¬
rüchtigte Hungerblockadedes Jahres 1919 gegen
Deutschland zu einem normalen politischenMittel erklärt wird, um eine Politik zu erzwin¬
gen, die den Anschauungenund Wünschen ge¬
wisser Großmächteentspricht. Vor dem Welt¬kriege hatte Deutschland für die Zukunft sei¬
ner Nahrungsmittel- und Rohstoffbelieferungdurch den Erwerb seiner afrikanischen und
ozeanischenKolonienvorgesorgt, eines Gebietesfünfmal so groß wie das Deutsche Reich mit
nur rund 13 MillionenEinwohnern.

Würden Deutschland seine Kolonien heute
nicht noch vorenthalten, so würde es mit deut¬
scher Arbeit und mit Einsatz von Kapital und
Kredit in deutscher Währung die Entwicklung

der kolonialen Rohstofferzeugungmit größtemNachdruck in die Hand nehmen und unendlich
viel mehr Nahrungsmittel und Rohstoffe
schaffen, als dies heute trotz inzwischen einge¬
tretener Entwicklung unter der Mandatsherr¬schaft der Fall ist.

Ich fasse zusammen: Deutschlandhat.einen zu
geringen Lebensraum für seine Bevölkerung.
Es hat alle Anstrengungenund ganz gewiß viel
größere Anstrengungen als irgendein anderes
Volk gemacht, aus seinem vorhandenengeringen
Raum herauszuholen, was für seine Lebenssiche¬
rung notwendigist. Trotz aller dieser Anstren¬
gungen aber reicht der Raum nicht aus. Die
Mangellagean industriellen Rohstoffenist noch
größer als die auf dem Nahrungsmittelgebiet.
Durch handelspolitische Abmachungen irgend¬
welcher Art kann eine Sicherung der Daseins¬
erhaltung des deutschen Volkes nicht erfolgen.

Die Zuteilung kolonialen Raumes ist
die gegebene Lösung der bestehenden

Schwierigkeiten.
Nach der mit großem Beifall aufgenommenen

Rede Dr. Schachts fand die Festsitzung ihren
würdigen Abschluß mit der Verleihung der
Eduard-Rueppell-Medaillean drei der bekannte¬sten Afrikaforscher, und zwar an Professor Dr.
Erich Obst, Hannover, Professor Dr. Fritz
Jaeger, Basel, und Professor Dr. Klute, Gießen.

Senator Bernhard:

Bremens Einsatz und Ziel
Oie schaffende Unterweser steht im Zeichen des zweiten Vierjahresplans

Bremen, 9. Dezember
Im Rahmen der diesjährigen Tagung der

ReichsbetriebsgemeinschaftVerkehr und öffent¬
liche Betriebe, Kreis Bremen, nahm der Senator
für die Wirtschaft, Pg. Otto Bernhard, Gelegen¬heit, den versammelten Betriebsführern einen
umfassendenRückblicküber die Leistungen derbremischen Wirtschaft im verflossenen Jahr zu
geben. Zugleich umriß der Senator die neuen
Pläne und Aufgaben, die sich für Bremen aus
der Durchführung des zweiten Vierjahresplanes
ergeben. Pg. Bernhard gab zunächst die Er¬
klärung ab, daß die Verkündung des Vierjahres¬
planes in Bremer Wirtschaftskreisen helle Be¬
geisterung ausgelöst habe. Das betreffe neben
allen Import- und Exportkaufleuten selbstver¬
ständlich auch sämtliche Betriebe, die mit dem
Seehafen Bremen verbunden sind. Genau so,
wie sich der Bremer Wirtschaftler sofort und
mit ganzer Liebe und Kraft nach der Bekannt¬
gabe des sogenannten Neuen Planes den neuen
Verhältnissen anzupassen wußte, sei auch jetzt
wieder bei der Verkündung des Vierjahres¬
planes sofort die ernste Frage aufgeworfen
worden, die zu positiyer Arbeit führen sollte:
„Welche besonderen Aufgaben stellt der Vier¬
jahresplan des Führers einem nationalen See¬hafen?“

Pg. Bernhard streifte in diesem Zusammen¬
hang zur Erklärung der augenblicklichenLage
die Entwicklung, die der Hafen Bremenseit derMachtübernahmeund insbesondere durch den
Einfluß des Neuen Planes nahm. Der Neue Plan
veranlaßte den Bremer Kaufmann, jahrzehnte¬
lang gepflogene Geschäftsbeziehungen nach
Uebersee preiszugeben und vollkommenneue
Wege  einzuschlagen. Hierfür nannte Senator
Pg. Bernhard ein Beispiel: die Baumwolle. 1933
wurde von Brasilien überhaupt noch keine
Baumwolle .hereingenbmmen. 1935 gelangten
schon nicht weniger als 260 000 Ballen von Bra¬
silien nach Bremen, obwohl Brasilien erst an¬
geregt werden mußte, Baumwolle in solcher
Güte und ln solchen Mengen zu pflanzen, daß
sie von deutschen Spinnereien verarbeitet wer¬
den konnten, und der Transport der Rohware
nach den Küsten organisiert werden mußte. Die
Export- und Importfirmen, die sich bisher jahr¬
zehntelang auf Export oder Import spezialisiert
hatten, mußten auch den Import bzw. Export
aufnehmen, um Betätigung zu finden. Mit wel¬
chem Erfolg das geschah, zeigen die Statistiken.
„Dankbar erkennen wir auch den sich stark
auswirkenden Exportwillen der deutschen Indu¬
strie an“, so betonte Senator Bernhard, „der
mit dazu beigetragen hat, die Bilanz der bre¬mischen Häfen seit dem Jahre 1935 aktiv zu
gestalten.“

Der gesamte Seegüterumschlag in
Bremen  betrug 1935 6,5 Mill. t, das sind300000 t mehr als 1934 und ebensoviel wie im
besten Jahr nach dem Kriege: 1929. Der See¬
schiffsverkehr stieg von 1934 auf 1935 eben¬

falls, und zwar von 8 auf 8,28 Mill. NRT. Die
Entwicklung ging 1936 weiter voran.

Der Seeschiffsverkehr belief sich in den
ersten 11 Monaten ds. Js. auf 8,12 Mill. NRT.Im letzten Monat des Jahres dürfte eine
Ziffer von 8,8 Mill. erreicht, vielleicht so¬
gar noch überschritten werden, so daß die
beste Ziffer nach dem Kriege, die des

Jahres 1929, über troffen wird!
Pg. Bernhard führte dann weiter aus, daß die¬

sen Mengen der Wert durch den Preisabfall der
großen Wirtschaftskrise und eine gewisse Um¬
schichtung in der Güteart des bremischen See¬
verkehrs nicht die Waage gehalten habe; das
Ziel aber müsse bleiben, im Seegüterverkehr
mengenmäßigdas Jahr 1913 wieder zu erreichen.

Der bremischeSeegüterverkehr betrüg 1934
und 1935 wertmäßig etwa 1,4 bis 1,5 Mrd.RM. Das ist rund der fünfte Teil des
Wertes des gesamten deutschen Außen¬
handels. Eine Leistung, auf die ein Ge¬
meinwesenmit einer Bevölkerungszahlvon
387 000 Einwohnern gewiß stolz sein kann.
Hinsichtlich der neuen Aufgaben, die sich

durch den zweiten Vierjahresplan für die bre¬
mischeWirtschaft ergeben, betonte der Senator:Bei der Machtübernahmewaren im bremischen
Wirtschaftsgebiet etwas mehr als 100000 Per¬
sonen beschäftigt, im November 1936 rund
200000, das ist eine Verdoppelung, ein weiterer
Erfolg der bremischenWirtschaftsführung, ins¬
besondereein Erfolg, auf den auch der Direktor
des Arbeitsamts, Pg. Dr. Kohl, stolz sein kann.Heute finden die meisten Bremer Volks¬
genossen vornehmlich in Industrie, Handwerk
und Baugewerbe Beschäftigung, etwas über
40% rm Handel ohne Kleinhandel, in, der Schiff¬
fahrt und im, Verkehr. ,Werke, die 1925 nur
einige wenige Köpfe beschäftigten, haben heute
6000 und mehr Gefolgschaftsmitglieder. Fa¬
briken und Werften, die einige hundert Mann
beschäftigten, haben heute Gefolgschaften von
8- bis 15000. Dieser Prozeß wird weitergehen.
.Wir sind nicht einen Augenblick im unklaren
darüber, daß die Schwierigkeiten außerordent¬
lich sind, und daß die Pflichten, die uns der
Vierjahresplan auferlegt, nicht auf die leichte
Schulter genommen werden dürfen. Aber diie
Grundlagen zur Erfüllung dieser Pflichten sindda. Unsere Stadt ist der verständnisvollen Hilfe
der Reichsregierung gewiß. Deshalb bringenwir den

Leistungswillen der Zukunft
freudig ein in das gesamte.nationale Wollenund Planen. Obwohl Jahr für Jahr Millionen¬
beträge für den Ausbau unserer Häfen ange¬
wandt wurden, gelang es Finanzsenator Flohr,
den Haushalt ins Gleichgewicht,zu bringen, die
Schuldenlast erheblich zu verringern, die Rest¬schulden zu fundieren und den Zinsendienst in
starkem Maße zu ermäßigen. Auf die Indu¬

strialisierung der bremischen Wirtschaft ein¬
gehend, teilte Pg. Bernhard mit, daß dieWerften,  die stets das Rückgrat der bremi¬
schen Industrie waren, 1932 Gefolgschaftenvon
einigen Hundert hatten, heute von fast 20000.Diese Zahl bezieht sich auf alle Schiffs- und
Bootswerften im Unterwesergebiet,  das
mit dem Zentrum Bremen eine wirtschaft¬
liche Einheit  bildet ! Es ist klar, daß der
Aufschwung Bremens starke Ausstrahlungennach beiden Seiten des Stromes zur Folge hat,
zur eigentlichen Unter- und Außenweser, wiestromauf nach der Mittelweser, zumal dort
überall Betriebe sind, die von Bremen aus ge¬
gründet wurden und auch heute noch von hier
geleitet werden. Die Ausstrahlung geht dar¬über hinaus bis weit ins Binnenland.

Der bremische Güterverkehr hat eine Um¬
schichtung erfahren. Das Massengut machtheute einen wesentlichen Teil des Seegüterum-
sehlags aus, während hochwertigere Stapel¬
waren und Stückgut geschrumpft sind. Seit
Ende vorigen Jahres zeichnet sich aber wiederein stärkerer Stückgutverkehr  ab.
Schatten fallen aber auf die Entwicklung des
bremischen Hafenverkehrs, wenn man die
Fortschritte der großen kontinen¬
talen Westhäfen Rotterdam und
Antwerpen  zum Vergleich heranzieht. Ant¬
werpenhat die Umschlagszifferseines Seegüter¬verkehrs von 1913 bereits im Vorjahre mit
123% überschritten. Rotterdam lag im glei¬
chen Jahre, vor der Abwertung des Gulden,
mit dem letzten Friedensjabre gleich. Nun sind
beide Häfen durch die Abwertung ihrer Landes¬
währungen begünstigt. Sie werden über diese
Gewinnehinaus noch größere erzielen. Das ge¬
länge ihnen nicht, wenn in der Ausfuhr und Ein¬fuhr bedauerlicherweisedas deutsche Gut nicht
mit 25% und bei der Rotterdamssogar mit rund
75% beteiligt wäre. Bremen hatte im Jahre
1935 nur 87% und Hamburg nur 78% des See¬
güterverkehrs von 1913. Sie werden trotz ihrer
Fortschritte im laufenden Jahre, die Ziffern des
Jahres 1913, des besten Jahres in der deutschen
Hafenentwicklung überhaupt, nicht erreichen.
Um an dieses Ziel zu gelangen, braucht Bremen
und Hamburgdie

Unterstützung der deutschen Verlader!
Es genügt nicht, daß die Plätze ihren Eigen¬
handel unter Anspannung aller Kräfte steigern.
Es ist tief bedauerlich, wenn Antwerpen und
Rotterdam Hauptnutznießer des deutschenWirt¬
schaftsaufstieges sind.

Abgesehen vom reinen Handelsgeschäft und
von der Industrie, die im Anschluß an den Im¬
port überseeischer Rohstoffe und neuerdings
mit deutschen Stoffen' produziert, wird sich
natürlich Bremen angelegen sein lassen, die
Industrialisierung noch mehr vot-
wärtszutreiben,  und zwar in Zweigen,die mit dem Standort an der See nichts zu tun
haben. Bremen hat in früheren Jahren ganz
bewußt ausgesprochen binnenländische Indu¬
strien gegründet. Diese Werke hatten jahrelang
zu kämpfen und blühen heute. Sie werden wei¬
ter gefördert werden müssen. Daneben wird
man aber andere Unternehmungen heranziehen.
Günstiges Industriesiedlungsgelände steht am
seetiefen Wasser wie auch an gut angelegten
EieembahnanscMüssen unbegrenzt zur Ver¬
fügung. Das seetiefe Wasser, verbunden mitEisenbahnanschlü9senwird immer vorzuziehen
sein, weil es nicht nur im seewärtigen sondern
auch im Binnenschiffsverkehr wichtig ist.

Die Weser wird nach ihrer Regulierung im
mittleren Lauf und nach Fertigstellung desMittellandkanals in der bremischen Wirt¬
schaft eine größere Rolle spielen als bisher.

Ist der Fluß erst vollschiffig, so wird einesTages die Weser neben Schiene und Autostraßemit dem
geplanten, modernsten Autobahnhof

wertvolle Zubringerdienste für die seegehende
Flotte leisten. Die bremische Flotte,  diemit rund 1,3 Mill. BRT den dritten Teil der
deutschen Handelsflotte ausmacht, ist in den
letzten Jahren stark verjüngt und nach den
zahlreichen Verkäufen und Abwrackungen älte¬
rer Schiffe auch wieder vergrößert worden. Anden Neubauten sind auch die mittleren und
kleineren Reedereien  beteiligt . Sie haben
im Jahre 1936 mehr als ihre Abschreibungver¬dient und konnten ihre Schulden weiter verrin¬
gern. Die großen Reedereienhaben einen schwe¬
ren Stand. Aber auch hier gibt es keinen Zwei¬
fel, daß das Jahr 1936 besser gewesen ist als1935.

Kaufmannund Reeder sind bereit — die natio¬
nale Wirtschaft muß allerdings hinter ihnen
stehen — im Zeichen des Vierjahresplanes zu

helfen und zu fördern. Der Plan enthebt die
deutsche Wirtschaft nicht der Notwendigkeit,
die Leistungsfähigkeit der nationalen Seehäfen
als Umschlags- und Stapelplatz deutscher und
ausländischer Güter auf einem hohen Stand zu
halten. Der Vierjahresplan ist vor allem abge¬
stellt auf eine Vergrößerung der nationalen
Produktion. Dem Ueberseehandel ist ein wich¬
tiger Abschnitt in der großen Planung des FÜh-
rers zugewiesen. Das eigentliche Ziel ist, diezu schmale Rohstoff- und Lebensmittelbasis zu
verbessern. _

Konzentrierung aller nationalen wirtschaft¬
lichen Kräfte und Energien ist notwendig. Die
Bremer Wirtschaft bringt wie stets die Lei¬
stung der Vergangenheit und darüber hinaus
den Leistungswillen der Zukunft in das natio¬nale Wollen und Planen ein. Die Hansestadt
Bremen wird auch weiter arbeiten, wagen und
zu Opfern bereit sein in der Erkenntnis, daßihr das .Wirtschaftsgebiet um Bremen und an
der Unterweser  vom deutschen Volk zu
treuen Händen übergeben ist! Kck.

Amerikas Außenhandel im Oktober
Newyork, 9. Dezember. Das amerikanischeHandelsamtveröffentlicht folgende Einzelheiten

über den Außenhandel im Oktober (in Mill.
Dollar) : Rohstoffe: Ausfuhr 100,42 gegen 72,82
bzw. 82,60 im Vormonatbzw. Oktober 1935, Ein¬
fuhr 62,76 (69,44 bzw. 55,40), Halbfabrikate:
Ausfuhr 36,67 (31,86 bzw. 30,29), Einfuhr 40,54
(40,82 bzw. 38,59), Fertigfabrikate : Ansfuhr
99,95 (89,51 bzw. 81,55), Einfuhr 47,39 (43,90
bzw. 43,96).

Wirtschaftsverhandlungen mit Oesterreich.
Wie wir erfahren, werden die deutsch-öster¬
reichischen Wirtschaftsverhandlungen, die den
weiteren Ausbau der deutsch-österreichischen
Handelsbeziehungenzum Ziele haben, am 14. De¬
zember in Wien beginnen.

Der Abschluß der Veba
Die' GV der Vereinigten ElektriZi¬

tats - und Bergwerks - A -G (Veba ),
Berlin,  genehmigte den Abschlußfür 1935/36
(30. 6.). Aus dem Reingewinn von' 5,118 Mill.
RM werden 4,5 Mill. RM gleich 3% des Aktien¬
kapitals von 150 Mill. RM als Dividende .ver¬teilt . Die restlichen 618257 RM werden auf
neue Rechnungvorgetragen. Von den der Veba
angeschlossenen Gesellschaften haben während
der letzten Geschäftsjahre die Preußische Elek-
trizitäts -A-G 5%, die Preußische Bergwerks¬
und Hütten-A-G und die Bergwerksgesellschaft
Hibernia A-G je 3‘/2% Dividende .verteilt . Die'
PreußischeHolzverwertungsgesellschaftm.b. H.,
an der die Veba mit 200000RM (davon einge¬
zahlt 50000 RM) beteiligt ist, hat von einer,
Dividendenausschüttung in diesem Jahre abge¬
sehen. Die Beteiligungen  haben sich
gegenüber dem Vorjahre nicht verändert undstehen laut Bilanz wie bisher mit 269 365 047 RM
zu Buch. Unter den Aktiven werden weiter
eigene Wertpapiere mit 23 019 698 RM aufge¬
führt , die sich aus Preußischen Schatzanweisun¬
gen und aus einem größeren Betrage Umschul¬
dungsanleihen deutscher Gemeinden zusammen¬
setzen. Neu erscheint eine Darlehnsforderungüber 3 703173 RM. Hierzu bemerkt der Ge¬
schäftsbericht, daß es sich um eine auf Dollar-
Währung lautende Ausleihung an eine erste in¬
ländische Stelle handelt, die erfolgt ist, um
einen Gegenposten für eine von der Gesell¬
schaft früher eingegangene Verbindlichkeit in'
gleichem Betrage und gleicher Währung zu
schaffen und hierdurch das Wahrungsrisiko ausdieser Verbindlichkeit auszuschalten. Die Er¬
höhung des bei der Preußischen Staatsbank lau¬
fenden Kredites ist auf eine entsprechendeRück¬
zahlung an eine andere Stelle zurückzuführen'.
Nachdemdurch die erwähnte Ausschaltung des
Währungsrisikos die bisher geführte Rück¬
stellung für Kursrisiken zur Auflösung kommen'
konnte, hat die Gesellschaft vor Abschluß der
Gewinn- und Verlustrechnung eine Sonder¬
reserve  von 5,4 Mill. RM gebildet. — Aus
dem Aufsichtsrat  ist Ministerialrat Dr.
Darge auegeschieden. Neu gewählt wurde der
Referent im Reichs- und Preußischen Wirt¬
schaftsministerium, Dr. Melchinger.

Sarotti — Befriedigende Beschäftigung. Das
bisherige Vorstandsmitglied der Sarotti A-G,
Berlin, Wenzel Horra, soll nach 48jähriger
Dienstzeit in den AR gewählt werden. Das
stellvertretende Mitglied des Vorstandes, Theo¬
dor Feldmann, und der bisherige Prokurist und
Abteilungsleiter Dr. Ernst Alpers werden'
ordentliche Vorstandsmitglieder. Die Fabriken
in Tempelhof und Hattersheim seien befriedi¬
gend beschäftigt.

Spinnstoffe
Bremen , 9. Dezember . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard . 28 mm staple loko14.68 (14.57).
Bremen Dez. Jan . 37 März Mal Juli Olct
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

13 .04/-
13 .08/03
13 .04/01
13 .07/03
13 .07/03

13 .11/00
13 .13/10
13 .12/09
13 .17/14
13 .18/14

13 .11/08
13 .12/11
13 .11/09
13 .19/16
13.19/16

13 .08/05
13 .10/09
13 .09/00
13.17/13
13 .17/14

12 .61/58
12 .64/62
12 .63/62
12 .74/70
12 .73/70

Abrechnung 12 .99 13 .02 13.10 1 13 .10 13 .08 12 .62
Abrechnungs preis : Dezember 12.99.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 1937 12.63.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1937 13.01, Okt. 12.62.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1937 13.05, März 13.15,Mai 13.18, Juli 13.14, Okt. 12.72.
Bremen , 9. Dezember. Der Markt eröffnet « heute

mit etwas mehr Kaufinteresse leicht befestigt 2 bis4 Punkte höher . Im Laufe des Vormittags kam all¬
mählich aber wieder mehr Angebot heraus , so daßdie Kurse gegen Mittagsschluß wenige Punkte ab¬
bröckelten . Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig1 bis 2 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen . Der
Nachmittags verkehr eröffnete mit angeregter Nach¬frage befestigt 2 bis 7 Punkte höher , zumal die Kurs¬
meldungen ans Amerika fest lauteten . Im weiteren .
Verlaufe hielten sich Angebot und Nachfrage dieWaage , so daß fast gar keine Kursveränderungen ein¬traten . Der Markt schloß sehr stetig unverändertbi« 1 Punkt über den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬rungen.
Hamburg , 9. Dezember

Lokoprelse per ib Tendenz : «tetlg
Ostindische : Superfine myd, Sclnde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 4 .90
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5 .90

Newyork Dez. Jan . 37

12 .16/—
12.28/-

März

12.11/—
12 .24/—

Mal

11.97/—

Juli

11.81/83
12 .08/0911 .92/33

Oktb.

11 .32/-
11 .43/45

Vorig . Schluß 112.35/—
Heutig . Schlußn2 .49/51
Loko : 12 .84 -12 .71)

New Orleans . . . . heutige Not. 12 -71 vorige Not. 12 -57
Zufuhren in Atlantik - und Golthäfen 13000 I 28000

Fester
Newyork , 9. Dezember . Der Baumwollmarkt nahmbei lebhafteren  Umsätzen einen festeren Ver¬

lauf . Käufer waren der Handel , die Kommissionäreund ausländische ) Firmen , insbesondere auch Liver¬
pool. Regere Nachfrage bestand vor allem in den
späteren Sichten auf Grund des neuen Bodenerhal¬
tungsplanes . Nach der Veröffentlichung des Büro-beriohts beteiligte sich auch das Publikum wieder
am Geschäft . Angesichts der geringen Dezember¬
andienungen und der festen Veranlagung der De¬zembersieht und der Lokoware trat daun wieder all¬
gemeine Kaufneigung hervor , die später allerdings
durch Verkäufe der Genossenschaften beeinträchtigtwurde . Bei allgemeinen Käufen schloß der Markt
stetig.

Jute . Der Rohjutemarkt war in der Berichtswoche
stetig . Firsts kosten : Nov.-Dez.-Verschiffung £ 18.17/6
je t , Dez.-Jan .-Versoh . £ 19.—/— je t , Jan .-Febr .-Verseh . £ 19.2/6 je t . Am Fabrikate  markt inDundee herrschte wenig Geschäft . Am deutschenMarkt ist keine Veränderung eingetreten.

Wolle
Die letzten Wollversteigerungen in Brisbane vom

30. November bis 3. Dezember zeigten bei etwa
gleichen Preisen wie in der Vorwoche in Sydneyeinen festen Verlauf . Die am Markt befindlichenetwa 50 000 Ballen wurden fast restlos verkauft.

Großbritannien war am wesentlichsten beteiligt , aberauch die Vereinigten Staaten , Deutschland , Frank¬reich und Italien kauften lebhaft.
Antwerpen,  9 . 12 . Kammzug

p.kg.belg .Fr.p. lb. pence
9. 8, I 9 . 8

Dez. 41 .75 42 .00
Jan . 41 .50 41 .75
Febr . 41 .50 41 .50
März 41 .50 41 .75
April 41 .50 41 .75

p.kg.belg .Fr.p. lb. pence
9 , 8. I 9 . 8.

31 .75 31 .87
31 .50 31 .62
31 .25 31 .50
31 .50 31 .62
31 .62 31 .75

Mal 41.50 41.75 131.62 31.75
Juni 41.50 41.75 I 31.62 31.87
Juli 41.50 41.75131.62 31.87
Ums. 45000 Ibs 250000 ibs
Tendenz: behaupt. ruhig

Getreide und Futtermittel
Bremen , 9. Dezember (Eigenbericht ). Der deut¬sche  Brotgetreidemarkt war in der Berichtswochebesser als bisher beliefert , doch dürften sich die

Zufuhren in nächster Zeit weiter erhöhen , da die
Dreschtätigkeit in der Provinz Berichten zufolgeeinen erheblichen Aufschwung genommen hat . Es
ist dies auch mit Rücksicht auf die vorverlegten Ab¬lieferungstermine erforderlich . Dementsprechend er¬
folgte auch die Festsetzung der Dezemberpreise , diebis zum Ende dieses Wirtschaftsjahres unverändertbleiben und für die Erzeuger einen Anreiz zur
schnellen Ablieferung bieten . Infolge des Regen¬wetters erreichten die Verladungen nobh nicht denzu erwartenden Umfang . Im •allgemeinen war die
Kaufneigung für Mahlweizen lebhafter als für Rog¬gen. da die Absatzmöglichkeiten für Weizenmehl infast allen Reichsteilen vorerst noch größer sind . Am
Roggenmehlmarkt wurde der Bedarf auf kürzereSicht gedeckt . An einigen Märkten waren etwas
größere Zufuhren von Braugerste zu finden , dagegenstand Industriegerste nur in unbedeutenden Mengenzur Verfügung . Auch Futtergerste war lediglichvereinzelt zum Verkauf gestellt . . Etwas lebhafter
verliefen die Indnstriehafermärkte , während die
Futterhaferkäufe der Heeresverwaltung für diefreien Märkte wenig Zufuhren übrig ließen.

Hamburg , 9. Dezember . Weizen wird nur ganz
vereinzelt Angeboten, insbesondere ist greifbare
Ware knapp . Bisher reichen die Zufuhren von Rog¬gen nur zur Erledigung von früheren Verträgen aus,
Verbraucher , die sich nicht vorher gedeckt haben,treten dringend als Käufer auf . Fütterhafer undFuttergerste sind schwierig zn beschaffen.

Berlin , 9. Dezember . Bei stetiger Grundstimmungnahm das Geschäft im Berliner Getreideverkehr einen
ruhigen Verlauf . Die Zufuhren haben sich nicht
weiter verstärkt , genügen aber im allgemeinen , umden laufenden Bedarf zu decken . Die Zusammenstel¬lung von Schiffsladungen stößt noch immer auf
Schwierigkeiten , so daß es sich bei den Anliefe¬rungen zumeist um Waggenware handelt . Hafer undGerste zu FutterzWeoken gelangen kaum au den
Markt . Industriehafer wird laufend in kleinen Men¬
gen umgesetzt . Industrie - und Braugersten haben
stilles Geschäft . Der lebhaften Auf nabmenei ^ ungstehen nur mäßige Zufuhren gegenüber.
Newyork , 9. 12- IMals loko —
Weiz. Rn. 1. 140 .62 |Mehl h. Pr. 6 25
Welz. Hw. 1. 143 62 |Mehl n. Pr. 6 -35
Chikago , 9 . 12.
Gerste Ioko100-137
Weizen fest
Dezember 128—’s
Mal 124/s 124
lur HO 109}

Mais
Dezember
Mal
lull
Haler
Dezember

fest
109 .50
102 -37
97 -50

lest
49 25

Egl. Fracht 2/6 —3/0
Hont. Fr. 12ät—14

Mal 49 -25Juli 44 -62
Roggen fest
Dezember 161 . 12Mal 99 -00Juli 93 -50

Viehmärkte
Bremen , 9. Dezember . Auftrieb : 262 Rinder , dar¬

unter 38 Ochsen, 27 Bullen , 128 Kühe , 69 Färsen , 268
Kälber , 114 Schafe , zum Schlachthof direkt : 23 Kühe,5 Kälber , Lebend ausgeführt : 15 Rinder , 8 Kälber.
Ueberstand 1: 18 Schafe . Marktverlauf : Binder : ver-

teilt , Kälber : gut , Schafe : langsam . Preise für 50 kgLebendgewicht in R/M: Ochsen : a) 41—43 (32 Stück ),
b) 37—39 (5), Bullen : a) 38—41 (24), b) 37 (3) ; Kühe : a)
38—411(42), b) 32—37 (31), c) 25—31 (33), d) 17—23 (22),Färsen : a) 39—42 (54), b) 36—38 (9), c) 36—33 (4), d)26 (2); Kälber : a) 55—63 (199). b) 46—53 (39). c) 36—38(23), d) 28 (7); Lämmer und Hammel : a2) 48—51 (56),b2) 42—46 (30), c) 33—10 (9).

Bremen , 9. Dezember . Auf dem letzten Pferdemarktdieses Jahres am 9. Dezember waren rund 50 Pferde
aufgetrieben . Etwa 150 Personen besuchten den Markt.
Vertreten waren folgende Pferderassen : Münster-
ii ?iF’ Oldenburger , Hannoveraner . Der Handel warlebhaft,  insbesondere im Tauschverkebr . Preise:Pferde I . Qualität nicht vertreten , II . 800—1100 RM,,un ? . altere Arbeitspferde bis 800 RM. Schlacht¬pferde bis 250 RM.

<4<L5'er ' 8- Dezember . Bei mittelmäßigem Angebotan Ferkeln war der Handel nur schleppend . Es bliebbei Marktschluß ein Ueberstand . Preise : Ferkel bis
5 Wochen alt von 6—8 RM . bis 7 Wochen 8—10. etwasalter © Tiere bis 12 RM . In Läuferschiweinen bestandkein Angebot.

Leer , 9. Dezember . Großviehmarkt.  Auf¬
trieb : 453 Stuck . Auswärtige Käufer wenig vertre-ten . Handel : langsam . Preise : Hochtragende undfrischmelke Kühe : I . Sorte 550—625 RM. II 450 bis
550 RM. III . 350- 450 RM, hoX ^ d ^ 4der tragendeSi nte ^ 42M ®° BM. II - 350- 420 RM, III . 270 bis35« RM. Jährige Bullen : I . 400- 550 RM, II . 300 bi«
Ä® SMz, .‘//Jährige Kuhkälber 100bis 160 RM, /ijährige Bullikalber 120—240  RM , güste
^ in onr 1Jw3ja hr - RM. Kälber bis zn 2 Wochen

d ' - — Kiem viehmark  t : Auftrieb : 82
fê H - 36 RM ! Ferk6  bis 6 Wochen 5- 6 RM, Läu-

Osnabrück , 9. Dezember . Auftrieb : 97 Rinder . 502Schweine . Preise : Kühe , Milch und tragende I 400
bi« n J - 330- 880RM . IV . 260dis 300 RM , tragende Rinder : I . 360 480 RM TT <inn
Ws 350 RM, III 256—300 RjM,  iv ! mXo RM.’ Ferkeh

BM, 8- 18 Wochen 10- 14 RM.Läufer 14—26 RM, V« kg Lebendgewicht 25—38 Ruf.Handel : Rindvieh : langsam , Schweine : mittel.
Hannöver , 9 Dezember . Auftrieb : 38 Ochsen da-

£ ?hnte Säl ’tPy, m . KühÄ- f * Barsen , 340.Kälber ! 138^Schweine . Verlauf : Rinder u. Schweine:
^ af6:  ,mitteI - p rWse: Ochsen:?! Bullen .: a) 41: Kühe : a) 38- 41, b) 33- 37, c) 31.

53 ri ' 3̂ 38̂ 1 b 38:  Kälber : a) 60- 63 b)bis L 35Un8, V Bamnier und Hammel : alj 40Ws 46. hl ) 40—46; Schafe : b) 30- 35- Schweine - a)
54/*. bl ) 53'/i, b2) 52V;, c) 50»/;, dl 48Vt, Sauen : gl ) 53Vi.

Lehrte , 8. Dezember . Auftrieb : 1857 Ferkel
and 184 Läufer - und ältere Futterschweine . Preise:Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 6—8 RM . 6 bis 8 Wochen
9^ 12. 8 bis 10 Wochen 13—15. 10 bis 12 Wochen 15- 49?
Laufersch weine über 3 bis 5 Monate alt 20- 28; ältere
Futterschweine 29—50 RM. Marktverlauf : Langsam.
Chikago , 9- 17. Schweine.
'*!c5- "• 9 -25 I schw . n. Pr 9 .85 I Zufuhren 35000
leich . h. Pr 9. 80 I schw . h. Pr. 10 -10 I im Westen 119000

Schlachtviehpreisean deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts¬
preise fUr 50 kg

Lebendgew. in RM Zahlder
Märkte

1936
Nov. | Dez.

9 —14 .116 —21 . 123 . - 28 .I30 .- 5 .12.
Ochsen, vollfl. (b) 15 39 .6 39 .5 39 .4 39 6Kühe, vollfl. (b) 15 36 .9 36 .0 368 3ßjKälber, mittler e(b 15 50 .8 49 .8 50 5 50 ZSchw.,100-120 kg (c 15 51 .8 51 .8 51 .8 51:o

Käse
Bremen , 9. Dezember . Tilsiter Käse . (Eigenbericht)Die Nachfrage nach Tilsiter Vollfettkäse ist . dider Verbrauch einen jahreszeitlich bedingten Rückgang aufweist , unverändert ruhig . Die vorbandenei

Mengen reichen zur Bedarfsdeckung aus . Tilsite:
Halbfettkäse wiTd infolgedessen nur wenig verlangt

Salzheringe
Bremen , 9. Dezember (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte am 8. Dezember in Elsfleth (Vegesack)HL Fluth , 7. Reise , 105 Kantjes . — Vegesack : D)
Alberich , 6, Reise , 88 Kantjes . ML Isolde , 6. Reise
Im  r f 8, Prinz Ludwig , 7. ReiseMO Kantjes . ML Gr. Fnedrichsburg , 6. Reise , U
Kantjes . DL Prinz Homburg , 6. Reise , 7591/» KantjesDL Königsberg , 7. Reise , 584 Kantjes . DL Fuchs
7. Reise , 54p Kantjes . DL Altair , 6. Reise , 760 Kantjes . DL Lübeck , 7. Reise , 2267. Kantjes . ML Norden7. Reise . 301 Kantjes . — Insgesamt U Schiffe mit 388Kantjes.

Seefische
Am 9. Dezember landeten in Wesermünde zwöl

Dampfer insgesamt 896 350 kg frische Seefische . Au
der Nordsee brachten zwei Dampfer 19 000  kg , mei«

Un£* >rei5-iÄ eT Bang ; drei Dampfer voi
wiiSri bra ^ht®11 2 »6 000 kg, vorwiegend SchellfischKabeljau , Seelachs . Goldbarsch und Lengfisch : eil
Bareninseldampfer landete 85 850 kg Kabeljau ; eh
Dampfer von der norwegischen Küste 125 000 kgKabeljau , Seelachs und Goldbarsch , und er
Ostseedampfer 55 000 kg, meist gemischten Fang . DiAuktionspreise zeigten gegen gestern keine wesent
li Aenderungen . Island : Kabeljau I 7—9, IIbis 7/i , Seeiachs 71/i—8V1. Goldbarsch 12—13. Bärenmsel : Kabeljau I 6V.- 7V., - II 6V.- 7‘/i, III 67,- 6' /!
Barentssee : Kabeljau I 67,- 77,, II 61/»—'77*. III 5b
uLlio ^ TGo, ld i? rsc,r 12V‘-h13- Norwegische Küste : Kabeijau I 7—9% II . 7—8, Seelaohs 7- 8Vi, GoldbaTscl
19*/i. Ostsee : Kabeljau III 5V<—7, Wittlinge 12—187,
Nordsee : Heringe 18—217i, Schellfisch V 14—17, WittIing© 14—181/*.

Kolonialwaren
Hamburg , 9. Dezember

Di<5, Berichte von den östlichen Rohreis
"/ajWen meldeten weiter feste Haltung . Hier habei
ergeben 110 Aend6rnnffen in  der Markt - und Pxeislag.

Am  Weltmarkt tendierte Pfeffer fester
,wllrtl6,:1 unveränderte Forderungen gestellt

Jntsnr ^ h^nä rriIOKend6? Angebot in Gewürzen wurd.entsprechend Gebrauch gemacht . Preise unverändert
Unriio '/a 7' E es -' .American Steamlard 327t DollarPurelaTd raff , je 4 Kisten zn 25 kg netto verschied
?O0al kgaTdmarkei1, tTansito  BW 32*/i—33 Dollar fü
Chikago , 9- 12 Schmalz.
Tendern: fest hanuer 13.17'-;<' IMal 1T7»t;

Dezemtaer 1315 Uri 13 40G | Oktober: - .S 1
Newyork , 9 . 12 . Dezember
Oele und Fette Januar
Schmalz 12.90 März
Talg, lose 8-12 Mal
Bw’saatöl Terpentin

10-85
10 -99
11- 12
11 26
45 -00

Terp . Sav . i\
Petr . SWO. ii
Petr . SWT. 1;
Mid. Conti.
Pens . Rohöl 9

Kakao
Hamburg . 9. Dezember . R o li k a k a o : Der V

markt war weiter fest . Die Preise blieben uri
ändert - Kakaohalbfabrikat  e : Der M
verlief in unveränderten Bahnen . In den Prctrat keine Aenderung ein.
Newyork , 9. 12- Kakao stetig
Dezembir 10 -80 | M0rr
JanuNt _ 10 -80 iktal 10-82 pull H10-88 IsgpttnkM IG
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Die Börsen Devisen-Schlußkurse des Auslandes

Ruhig
Hamburg , 9. Dezember . Die Börse eröffnete

wieder sehr ruhig . Kursveränderungen nach
beiden Seiten waren im Rahmen bis zu 1 */o zu
verzeichnen . Die Haltung war zu Beginn ziem¬
lich unausgeprägt , zumal die Kursgestaltung
von Zufallsorders mehr oder minder bestimmt
wurde . Am Bankenmarkt waren ßeestemiinder
Bank um Vs0/0  erhöht (85) . Bremer Straßen¬
bahn waren mit 96*/2 gehalten . Am Schiff¬
fahrtsmarkt  kamen kleinere Umsätze in
Hapag auf um VsVo ermäßigter Basis zustande.
(14‘/a) . Hamburg -Süd wurden mit 38l/< (39
Brief ) genannt . Lloyd stellten sich auf unver¬
ändert 14'/2, auch sonst traten keine Verände¬
rungen ein . Von bremischen  Werten wur¬
den Bremer Cigarren 1 %> höher (70) gehan¬
delt . Bremer Silberwaren ließen 1 */o nach
(140 ) . Reis und Handels ließen sich unverän¬
dert zu 129 verkaufen . Fischereiwerte waren
behauptet . Die unnotierten Hansa -Dampf ver¬
loren 1 %> (109) . Renten  lagen still . Bre¬
mer Altbesitz mußten sich einen Abschlag von
V4%> (115 3/4) gefallen lassen.

Wenig verändert
Hannover , 9. Dezember . Am Aktienmarkt war

die Umsatztätigkeit etwas lebhafter , doch waren
die Kursveränderungen nur gering . Ilseder
Hütte gingen zu unveränderten Kursen um,
Döhrener Wolle V4V0 höher und Hannoversche
Immobilien 5 RM über dem gestrigen Kurs.
Hildesheim -Peiner Kreiseisenbahn gaben da¬
gegen um 1 % auf 37 nach. Am Renten¬
markt  war die Geschäftstätigkeit in den Gold¬
pfandbriefen der Hannoverschen Landeskredit¬
anstalt wieder etwas umfangreicher . Die Gold¬
pfandbriefe der Braunschweig -Hannoverschen
Hypothekenbank zogen vereinzelt um '/8°/o auf
97SA an und die Reichsanleihe -Altbesitz auf
U 6’/2. Provinzanleihen und Industrieobliga¬
tionen blieben im allgemeinen unverändert.
Dekosama -Neubesitz blieben l °/o höher mit 28
gesucht . Im Freiverkehr  waren größere
Umsätze in Umschuldungsanleihe zu Kursen von
89s/s bis 90*/a. Schluß behauptet.

Fast geschäftslos
Berlin , 9. Dezember . Die Börsenvertreter so¬

wohl der Großbanken als auch der Privatbank¬
geschäfte waren heute mit nahezu leeren Order-
büchem am Markt erschienen , so daß sich wie¬
der kaum ein normaler Wertpapierhandel ent¬
wickeln konnte . Die Kursgestaltung war nur
von Zufällen abhängig . Ueber Prozentbruch-
teile gingen die Schwankungen nach beiden Sei¬
ten kaum hinaus . Vereinzelt konnte man Ver¬
käufe beobachten , die aus Gründen der Liquidi¬
tät im Zusammenhang mit dem bevorstehenden
Steuertermin vorgenommen wurden . Trotz der
Geschäftsstille war aber doch eine gewisse
Widerstandsfähigkeit nicht zu verkennen , das
Publikum hält also an dem früher erworbenen
Besitz fest . Bremer Wolle fiel mit plus VUVi
auf . Im Verlauf  waren vereinzelt kleine
Käufe zu beobachten , die der Gesamttendenz
ein freundliches Aussehen gaben . So konnten
Vereinigte Stahlwerke den Eröffnungskurs um
V4 Vo überschreiten , Farben erholten sich um
8/s Vo. Andererseits wurden Siemens weiter an-
geboten und nochmals V2°/ö weniger bewertet.
Gegen Schluß kamen Umsätze kaum noch zu¬
stande . Die Kurse blieben aber recht wider¬
standsfähig . In Börsenkrei 9en bezeichnet man
den heutigen Tag als den ruhigsten des
ganzen Jahres.

Am Einheitsmarkt wiesen deutsche Industrie¬
papiere vereinzelt Verluste bis 5V2V0 auf , denen
in geringer Zahl Gewinne von durchschnittlich
2 */o gegenüberstanden . Deutsche Uebersee ver-

Pause 5/8°/o höher , Länderanleihen lagen ge¬
schäftslos , Reichsanleihen bröckelten vereinzelt
eine Kleinigkeit ab. Schutzgebiete , effektive
Stücke , gewannen 0,05 RM. Am Markt der
Industrieobligationen war die Kursgestaltung
uneinheitlich , während Aschinger l 3/a °/o ein¬
büßten , befestigten sich Farben um 7/s %. So¬
weit sich für Auslandsrenten Veränderungen
ergaben , Uberwogen kleine Einbußen . — Privat¬
diskont 3 Vo.

Sehr still
Frankfurt , 9. Dezember . Die Abendbörse blieb

auf fast allen Marktgebieten geschäftslos , da
Aufträge aus der Bankenkundschaft nicht Vor¬
lagen . Auch der berufsmäßige Handel zeigte

Am 24. Dezember ( Weihnachts -Heiligabend ) ,
bleiben die Börsenräume in Berlin für jeden
Verkehr geschlossen.

Amsterdam,
Berlin
London
Newyork
Paris

London , 9
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Heisingtors
Prag
Budapest

Poris , 9 12.
London 105 .16
Newyork 2144 ',
Belgien 362.87
Spanien -

Zürich . 9 12.

9 12
74.92*4
9 00%

183.75
8 .56J,

12
4.9031

105.13
12.18%
■*9.50 "

4.89%
9.00%

28.98
93 .15
21.33%
22.40
19 .39-
19 .90

226.69
138.69
26 .75

Belgien 3t 08
Schweiz 47 22
Madrid
Oslo 45 .27*4
Kopenhagen 40.22%

46.47%
6.50

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien

212 .50
400 .00
669 .00
110.25
612 .00
948 .00
26 .15
26.06
24 .74
25 .25
15.00
4 .12

26 .75
18 .00

Stockholm
Prag
Prlvatdlsk . *s/« 1*/‘ e
Tägl . Geld %—%
1 Monatsg . 1%
Schanghai 1/254
Yokohama f/200
Australien t25 00
Neuseeland 124!Ö0
Südafrika 100 .12
London aut
Bombay 1/612

Bombay aut
London 1/( 42

Buenos auf
London 16 97
London
Prolonga-

tlonssatz f.
tägl . Geld-

Mäßige Rückflüsse bei der Reichsbank
Auswirkungendes einsetzenden Weihnachtsgeschäfts

weiter Zurückhaltung . Der Grundton des
Marktes war nicht unfreundlich . Man nannte
überwiegend die Berliner Kurse . Auch später
hielt die Geschäftsstille an. Die wenigen notier¬
ten Papiere waren gegen den Berliner Schluß
zumeist nicht voll behauptet . Von Montan¬
aktien gaben Harpener sogar IV4V0 her ( 147*/<) .
Renten lagen bis zum Schluß der Abendbörse
geschäftslos und unverändert . Von Auslands¬
werten stellten sich 5proz . Rumänen auf 6,20,
6*/8, und Schantung unverändert 145. Die Nach¬
börse war umsatzlos.

Fest
Newyork , 9. ‘' " ember . Das Geschäft in Wall¬

street bleibt weiter ruhig,  da die Auslands¬
meldungen zur Zurückhaltung mahnten . Die
Nachrichten aus der heimischen Wirtschaft bo¬
ten dem Markt zwar weiter eine Stütze , die An¬
sichten über die weitere Kursentwicklung gehen
aber auseinander , nachdem die aus den Divi¬
dendenerklärungen sieh ergebenden Anregungen
größtenteils in der Kursentwicklung schon zum
Ausdruck gekommen sind . Anfangs machte sich
eine stärkere Zurückhaltung geltend , und die
Kursbewegung war unregelmäßig . Im Verlauf
setzte sich bei ruhigem Geschäft unter Füh¬
rung von Spezialpapieren wieder eine Befesti¬
gung durch, die Kursbesserungen bis 2 Dollar
mit sich brachte . Obwohl einer allgemein gün¬
stigen Kursentwicklung am Eisenbahnaktien¬
markt noch viele Hindernisse entgegenstehen,
hieterließen die steigenden Einnahmen und die
günstigen Schätzungen für die Wagenstellungen
einen gewissen Eindruck . Die Börse schloß in
fester Haltung.

Berliner Devisenkurse

Paris
Lonoon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

2078%
21.33

435.12
73 .62%
22.92%

236 .85
175 .00

77 35

457 .50
183.60
21 .45

Kopenhagen , 9. 12
London 22 .40
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen 77 .45
Zürich 105.25
Rom 24.35
Amsterdam 249 .15
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Heisingtors 9 .97
Prag 16.30
Wien — —
Warschau 86 .70

Wien , 9. 12
Amsterdam 293 .38
Berlin 216 .27
Brüssel 91 .10
Budapest —
Bukarest -

Prag , 9. 12
Amsterdam 15.46
Berlin 11 .40
Zürich 652 .50
Oslo 700 .50
Kopenhagen 622 .50

Newyork , 9. 12
Tägl . Geld 1.00
Bankakz.
90 Tg. Briet
90 Tg. Geld
Pr . Hand .-

wechsel
nledr . Satz
höchst . Satz 1.00
Wechsel auf
London -Obl 4.90281

Hongkong
Italien

1/293

112.85 Stockholm 543 .00
Schweü 492 .87 Helslnglors
Kopenhagei- 471 .00

11 .67%
Prag 75.90

Holland Berlin 8 63
Oslo 528 .25 Warschau -

Stockholm 109.95 Helslnglors 9.42
Oslo 107 .16 Buen . Aires 126.00
Kopenhagen 95 20 Japan 124.C0
Sofia Privatdisk.
Prag 15.38% Inland 1%
Warschau 61 90 Prlvatdlsk.
Budapest 85.71 Ausland 3- 3%
Belgrad 10.00 £ p. 1 Mt. 1
Athen 3.90 £ p. 3 Mte. 2
Istanbul 3.45 S p. 1 ML %
Bukarest 325 $ p. 3 Mte. %
Oslo , 9 12 Stockholm, 9 12
London 19 .90 London 19 .40
Berlin 16425 Berlin 160.00
Paris 19 .15 Paris 18 .50
Newyork 407 .50 Brüssel 67.50
Amsterdam 22225 schw . Plätze 91 .50
Zürich 9425 Amsterdam <16.00
Helslnglors 8 .90 Kopenhagen 06 .85
Antwerpen 6925 Oslo 97 .60
Stockholm 102.85 Washington 396 .00
Kopenhagen 8925 Helslnglors 8 .60
Rom 22.00 Rom 21.25
Prag 14 .65 Prag 1425
Wien 77 .50 Wien 75 .00
Warschau 77 .75 Warschau 7525

Kopenhagen 117 .78
London 26 .40
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

28.12%
538 .14
132 .63

139.45

150 !00
28 .40

13250

25 .10
10 .81%

Parti
Prag
Soda
Stockholm 136 .08
Warschau
Zürich

100 .81
123 .70

Nach dem Reichsbankausweis vom 7. Dezem¬
ber hat sich in der ersten Monatswoche die ge¬
samte Kapitalanlage , die in der Ultimowoche
des November eine Erhöhung um 588,4 Mill . RM
erfahren hatte , um 214 auf 5283,7 Mill. RM er¬
mäßigt . Dies entspricht einem Abhau der zu¬
sätzlichen Ultimospitze um 36,4 Vo gegenüber
63.4 o/o bzw . 45,8 °/o an den entsprechenden Stich¬
tagen des Vormonats bzw . des Vorjahres . Die
geringere Entlastung in der Berichtswoche
dürfte in erster Linie als saisönmäßige
Erscheinung  zu werten sein , wobei zu be¬
rücksichtigen ist , daß der Rückgang der Ka¬
pitalanlage zum entsprechenden Vorjahrstermin
außergewöhnlich hoch war . Abgesehen davon,
daß dis finanziellen Vorbereitungen für das be¬
vorstehende Weihnachtsfest  eine ge¬
wisse Versteifung des Geldmarktes bedingen,
erklärt sich die geringere Entlastung in der
Berichtswoche offenbar auch aus der eben be¬
endeten Zeichnung auf die neue Folge
der Reichsanleihe.  Diese Annahme spie¬
gelt 9ich auch in der Entwicklung des Giro-
Kontos wider ; die Giroguthaben sind in der
Berichtswoche um 81,95 auf 671,35 Mill . RM zu¬
rückgegangen . Im einzelnen sind auf den An¬
lagekonten folgende Veränderungen eingetreten:
Handelswechsel und -Schecks haben um 156,2 auf
4695.4 Mill . RM, Lombardfordorungen um 10.2
auf 57,3 Mill. RM und Reichsschatzwechsel um
47,5 auf 9,2 Mill . RM abgenommen . Die deckungs¬
fähigen Wertpapiere stellen sich bei einer Zu¬
nahme um 0,1 auf 219,4 Mill . RM und die Be¬
stände an sonstigen Wertpapieren bei einer Ab¬
nahme um 0,1 auf 302,5 Mill . RM. Wieder zu¬
genommen haben die sonstigen Aktiva , die sich
um ,26,99 Mill. RM erhöht haben . Diese Zu¬
nahme beruht jedoch diesmal nicht auf einer

inspri
riebsk

sentliehen auf dem Zugang von Rentenhank¬
scheinen und verschiedenen rein technischen
Buchungen.

Entsprechend den erwähnten Veränderua/,(
sind an Reichsbanknoten und Rentenhanks/L5
nen 120 und an Scheidemünzen 5 Mill. RJt”'
dem Verkehr zurückgeflossen . Der gesam
Zahlungsmittelumlauf  stellte sich nt
7. Dezember auf 6524 Mill. RM gegen S639 i»
der Vorwoche und 6424 bzw . 6125 Mill, Rj| j
den entsprechenden Stichtagen des Vormonats
bzw . Vorjahres . Die Gold - und Devls eil
bestände  sind um 0,4 auf 71,9 Mill. R.\[ J
stiegen , und zwar haben sich die Goldbestände
um 0,3 auf 66,4 Mill. RM, die Bestände a»
deckungsfähigen Devisen um 0,1 auf 5,5  jjj]“
RM erhöht.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 7. Dej,
(Alle Ziffern 1a 1000 BMI

Aktiva
Goldbestand (Barrengold ) iowie In- und

ausländische Goldmünzen das Pfund
(ein zu 1392 RM berechnet und zwar:
a) Goldkassenbestand .
b) Golddepot (unbelastet ) bei auslän¬

dischen Zentralnotenbanken . . .
Bestand an deckungslähigen Davisen . .

entsprechenden Inanspruchnahme des dem Reiche
eingeräumten Betriebskredites , sondern im we-

a ) „ „ Reichsschatzwechseln
b) „ „ sonstig . Wechseln u. Schecks

„ „ deutschen Scheidemünzen .
„ „ Noten anderer Banken . .
„ „ Lombardforderungen . . .

a) darunter Darlehen aut
Reichsschatzwechsel . . . .

„ „ deckungsläh . Wertpapieren
„ „ sonstigen Wertpapieren . •
„ „ sonstigen Aktiven . . . .

Passiva
Grundkapital .
Reservefonds . .

a ) gesetzlicher Reservefonds . . . .
b) Spezialreservefonds für künftige

Dividendenzahlungen .
c) sonstige Rücklagen.

Betrag der umlaufenden Noten . . . .
Sonstige tägl . fällige Verbindlichkeiten
An eine Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten .
Sonstige Passiva.

a ) Verbindlichkeiten aus welterbegeb.
im ' nlande zahlbaren Wechseln . ,

86 409 +
38137

28272
5516 +
9198 -

4695385 -
127718 -

57271 -

60
219369 +
302530 -
661614 +

150 000

75 273

40268
358008

4562668
671 354

älS,

~T

287411 - %

Stockholm 716 .50

Wien 530 .00
Marknoten-
Poln . Noten 534,08
Belgrad 66 .077n
Danzig 536 .50 »
Warschau 536 .50

0 .19
0.25

0.75

Lond . dO Tg.
B' wechsel
H' wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4.8941
4.8903
4.6622

16 .92%
5.26%
8.30

22 .98%
54.45
25 .27%
24.62%

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

21 .98
3.53%

18.72
19 .80
2 .33
0 .89%

28.58
32 .68
8 .26

40 .23%

Dollar = 2,49 (2,49) RM
Englisches Pfund = 12,22 ( 12,215) RM.

lorea lVz %. Auch Hypothekenbanken ver-
keihrtefi bei Veränderungen bis zu % % eben¬
falls in unregelmäßiger Haltung . Von Steuer¬
gutscheinen waren 37er Fälligkeiten */e #/ö
schwächer.

Am Kassareutenmarkt kam das Geschäft fast
völlig zum Stillstand . Hypotheken - und Liqui-
dationspfandbriefe sowie Kommunalobligationen
waren kaum Veränderungen unterworfen . Für

S -5 Telegraphische
Auszahlung: Vor¬

kriegs

9. 12
Geld Brief

8 12
Geld Briet

7 Aegypten 1 äg . £ 20 .99 12 .505 12 .535 12 .50 12.53
6 Argentinien 1 P.-P. 178 0 .720 6 774 0 .718 07222 Belgien 100 Belg. 61- 42.10 4718 42 .09 42.177 Brasilien 1 Milreis 1 .33 0.149 0.151 0.149 0.1516 Bulgarien 100 Loy 61 .00 3 .047 3 053 3.047 3.0535 Canada 1 can . S 4 .58 2 .490 7 494 2.490 2 .4944 Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .50 54 .60 £4 .48 54.585 Danzig 100 (1. — — 47 .04 4714 47 .04 47 .142 England 1 £ 20 .47 12205 17 735 1220 12.23
4*/a Estland 100 e . Kr. •_ — 67 .93 68 87 67 .93 68 .07
4V* Finnland 100 1. M. 81- 5.39 5 .40 5.385 5 .3952 Frankreich 100 Fr. 81- 11 .61 11.63 11 .605 11.625
7 Grlechenld . 100 D. 81- 2 .353 2 .35/ 2 .353 2.357
2 Holland 100 fl. 168 .74 135 .43 135 71 135 .36 135 .64— Iran 100 Rials 20 .43 15 .18 15 77 15 .13 15 .17
6*/« Island 100 Isl . Kr. 112 .50 54 .74 54 84 54 .72 54 .82
4*/a Italien 100 Lire 81- 13 .09 1311 13 .09 13 .11

3 -29 Japan 1 Yen 2 .40 0.711 0713 0.709 0 .711
6/* Jugosl . 100 Din. 81- 5.654 5 68E 5 .654 5.666
SV« Lettland 100 Latls — — 48.37 48 47 48 .37 48 .47
5V Litauen 100 UL - — 41 .94 47 67 41 .94 42 .02
4 Norwegen 100 Kr. 11275 81 .34 81 48 61 .32 61 .44
3V« Oesterr . 100 Sch. 59 .07 48 .95 49 05 48 .95 49 .05
b Polen 100 Zloty 47 .04 4714 47 .04 4714
4*/» Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .065 11 .105 . 11 .08 11 .10
6 Rumänien 100 Lei — — 1.813 1 817 1 .613 1 8172 Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .92 63 04 62 .90 83 .02
1*/S Schweiz 100 Fr. 81- 57 .17 67 79 57 .17 5729
5 Spanien 100 Pes. 81- 20 .98 21 82 20 .98 21 .023 Tschech . 100 Kr. 85 .- 8 .761 8 77t 8761 8 779
/ Türkei 1 türk . £ 18 .50 1.978 1 .782 1 .978 1.9824 Ungarn 100 Pgö. —,- —4- — — — “

i, Uruguay 1 G.-P. 4.30 1 .369 1.371 1 .369 1 .371
? */« V. Staat , v. A. 1 $ 4.19 2.488 2.492 2.488 2.492

Stadtanleihen war die Stimmung bei kleinen
Schwankungen freundlich . Das gleiche gilt für
landschaftliche Goldpfandbriefe . Von Provinz¬
anleihen waren 28er Pommern V2V0 fester , von
Zweckverbänden notierten 26er Emscher nach

Das englisch« Pfund bleibt an den Internationalen
Devisenmärkten wiederholten leichten Schwankungen
ausgesetzt . Heute vermochte es sieh gegen den Vor¬tag zu befestigen und zwar in Amsterdam auf 9.01'A
(9.01), iu Zürich auf 21.36 (01.33VO. Aus Paris wurde
eine unveränderte Notiz von 105.15 gemeldet , da auoh
der französische Franc eine Erholung erfahren hat.Er wurde aus Zürich mit 20.31V- (20.2SVQ, aus Amster¬
dam mit 8.57'/s (8.56'/0 genannt . Im übrigen ergabensieh kaum wesentliche Veränderungen . Auch der
Dollar notierte wie am Vortag , Ita Verlauf war dasenglische Pfund und der französische Franc den
Frühkursen gegenüber etwas sohwächer.

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. Dezember
Newyork gegen Japan 28.57—28.59; London gegen

Janan 1.2. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd.)
Bombay und Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.2”/aa,

Schanghai 1.21S/«, Kobe l .l’Vaa. (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Corp.)

Konkurse
Belgard , Persante : Nachl . Schlossermstr . und Ing.Friedr . Hensel in Groß-Tychow. — Blngen/Rhcln:

Verein Jakobsberg e. V. in Ockenheim. — Dresden:
Nachl . Buchbinder Otto Robert Lecker in Dresden-Ä.
— Garmisch -Partenkirchen : Gastwirtsehefrau Anna
Schieschke in Untergrainau , Gasthaus Höhenrain . —
Greene : Fa . Santo de Pauli , Fahrradfabrik Delligsenin Delligsen . — Grevenbroich : Bäckermeister GeorgKobertz in Hemmerden . — Hannover : Bauunter¬
nehmer Karl Bnhr . — Mannheim : Kaufm . Manfred
Pape . — Mittweida : Fa . M. Joh . Ehrl , Komm.-Ges.— München : Nachl . Kommerzienrats - und Brauerei-
besitzerswitwe Josefa Wagner , Naehl . des Kommer¬
zienrats und Bierbrauereibesitzers Hans Wagner . —Nürnberg : Kaufm . Alexander Bleier in Fa . A.
Bleier , techn . Oele und Fette . — Saarlautern : Der-
lener Bank e. G. m. u. H. in Derlen . — Sigmaringen:
Nachl. Händler Josef Anton Simmendinger in Gam-
roertingen . — Soltau/Hann .: Schuhfabrikant Bern¬
hard Gevers in Schneverdingen . — Waldmohr : Bosa
Boos geh. Jakob , Wwe. von Bernh . Koos, früher In¬
haberin eines Manufakturwarengesch . in Brücken . —Wohlan : Nachl . Emma Otto.

Vergleichsverfahren
Berlin : Kaufm . Rolf Judith in Fa . Theod. Judith,

Taschen - und Armban'duhrengroßhandlung . — Bre¬
men : Wwe. des Kaufm . Heinr . Ernst Gehrke , Etje
Magdalene Dorothee gen. Henriette geh. Voß in Fa.
Heinrich Gehrke. — Gilgenburg ! GesohäftsinhaberinHedwig Scharlaoi . — Karlsruhe/Baden : Buchbinder¬
meister Ferd . Schick . — Meschede: Hubert Strat-
mann Autoreparaturwerkstatt . — Beantragt : Bad
Oeynhausen : Fa . E. Anke, Möbeltischlerei in Lohe.
— Bremen : Fa . Friedr . Castens & Co., Karosserie und
Wagenbau . — Hamburg : Wäscherei Anna Katharina
Marie Sophie Summ Wwe. geh. Kahler . — Sal-
münster : Gutspächter Karl Beoker auf dem Elisa¬
bethenhof hei Ulmbacb.

Kaffee
Bremen , 9. Dezember. Der Markt verkehrte heute

in sehr ruhiger Haltung . Es macht sich die Nähe
der Weihnachtsfeiertage täglich mehr bemerkbar.
Von Brasilien waren die Offerten bis zu RM 0.35
niedriger . In Kolumbien bleibt der Markt weiter
sehr fest . Die Offerten von drüben sind immer noch
nicht mit den für Deutschland bewilligten Preisen in
Einklang zu bringen . Das Loko- und Inlandsgeschäftbewegte sich in sehr engen Grenzen.

Die neue Kaffee - Ernte in San Salva¬
dor  scheint außerordentlich gut zu werden . Manrechnet damit , daß rund 900 000 Sack zur Ausfuhr
kommen können. Unter Zugrundelegung eines Prei¬
ses von durchschnittlich 30 Colones je Sack zu 150Pfund fob Salvador -Häfen errechnet man einen Aus¬
fuhrwert von etwa 27 Mill. Colones.

Hamburg , 9. Dezember. Von Brasilien lauteten die
Angebote etwas nachgiebiger . Nach dem Inland gingdas Abzugsgeschäft laufend vot sich . Die Umsätze
waren weiter zufriedenstellend . Für Donnerstag sindwieder Santos-Zuteilungen in Aussicht gestellt.Preise unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos, in Pfennigen für Va kg netto,
bei mindestens KO Sack (gleich 14"00 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mal41 B 39 G, Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G.Dezember 41 B 39 G.

Newyork , 9 . 12-
Tendenz : stell

Santos
Dezember
März
Mal

itetlg
11 12
10 .18 -
1009

1010/13

lull 1013/15
September 10 -13 »
Tagesums . 24000

Rio 7
Dezember

8 -87
3 -83 nom

März 3 -87 nom
Mal —
Juli —
September —

Tagesums . 1000

Newyork, 9. Dezember. Die Notierungen lagen zu¬meist über den gestrigen . Im Anschluß an die ste¬
tigeren Meldungen aus Brasilien und Le Havre nnd
angesichts der festen Grundstimmung am Lokomarktwurden Käufe des Handels , der Kommissionäre undausländischer Firmen beobachtet.

Newyork , 9. Dezember. Einzelheiten über das Ver¬hältnis zwisohen den Preisen der verschiedenen
Kaffee -Typen , über das auf der allamerikanischen
Kaffee -Konferenz bereits eine Einigung erzielt war,wurden bisher nicht veröffentlicht . Dieses Preis¬
verhältnis soll aber der Verkaufspolitik der an den
Vereinbarungen teilnehmenden Länder zugrunde
gelegt werden.

Metalle
Berlin , 9. Dez. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierungder

Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 61 Bk
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt., in Blöoken,Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt. 148. Reinnlckel 98—99 Pzt. 26
Feinsilber 0 kg fein) 40.40—43.40 RM.

Standard -Blei für Dez. 28V- RM nom. für 100 kg,
Berlin , 9. Dezember. Der Londoner Goldpreis be

trägt am 9. Dezember für eine Unze Feingold 141 sb
9 d gleich 86,6093 RM. für ein Gramm Feingold dem¬
nach 54.6884 Pence gleich 2,78455 RM.

Hamburg , 9. Dez. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt43.40 B 40.40 G, Hüttenrohzink 21 B 21 G nom.

Hamburg , 9. Dez. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 54*/!—56*/., Schwerkupfer 54—56, Rotguß 54
bis 56, Schwermessing 36*/i—38*/i, Leichtmessing 29*/i
bis 81*/». Messingspäne 36*/i—38*/i. Altzink 12*/i—18*/i,
Altblei 24'/»—25’/i. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 9. Dezember
Kupfer (per Tonne) £

Tendenz:
Standard p. Kasse
do . 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowlrebars

Zinn (per Tonne)

stetig
44%—%
44*‘/« -« /n

44%
48%—49%
48- 49%

77

Zucker
Gemahl. Melis für Dez. —.

Das Bankhaus Gebrüder Löbbecke & Co.,
Braunschweig , kann in diesen Tagen auf sein
175jähriges Bestehen zurückblicken.

Der Banco de Chile beschloß , seine in London
unterhaltene Filiale zu schließen.

Magdeburg , 9. Dez.
Tendenz : Ruhig.
Newyork . 9 - 12 - Rohzucker stetig
Dezember 2 98 «»» IMärz 2 82/84 *|| Jull 2 .87/88*
Januar 2 . 84/85 *1Mal 2 -85/86 *ßSeptembar 2 .88/89*

*1 Geld- und Briefnotierucgen

Honig
Hamburg , 9. Dezember. Preise für den Großhandel,

je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig llö bis
140 RM, deutscher Heidehonig 100—135 RM per 50 kg
ab Hamburger Lager , Originalgebinde . Havanna/
Kuba 56—74 RM, Mexiko 62—72 RM. Valparaiso/Chile
54—70 RM, Guatemala 66—82 RM für 50 kg unverzollt
ab Hamburger Freihafenlager , Originalgebinde.

Tendenz: fest
Standard p. Kasse 231%—%
do. 3 Monate 231%—%
do. settl . Preis 231%

Banka * 233
Stralts * 234

Biel (per Tonne)
Tendenz: stramm

ausl . pr . ottlz . Preis 24*/«
do. pr . lnofftz . Preis 24V« —%
da . entl . S. -oft . Pr. 23‘5/«
da . entl . S. inalf . Pr. 23*5/« —24
do. Settl . Preis 24%

Zink (per Tonne)
Tendenz : stramm

gewinnl . pr . alt . Pr . 17
do. pr . inoffiz . Prels16 ‘' /« -7' /:s
do . entl . S. oll . Pr . 17
do . entl . S. inott . Pr . 17- */«
Io. gew . Settl . Preis 17

London, 9. Dezember.

Aluminium ( p . t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regulua

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67%- (0%
HiInes , per * 48- 49
Quecksilber •

(per Flasche) 285/0
Platin *( p .20. Unz .) 9.75
Wolframerz elf •

(sh per Einheit ) 32%—33%
Nickel, Inland. •

(per Tenne ) 200—205
do. ausld . • (per I) 200—205
Welßbl. I.C.Cokes
20x24 leb . Swans . *
(sh .o. box ot 108 Ibst
Kupfersulfat
lob . * per t)
Cleveland Gußeis.
Nr. 3 , lob . Mlddl .-
borough * (sh p. t)
Silber

Barren prompt
Barren Lieferung
Fein prompt
Fein Lieferung

Gold (sh u . Pence
• per Unze)

1 Inakt . Notierung
Am Mittwoch wurde Gold

1913

17 .75

78/5»

2106
21.06
22.75
22.75

141/9

im Werte von 270 000 Pfund Sterling zu einem Preis«
von 141 sh 9 d pro Unze fein verkauft.
Newyork , 9 . 12.
El- Kupf. I 10 -$2%B I Blei , loko 5 -20 I Weißblech

30/90 Tags 10 . 521.B I Zink , loko 5 -05 I Roheis . N.
Zinn , loko 52 -37 I SHb. ausi . 45 .00 | Roheis . n-

5-2$
23 93
22-00

Newyork , 9. Dezember . Die Zlnkgewlnnuugin den USA. stellte sich im November auf 45 760t
gegen 46 300 t im Oktober und 37 700 t jm gleichen
Monat des Vorjahres . Versandt wurden 47 10Öt gegen
54 000 bzw. 47 900t . Die Vorräte ermäßigten sioh auf
57 500 gegen 68 900 bzw. 85 800 t.

Reichsbankdlskont 4 °/o Wcrtpqpiefhursc der Bremer Zeitung vom 9 . Dezember Lombardsatz 5°/»

Hanseatische Börse
Festverzinsliche ; Werte
Deutsche Reichs * „ . . .
u . Staatsanleihen 9 . 12 . 8 .12.

5 Dl. Relchsanl . 27 101 .00 101 .00
4 do . 34 98 .00 98 .10
4ViDt .Reldisb .Sch .35 98 .75 98 .90
4*/i Reichspost 34 I.
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubeiltz
Hamburg Neubasltz
Dtsdt . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten und

Körperschaften

98 .75
99 .87
89 .00
21 .62

-_,90
99 .87
89 .00
21.62?2.006.00116 .50 11

. 11- ,
114 .25

115 .75 116 00
115 .50.

Vit Oldb,, Dich. v. :25 98 .00
Vit do. Kom. s. 1 96!00 --
Vit do. do. s. 2 86.00
4*/a do. do. s. 3 —t—
Vit do. S. 1 u. 3 —
Vit do. do. s. 2 — —
4Vi do. do. s. 4 9S!00
4*/« do. opibr. s. S — —
Vit do. do. s. < 98!00 98 .00
St. Old. Cr.-Anst.

RM.-Schuldverschr . —.-

Hypothekenbanken
4Vs DL Schifibel . 3 95 .0
4Vi de. 4 95.0

95 .00
95 .00

4V» Hamb . Hypbk . A gyjtG 97 .0 G
B 97 OG 97 .004V» do.

do . D P O H I K
4*/i de . Em. N.
5Vt de. Liquid,

de . Anteilschein

97bG 97bG
97 .00 97bG
101 .25 101 .25
3 .20G 3 .20 «?

4Vi Pr. Ctrbd. 26/27 96.75 96.75
4*/i de . 28 96 .75 96 .75
5*/s de . Llq . 26 A 2 100 .75 100 .75
4*/s Pr . Ctrbd . Bod.

Obi. 26/27/28 95 .75 94 .75
Industrie-Obligationen
Deutsche Uno !. 36 100 .50 100 .50
Nordd . Steingut 27 101 .00 101 .00
Brem . Tauwerk 96 .00 97 .50
Steuergutscheine Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 — — - -
fällig am 1. 4 . 1935 - -
fällig am 1. 4 . 1936 — —
fällig am 1. 4 . 1937 113 .75 113 .87
fällig am 1. 4 . 1938 112 .75 112 .125
Bank-Aktien
Adca 87 .50 87 .C0
Comm .- und Pr .-Bank 107 75 106 .00
Deutsch .-Asiat .-Bank 725 00 726 .00
DD.-Bank 108 .00 108 .00
Dresdner Bank 104 .50 104 .50
Geestemünder Bank 84 .00 84 .50
Hb. Hypothekenbank 89 .50 90 .00
Reichsbank 186 .50 186 .00
Sdil .-Hol .Bk.l.Husum 84.62 84 .62
Vereinsbank 123 .60 123 .00
Westholst . Bank 140 .00 140 .00
Sehlttahrts -Aktlen
Br. Schleppsch .-Ges . 84 .00 84 .00
DL Ost -Alrika -Unle 57 .00 57 .00
Hapag 14 .00 14 .25
Hbg .-SOdam . D.-G. 38 .00 39 .00
Neptun 101 .00 101 .00
Norddeutscher Lloyd 14 .50 14 .50
Unterw . Reederei 90 .00 90 .00
Weermann -Llnl « 57 .00 57 .00

Eisenbahn-Aktien 9.12. 8.12.
A.-G. für Verkehr 121 .00 120 00
Brem . Straßenbahn 96 .50 96 50
Dt. Relchib .-Vorz .-A. 125 .37 125J7
Hamburger Hochbahn 87 .00 87 .25
LUb.-BUch. Elsenb.
Braunsdiw . Land . El.

75 .87 75 .87

Indnstrle-Aktlen
A. E.. 6 . 38 .00 38 .75
Alsen sehe Portl .-C. 155 00 165 00
Attas Werke 93 .50 93 .50
Bavaria u . St . Pauli 127 .50 127 .50
Beiersdorf 240 .00 240 .00
Blll -Brauerel 122 .00 122 00
Breitenburger Cem. 152 .50 152 .50
Brem .-Beslgh . Bell . 111 .00 11100
Brem . Veg . Flsch .-O. 133 .00 133 .00
Br. Allg . Gae u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude 150 .00 _
Br. Clgarrentabrlken 70 .00 69 .00
Br. Pap . u. weiip . 116 .00 116 .00
Br. RolandmOhla 149 .00 150 .00
Br. Silberwarenlabr . 141 .60 141 .00
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
DL Lineleumwarke
Dynamit Nebel
EibschioBbrauerel
I. 0 . Farbenindustrie
Fleneb . Schiffsbau
Guano Werke

131 .00 131 .00
150 .00

84 .00 62 .67
126 .00 126 .00
166 .25 166 .50

65 .00
115 .50 115 .00

9 . 12 . 8 . 12.
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummi
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br. Ü1 00 ijÜÖÖ
Mannesmann -Rühren 116 50 116 25
Manefe ' d —.- —
Markt - u . KOhlhatl . 115 .50 116 .00
Nordd . Steingut 135 .00 135 00
„Nordsee " Dt. Hochs . 135 .00 136 00
Nordwestd . Kralt

144 .50 144 .50
118 .62 118 .50

140 .50 149 *00
182 .00 1 82.00
123 .00 123 .00
146 .00 146 .00
112 .00 112 .00

ias .uu lzs .u
114 .00 1152
117 .00 117 .0
157 .25 157 .5

Rheinstahl
Reis u. Handelt
Ruberoldwerke
Schllnek & Cie.
Schuckert & Co.
Schwertauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thßrl Oel
Transp . Heveeke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolontalwerte
Kamerun -Eb.-G. 80 .00 85 .00
Neu-Gulnea -Comp. 320 .00 —.—
Otavl Min. u . Eis .O. 21 .50 21 .50
Schantung Hand AG. —

140 50 149 .0
129 .00 129 .0
- " 125

i.OO
' .50

113 .50 114 .00
192 .50 193 .00

120 .50
110 .00 110 .00

90 .50 90 .50
105 .00 106 .00

85 .00 65 .00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4V1 Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 .62 96 .62
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V« Oldbg . tl . Kr. G.

Pldbr . S. 5 98 .00 96 .00
do . Gold-Komm .-

Obi. S. 3 96 .00 96 .00
Landesbanken
4Vi Hann . Ldkr . 0 .-

Pt . s . 1 1926 98 .00 98 .00
4*/i Brechw . Stnatib.

Goldpfbr . R 16 97 .50 97 50
5V» do . Llqul . Pfdbr . 101 .87 101 .87
4 do . RM Ptdbr . S. 6 92 .50 92 .50
Ritterschaften
4Vs Brschw . rlttl . G.-

PI . von 29 97 .00 97 .00
4*/s Bremer ritt.

Goldplandbrlel 97 .00 97 .00
4*/t Calenbg . ritt.

G.-Ptdbr . v. 28 97 .50 97 .50
4V1 do . von 1927 97 .50 97.50
4*/s Celler ritt

Goldpt . C. 96 .12 96 .50
Stadtschatten
4V1 Preuß . Zentral-

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 9725 9725

Hypothekenbanken
4Vs Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldptd .-
von 1929 97 .62 97 .50

.12 101.12SVs do . UquId .Pfdbr . 101 .'

4V1 Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Ptdbr . R. 7  9725 97 .25

Indnstrle-Anlelben
6 Brauereigilde Obi. 103 00 103 .00
6 Busch Jaeger Obi. 100 00 100 00
6 Hackethal Obi. 102 50 102 .50
6 Llndener Brauerei

Obi. 103 .00 103 .00
S Mach . Linden Obi. 79 .50 79 .50
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert In RM f. d. 17 .50 17 .50
6 Vorw . Zern . Obi. 101 .00 101 .00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pt.
4 Cell . rltL (Rogg .)

abg . PI.
5*/i Hann . Bd. Kr.

Llqul . Plandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl. 98 .00 90 .00
4V* Lüdenscheid M

Obi. 102 .75 102 .75
Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stück in RM) 420 00 415 00
Hannoversche Zern. 121 .00 121 .00
Hemmoor Zement 182 .00 182 .75
Ilseder Hütte 175 .00 175 .00
Kali Aschersleben 132 .00 133 .00
Llndener Brauerei 93,00

91 .00 91 .00

90 .00 90 .00

89 .50 89 .50

101.12 101.12

162 .50 162 .50
164 .50 164 .50
111 .00 111 .00
129 .00 129 .00
134 00 134 .00

Norddeutsche Zern.
Salrdetlurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zern.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

9 . 12.
130 .00
184 .00
195 00
123 .50
160 .00
117 .50
132 .00
162 .75

99 .00

8.12.
130 .00
185 .00
195 .00
123 .50
160 .00
110.00
132 .00
162 .50

99 00

Brschw . Hann . Hvp.*
Bank

Geestemdnder Bank

9. 12 8. 12.

98 .00 90 .00
85 .00 85 .00

Verkehrs - Aktien
Brschw . Straßenbahn 108 .50 100 .50
Hlldesh . Pein .Krelsb . 37 00 38 .00
Ueberlandw . Hann . 116 .00 116 .00
Marienborn -Beend . 88 .00 86 .00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

brlete)
Deutsch . Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-900D0 116 .50 116 .12
5V« Relchsanl . 27 101 .20 101 .20
4 Relchsanl . 34 98 .00 98 .10
5V«V« Young -Anlelha 101 .87 102 00
4*/i Pr . st . -Anl . 28 108 .50 108 50
4Vt Pr . Staats R. 2 — —
4 */i Pr . Staats R. 1 100 .10 100 .10
4' /t Bayern v. 1927 98.00 97 90
4V« Brschwg . 1928 96 90 —.—
Vit  Schutzgebiete 10 .90 10 .65
4*/i D.Relchsp .34 F.1 —100 .00
4Vs do . 1935 100 .00 100 .00
4Vs D.Reichsbahn 35 98 .80 98 .00
VI»  D . Reichsbahn 36 98.50 98 .50
4Va Pr . Ldrbk . 1— 2 98.25 88 .25
4V» do . 3— 4 98.25 98 .25
4Vo do . 5— 6 98 .25 38 .25
Stadtaclelhen
4>/i Bin. Goldsch . 26 96 .50 96 .37
6*/s do . Verk .-Anl . 28
6V» Frktt . Schätze — — —
Oetfentl. Kreditanstalten
4Vs Bin. Ptdbr .-A. 96.50 96.50
DL Komm . Auslos .»

Scheine I 122 .25 122 .25
Dt. Komm . Auslos .»

Scheine II 142 .50 —
4V1 Hann. Landes¬

kredit v. 1926 S. 1 —98 .00
do . 1927 Serie 2 98.00 98 .00

4*/i Old. Staatl . 25 — 38 00
4Vs do . Serie 1 u. 8 — — —
4Vs do . Serie 2 —
4V« do . Serie 4 W .00
4Vs do . Serie 5 98.00 —.—
Vit  do . Komm . 1 96 .00
4Vs do . Komm . 2 —.— —.—
4Vs do . Komm . 3 96 .00 —.—
5Vs do . llqul . 101 .00 —.-
4Vs Pr . Ldpfbr . S. 4 97 .50 97 .50
4V1 do . S. 11 97.50 97 .50
4*/s do . S. 17— 18 97 .50 97 .50
Vit  do . S. 21 97 .50 97 .50
4Vi do . R. 24 97.25 97 .25
4*/i do . R. 25 — 27 97 .25 97 .25
4V> do . R. 28 97 .25 97 .25
4*/a Ldschltl . Zentr . -

Goldplandbr . 96 .00 96 .00
Vit  Ostpr . ldschltl.

Galdptandbr . 94 .50 94 .50
4V> Schlesw . Holst.

Idsch . Goldplbr . 24 94 .60 — .—
4Vs Westt . ldschltl.

Goldplandbr . 95 .50 95 .50
Hypothekenbanken
Vit  Braunschw.

Hann . v. 1929 97 .50 97iO
4*/s Goth . Grund¬

kredit 4, 5. 5a 96 .50 96 .50

4*/s Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

4*/a MeTInger
Hypoth . Bank R. 5

4*/a Pr . Centralb . 28
4Vs Pr . Hypoth .1— 3
4*/s Pr . Plandbr .»

bank Em. 50
Vit  Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10,12
4 */s Schl . H. Idsch.

A 30
4</s Bert . Hyp. 15
4</i Berl . Hyp. K.

Obi. 6
SV» Pr . Centr . B.

Liquid.
4 ' /a Pr . Ptdbr.

Komm . 20
4*/s Pr . Centr . Bod.

0 24
4Vs do . da . 27— 28
4Vs Pr . ztrst . R. 19
4Vs Pr . ZtrsL R. 20
4Vs Henn . Landesk.

S. 4
Vit  Hann . Landesk . 5
Kommunal -Obllgatlonen
4Vs Mein . Hyp.-Bank

Kamm . 14 , 16 , 21
4*/s Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26— 28
4*/i Rh . Wstt . Bdkr.

Gold-Korn. S« 4— 6
Industrie -Obligationen
6V1 DL Linolwerke —
6Vs Klücknerwerko 100.00
6V> ThUr. Eiek . L. 103 .37
6V1 Verein. Stahl. . 102.50
6•/• Zuckerkredit 101 .50
Ansl . Staatsanleihen

97 .25 97 .25

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

97IÖÖ

94 .25

100 .62

95 .00

96 .50

WIK
97 .25

98 .00
98 .00

95 .00

95 .00

95 .00

Vit  Oest . St . 14
Vit  Ung . St. 13
Vit  Ung . St . 14
Vit  Mexiko abg.
5' /s Mexiko abg.
Stenergutschelne

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V. K.
Verkehrs -Aktien
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Hanken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp. u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Barl . Handolsg.
Comm .- u, prlv.
DD.-Bank

26 .75
6 .62
5 .90
6 .60
8 62

103 .75
107 .75
111 .75
113.75
112 .75
109 .90

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

94 .50
97 .00

94 .25

100 .75

95 .00

96 .50

97:25
97 .25

90 .00
98 00

95 .00

95 .00

95.00

100 .75
100.00
103 .00
102 .50
101 .50

26 .75
6 .25
6.00
6 .50
8 .75

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .75
109 .90

07 .25 67 .50

07 .12
90 .00
99 .75

123 .62
107 .75
108 .00

87 .37
89 .50
99 .75

123.50
108 .00
108 .00

Dt. Asiat . Bank
DL Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-O.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Allg .Gas - u. El.
Bremer Vulkan
DL Asphalt
Christian Dlerlg
DL Spiegelglas
Dt. Steinzeug
DL Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
darburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärko
Kötiz Led.
Kromschröd.
KUppersbusch
Lind . Elsmasch.
Hasch . Buckau
Maklmilhlltte
Meyer -Klfm.
Miag -MUhlen
Mitteln . Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotwob.

9 . 12 . 8. 12.
726 .00

135 .00 136 .50
104 .50 104 .50

98 .00 98 .75

185 :75 180 :50

30 .00 30 .12
165 .00

93 .62 93 .50
113 .00
132 .00

139 .00

122:00
131:2s 131:Öö
84 .25 83 .50

11425 115 .00
127 .00

133 .75 133 .75
117 .25 117 .25

162 .75 182 .75
145 25

131-00 131 .00
107 .12 —

157:og 15650
127 -62 126 .00
186 .00 -

- -- 97 .00
119 .50 120 .50

98 .50

„Nordsee " D. H.
Nordw . Kralt
Phün . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zern.
Thörl ' s Oell.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstott
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

9 . 12 8 . 12.
135 .00 135 .00
127 .00 126 .00
120 .75 120 .50

11525
75 .12 7525

100 .00 100 .00
144 .00 143 .75

IGIOO 164:25
16275 163 :00

139 .00 138 .00
317 .00 318 .50
145 00 145 .00

Relchsschnldbnchforde-
rangen (mit Stüekzinsen)
ab Ausgabe 1 Ausgabe II1. 4 . Geld Brief Geld Brief

1937 99 .87 —
1938 99 .75 100 .62 — — — —
1939 99 .37 — t— 99.12 99 .87
1948 98 .50 — — -
1941 98 .00 — — 97 .87 —»_
1947 98 .60 - — —
1943 - - 97 :62 —
1944 - - _ _ -—
1845 9775 —. — — ^ —
1946 97 .75 -— ^ —
1947 97 75 - - — — — —
1948 97 .87 98 .62 —*— —t—
1949 — — — « .
1950

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . | 121946/48 . I 72 .00 I 72 75

.I 72 00 1 72 .75

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Sohlnß-

” Kur»Kurs
Dt. Anl . Ausl . Scheine

elnschl . ' /• Ablösungsch . 11« «2 116 69
Vit  Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anieihe 102 75 *~ —
Vit  Friedr . Krupp-RM-

Anlelhe Ausgabe —
7•/« Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B 102 .50 ~ .~
Accumu ' atoren -Fabrlk — —)—
Allgem . Kunstzllde Unle — — —
Allg . Elektrlzltäts -Ges . 3812
Aschaflenburger Zellstoff 138 62
Bayer . Motoren -Werke 13625
J . B. Bemberg 10550
Julius Berger Tiefbau 137 25
Berlin -Karlsruher Ind . 158 25
Bl. Kraft u . Licht AG. 173:25
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Chartottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C — — —

do . do . S. D —:~ — —
Continental Gummi 16125 160 .00
Contl .ient . Llnol . zörlch — —.—
Daimler -Benz 118 .37 118.75
Deutsch , Atlant .-Telegr . —.— - -
D. Cont . Gas Dessau _ 10957 109 62
Deutsche Erdöl 133 .12 139 .12

30 .12
13B50
136 .00
105 .00
137 .00

17357

207 .00
15675
119 .50 120 .25
11650 117 .62

Einheitskurs
9. 12 . 8 . 12

116.50 116 .12

10275 102 .80

102.00 102.00
10250 102 .50

38 .00
138 .12m
137 .00
15650
173 .37
139 .00

15650
11975
117 .25
140 .00
233 .00

16050
15075

UJ .87
10957
139 .12

130 .12
138 .00
10725
137 .00
155 75
17357
138 .62
20725

119 .25
116 .62
140 .50
234 .00

18150
159 .25
11900
116 .00
109 .25
13975

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerig , AG.
Dortm . Unlon -Brauerel
Elntracht -Braunknhle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleterungsges.
Elektr .-Werka Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
GesfUrel Loewe & Co.
Th . Goldschmldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschatt
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klückner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahlltte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. 1. Bergbau
Maschinenbau Untern.
MaxImillanshUtte
Metallgesellschaft
Montecatlni 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
ROtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink

Schles . El. u. Gas Llt .B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenholor
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaulhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhot

Banken
Bank fllr Brau -lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allo . Lokalb . u. Kraftw.
DL Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Pakett.
Hamburg -Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Elsenb.

AnfangB» Schluß
Kura Kurs

160 00
160 .12

14375
15450 - -

136 .00
13325m
166 .50
137 .62

Ausgabe
14275
125 .00
145 .00

1« 50
115 .62
132 .75

Ausgabe
169 .00

lii ’.öö
141 .00

123 .25
13675
13525

Ausgabe

m'.oo
131 :62

8950
21725
128.00
148 .37
138 .25
15175
13650
104 .00

13425
118 .00
147 .25

100 :87
137 .00
136 .37
141 .87

145 :00

148 .50
11575
132 .50

189 .00
14550
112 .50

12425
13650

nj :37
13125

Elnheltsknri
9. 12. 8. 12.
160 .00 16050

iü
143.25
15650

194;25 ]81,|}

134 .00
118.00
147 .12
88.00

167 .00
137.50
138 .12
142.25
125.00
144.75

137 .12

147 .50
116.00

B

14450 145.W

- I
134:$0

li» »
131.00 1
116.37
151.00
131.50
188.00

150.00 1j| |
188<§

89-12 M
217.00 219-58
121 “ -
14B.UU iw«
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18350

24.00
131.00
137.00
157.50
98.75 w«
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92.«

i:°oo i« |

131 .00 132 .25

157 .50
98 .25

193 .25
117 .00

Ausgabe
120.00

59 .00

136 .'2S
160 .00

18650
121.00
14875
125 .62

15775
9875

19225

12075

59 .37

160 .37

185 75
121 .25

125 .62
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Die motorisierte Straßenpolizei
griff ein

Bremen,  9 . Dezember.
Die Polizeidirektion  teilt mit:
2m Monat November  ist die motorisierte

Straßenpolizei wieder in einer größeren Anzahl
von Fällen tätig geworden . Sie mußte wegen
Verstöße gegen die Verkehrsvorschriften in 82
Fällen gebührenpflichtige Verwarnungen erteilen
und in 78 schwereren Fällen Strafanzeige vor¬
legen . Besonders wichtig äst, daß 42 Kraftfahr¬
zeuge zur Nachprüfung ' vorgeführt wurden , die
als nicht verkehrssicher anzusehen waren . Ein
Vergleich der vorstehenden Zahlen mit denen
früherer Monate zeigt , daß die Tätigkeit des Ver¬
kehrsüberwachungsdienstes der Schutzpolizei sich
immer segensreicher für die Erziehung aller . Ver¬
kehrsteilnehmer auswirkt . Insbesondere die Zahl
der verkehrsunsicheren Kraftfahrzeuge , die vor¬
geführt wurden , ist zurückgegangen , was sicher
auch auf das steigende Verantwortungsgefühl der
Kraftfahrer zurückzuführen ist.

Verkaufszeiten am Z. und 4. fldoent
Am Silbernen und Goldenen Sonntag liegt

die Verkaufszeit für Versandgeschäfte  zwi¬
schen 8 und 14 Uhr , die Verkaufszeit für den
Einzelhandel  zwischen 15 und 19 Uhr.

Ladenschlußam Heiligen slbend
Offene Verkaufsstellen  dürfen am

24. Dezember nur bis 17 Uhr,  Verkaufs¬
stellen , die ausschließlich oder überwiegend
L e b e n s m i t t e l , Eenutzmittel oder
Blumen  verkaufen , bis 18 Uhr für den
geschäftlichen Verkehr geöffnet  sein.
Die beim Ladenschluß schon anwesenden Kunden
dürfen noch bedient werden . Die Verkaufsstellen
der Konsum - und Wirtschaftsvereine
werden als Verkaufsstellen angesehen , die über¬
wiegend Lebens - und Eenußmittel verkaufen ; sie
dürfen daher bis 18 Uhr geöffnet sein . Waren¬
häuser  müssen um 17 Uhr schließen, auch wenn
sich in ihnen Lebensmittelabteilungen befinden.
Wegen der Dauer der Arbeitspausen für die Ge¬

folgschaft wird auf 8 21 der Arbeitszeitordnung
vom 26. Juli 1934 verwiesen . Gast - und
Schankwirtschaften  müssen den Verkauf
von Tabak , Spiritussen und sonstigen geistigen
Getränken über die Straße um 18 Uhr einstellen.
In zweifelhaften Fällen wird das Gewerbeamt,
Polizeihaus . Zimmer 126, Auskunft erteilen.

Zichrerscheinentzieiiungen
Weil sie unter Einwirkung genossenen Alkohols

standen und dennoch ein Kraftfahrzeug führten,
wurde 1. Hermann Witt  stock , Riensberger
Straße 98, 2. 2 . L . N. Lange,  Friedr .-Wilhelm-
Straße 51, der Führerschein entzogen.

Aus dem gleichen Grunde wurde Herbert Pe¬
ter,  Kornstraße 153, die Führung von führer-
scheinfreien Kraftfahrzeugen untersagt.

fluf jeden weilinochtsiisäi
flrbeitsbeschaffungs-Lose

Die Ziehung der 8. Arbeitsbeschaffungs -Lotterie
rückt immer näher ; in zwei Wochen, noch vor
Weihnachten , findet sie statt . Die Aufgabe dieser
Lotterie ist, mitzuhelfen , auch noch den Rest der
Arbeitslosen unterzubringen.

Zum achten Male wird gegenwärtig diese Lot¬
terie durchgeführt , um Partei und Staat in einem
der wichtigsten Programmpunkte zu unterstützen.
Ihr Zweck ist, jedem Volksgenossen die Möglich¬
keit zu geben , mitzuhelfen , neue Arbeitsplätze zu
schaffen. Darum darf auch keiner zurückstehen, ein
Los der 8. Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung zu
erwerben . Ueber 424 060 Gewinne , 1600 000 RM .,
werden am 22. und 23. Dezember verlost . Viel¬
leicht ist auch Ihr Los unter diesen Gewinnen
und bringt Freude auf Ihren Weihnachtstisch!

Der Gottscheer ist wieder da ! Mit dem Herbst
ist auch der uns vom vorigen Winter her be¬
kannte Gast aus der deutschen Sprachinsel
Gottsched wieder eingetroffen , Wie im Vorjahre
wird dieser Volksgenosse allabendlich mit seinem
Korb voll Süßigkeiten die Gaststätten besuchen.
Die Verhältnisse in der deutschen Sprachinsel
Gotischer sind nicht leichter geworden.

Ausgeloste Anleiheablösungsschuld . Im Reichs¬
anzeiger vom 9. Dezember ist das Ergebnis der
14. Ziehung der Auslosungsrechte der Anleihe¬
ablösungsschuld des Deutschen Reiches veröffent¬
licht . Die Ziehungsliste kann in unserem
Redaktionssekretariat,  Geeren 6/8 , ein¬
gesehen werden.

„vorwärts ! vorwärts . . . ! "
Vie Uebertragungsfeier der Führerschaft der bremischenHitler-Jugend im großen Klockensaal

Jahre hindurch in treuer PslichtersiilAm gestrigen Mittwochabend fand im großen
„Glocken"-Saal in festlicher Umrahmung die große
Uebertragungsfeier der Rede des Jugendsührers
des Deutschen Reiches wie des Reichssportführers
als dem Beauftragten für die Leibeserziehung der
deutschen Jugend , im großen Kreise der Führer¬
schaft der bremischen Hitlerjugend
statt . Diese Stunde gestaltete sich zu einem gewal¬
tigen Erlebnis . Ueberraschend nahmen auch Ee-
bietsführer Lühr Hogrefe  sowie Obergaufüh-
rerin Hilde Wessel  an der Feierlichkeit teil;
einer Feierstunde , die von der Spielschar der
HJ ., verstärkt durch Gefolgschaft 7/75. eine er¬
hebende Ausgestaltung erfuhr . Unter Orgelklang
zogen die Fahnen ein und nahmen auf dem Halb¬
rund des Podiums Aufstellung , von wo aus nun,
gespielt von Kam . Schmedtper,  ein Bachsches
Orgelvorspiel mehr und mehr aufbrauste . Dann
nahm Oberbannführer Herbert Finkentey  das
Wort . Er begrüßte die Ehrengäste der Partei,
ihrer Gliederungen und der Wehrmacht und fand
beredten Ausdruck für die Bedeutung dieser
Stunde.

Wie wir jetzt hier , so ist heute in ganz Deutsch¬
land die HJ . zusammengekommen , um aus dem
Munde des Jugendsührers Näheres über die
neuen Aufgaben zu hören , die uns geboten sind.
Wir wissen , was das neue Gesetz bedeutet . Wir
werden unsere Pflicht tun . Das Gesetz ist eine
Anerkennung und Verpflichtung
zugleich,  und unsere Ehre ist des Führers
Ehre . Wir wollen auch mit dem heutigen Abend
beweisen , daß wir eine geschlossene Gemeinschaft
sind. Unserem Eebietsführer aber wollen wir das
Bekenntnis ablegen , daß wir pflichtgetreu
sind!

Wir werden uns des Namens unseres Führers
würdig erweisen , in tiesster Verpflichtung an die
Toten der Bewegung und vor allem die Toten
aus unseren eigenen Reihen . Wir bleiben die
alten wie bisher!

Als eine gewaltige Treuekundgebung schallte
dann , von allen gemeinsam gesungen , das Lied
„Ein junges Volk steht, auf " durch den mächtigen
Raum , — um in Orgelklängen zu vertönen ..
Dann folgte die mit höchster innerer Spannung
erwartete Uebertragung , deren Wortlaut im . po¬
litischen Teil dieser Ausgabe veröffentlicht ist.

chilenische Kaste in Vremen
Mehrtägiger Studienaufenthalt— Lmpfang im Bremer Nathaus

Gestern mittag trafen , von Kiel kommend , sechs
Professoren , 32 Studenten und zwei Studentinnen
der Universität Santiago de Chile  in
Bremen ein , wo sie im Hotel Schaper -Siedenburg
Wohnung nahmen . Die chilenischen Gäste machen
in Verbindung mit dem unter General Faupel
stehenden Jbero -Amerikanischen Institut und dem
unter der Leitung von General von Massow
stehenden Deutschen akademischen Austauschdienst
eine Studienfahrt durch ganz Deutschland und
haben zuletzt die Städte Hamburg , Lübeck
und Kiel  besucht , wo sie auch an dem Stapel¬
lauf des Schlachtschiffes „Eneisenau " teilnahmen.
Die Führung der chilenischen Studierenden hat
der Spezialabgeordnete des Deutschen akademischen
Austauschdienstes und Sachbearbeiter Hoppe.
Es handelt sich bei den chilenischen Gästen durch¬
weg um junge Architekten und Ingenieure , die
in Bremen einen mehrtägigen Aufenthalt nehmen
und die reichen Sehenswürdigkeiten unserer Hanse¬
stadt in Augenschein nehmen wollen . Der letzte
Zweck der großen Deutschlandreise besteht für diese
Gäste darin , das neue Deutschland einmal aus
eigener Anschauung kennenzulernen . Nach einem
gemeinsamen Mittagessen fand im Kaminsaale
des historischen Bremer Rathauses ein Empfang
durch die bremische Staatsregierung statt.

Senator Konsul Flohr  entbot den ausländi¬
schen Gästen , zugleich im Namen des Regierenden
Bürgermeisters und des bremischen Senats einen
herzlichen Willkommensgruß . Die in Spanisch vor¬
getragene Rede des Senators machte auf die ge¬
spannt lauschenden Zuhörer einen tiefen Eindruck.
Senator Flohr wies nachdrücklich auf die aus¬
gezeichneten Beziehungen des Deutschen Reiches
zu den südamerikanischen Staaten hin , wünschte
den Gästen auch fernerhin auf ihrer großen Reise

Der Unterschied ist ;u groß ! wsnn Sis jsm
im Wivtsr aus clsr gstisirrsn Wotmung
ins preis gehen,kenn Itnsi-Isut rissig,
unct spröcls wsrclsn. Osram vor¬
beugen! b/Iir clsr sursriitwitigsn/-
klivss-Crsms einreihen!vss sr-D
kiZIi linsl-Isui weichu.schmiegsam?

durch Deutschland bleibende Eindrücke und schloß
mit herzlichen Wünschen für Chile und das
chilenische Volk . Der Senior der Gäste erwiderte,
ebenfalls in spanischer Sprache , und gab dem
herzlichen Dank aller Reiseteilnehmer für den
außerordentlich warmen Empfang in Bremen
Ausdruck . An den Senatsempfang schloß sich ein
allgemeiner Rundgang durch die Räume des alten
Rathauses an.

Wie Professor Reinaldo Harnecker  aus
Santiago de Chile unserem Mitarbeiter gegen¬
über erklärte , sind die chilenischen Gäste von dem
bisher in Deutschland Erlebten begeistert . „Wo¬
hin wir kamen , konnten wir uns nun ein un¬

mittelbares persönliches Bild von Ihrem herr¬
lichen Vaterlande machen ! lleberall arbeiten die
Menschen mit freudigem Einsatz ; die Fabriken
sind, wie wir an Ort und Stelle hörten , teilweise
auf lange Zeit hinaus mit Aufträgen versehen
und vollbeschäftigt . Es geht durch das neue
Deutschland ein überraschender Zug von Aktivi¬
tät ! Niemals werden wir alle vergessen , in wel¬
cher herzlichen Weise man uns in diesem Lande
der Arbeit , der musterhaften Ordnung und des
tiefen Friedens aufgenommen hat . Wir werden
unseren Landsleuten nach unserer Rückkehr eine
Fülle des Schönen und Guten über das neue
Deutschland zu erzählen haben !"

Ende dieser Woche werden die chilenischen Gäste
ihre Reise fortsetzen und nach Mün st er , Dort¬
mund , Köln und Essen  fahren , um das
große rheinische Kohlen - und Industriegebiet ken-
neni « lernen.

katkaus ckiuck » enatm lelonr8oKiuku »K

Noch tief unter dem Eindruck des eben Ge¬
hörten stehend , erlebte die HJ .-Führerschaft im An¬
schluß an die ' Ausführung der Kantate : „Die
Welt gehört dem Führenden " , deren
Musik von Reinhold Heyden  und deren Dich¬
tung von Herybert Menzel  stammen.

„Wir alle bau n und tragen unser Reich,
Wir wollen nie und nimmer es verraten , —
Wir Arbeiter , wir Bauern , wir Soldaten !"

Worte und Lied , einander verschmolzen , nur
unterbrochen von Orchesterzwischenspiel , Einlei¬
tung und Ausklang , und von den hellen Stimmen
zweier Sprecher , die das Bekenntnis der deut¬
schen Jugend zum Reich aufleuchten ließen , — das
alles ergab einen starken und unvergeßlichen
Widerhall in den jungen Herzen.

Spontan trat dann Gebietsführer Lühr Ho¬
grefe  vor die hier versammelte Jugend seines
Gebietes und sagte u . a . :

Wenn ich im Anschluß an die Worte des Ju¬
gendführers des Deutschen Reiches spreche, so nicht,
um ihn zu ergänzen . Es drängt mich vielmehr,
an dem Abend , an dem die deutschen Eltern und
die gesamte deutsche Jugend in allen Städten und
Dörfern des Reiches die Uebertragung gehört
haben , in dieser Zeit der großen Ent¬
scheidung um unsere Arbeit,  irgendwo
vor die Hitlerjugend hinzutreten . Daß unsere Ar¬
beit in den verflossenen Jahren so erfolgreich war
und daß der Führer uns sein Vertrauen schenkte,
macht uns glücklich und  stolz . Es drängt
mich, das tiefe Gefühl des Dankes auszudrücken,
das mich mit allen Jungen und Mädeln im
ganzen Gebiet verbindet.

Eine Viertelmillion  konnten wir aus
unserem Bereich in die Reihen der Hitlerjugend
scharen, in freiwilligem , freudigem Bekenntnis zu
unseren Fahnen und unserem Führer . Ich danke

allen , die .
lung gekämpst haben und opferten . Mancher von
ihnen ist nicht mehr bei uns , sondern erfüllt be¬
reits an anderer verantwortungsvoller Stelle
seine Pflicht für Volk und Vaterland . Mancher
hat auch seine Gesundheit für uns dahingegeben.
Ich denke an sie alle . Alle die Jungen und Mädel,
die hier nicht mit uns zusammen sind, keine
Führer und Führerinnen sind, die Viertelmillion
unseres Gebietes , sind der Ausgangspunkt
für die gewaltige Arbeit , die vor uns liegt.

Wenn wir nun alle , die von einer deutschen
Mutter geboren sind, in unsere Mitte nehmen,
so wollen wir Mit tiefster innerer Kraft unsere
Gläubigkeit und Stärke auf sie übertragen ! Dank¬
bar blicken wir auf den Reichsjugendführer . der
uns während fünf Jahren den Weg wies und
durch den wir zu der Organisation werden konn¬
ten . die wir sind. Freudig begrüßen wir auch den
Beauftragten , den Reichssportführer . Ein neues
Volk zu gestalten , ist unsere Pflicht.

In heißen , dankerfüllten Worten gedachte der
Eebietsführer des Führers , der als leuchtendes
Bild vor uns ' steht , zu dem wir uns in un-
zerbrüchlicher Treue bekennen und nach dessem
Willen wir marschieren.

„Vorwärts , vorwärts . . !" Der alte Kampfruf
der HJ ., wie er nun bald von den Lippen aller
deutschen Jungen und Mädel im ganzen Reiche
tönen wird , brauste auch in dieser hohen , erlebnis¬
reichen und mitreißenden Stunde einem Fanal
gleich auf , — und ergriffen schweigend folgte die
Jugend ihren ausmarschierenden Fahnen , die sie
noch draußen im Vorraum in glühenden Farben
grüßten . X

Vremer kreis bauerntag
flm 14. vez. komiMn Bremens Bauern, Landwirte, Handarbeiterund Landfrauenzusammen

Unkn .: Lors

Nachdem die gesamte deutsche Bauernschaft in
Goslar während des Reichsbauerntages die Richt-
weisung für die Mitarbeit an dem vom Führer
aufgestellten Vierjahresplan bekommen hat , sollen
im Monat Dezember Kreisbauerntage
in den Oldenburger Kreisbauern-
jchaften  durchgeführt werden , um hier die in
Goslar behandelten Probleme an vorderster Front
zu bearbeiten.

Kreisbauerntage bilden den Höhepunkt in der
Jahresarbeit einer Kreisbauernschaft . Wie der
Reichsbauerntag und der Landesbauerntag finden
auch sie im Jahre nur einmal statt . In ernster
Arbeitstagung werden die für den engeren Be¬
reich jeder Kreisbauernschaft notwendigen Maß¬
nahmen durchgesprochen und die erforderlichen
Weisungen und Aufklärungen erteilt . Ist die
Teilnahme des gesamten Landvolkes in einem
Kreis schon wegen der Maßnahmen für die Er¬
zeugungsschlacht unbedingt erforderlich , so würde
ein Fortbleiben im Zeichen des Vierjahresplanes
fast an Landesverrat grenzen.

Am Schluß des Reichsbauerntages hat Mini¬
sterpräsident Göring dem Bauerntum den Dank
des Führers für die bisher ,geleistete . Arbeit in
der Erzeugungsschlacht und sein Vertrauen für
die Durchführung des Vierjahresplanes aus¬
gesprochen . Er forderte die Bauern auf , im Kämpf
Um die deutsche Ernährungsfreiheit , die . ja die
Grundlage für die Freiheit der Gesamtwirtschast
ist, in seiner Gefolgschaft als sein erstes
Sturm bataillon  bereitzustehen . Dieses un¬
verbrüchliche Vertrauen verpflichtet die Bauern
zu ebenso unverbrüchlicher Treue . Für die Durch¬
führung des gewaltigen Vierjahresplanes wird
jeder einzelne Bauer , Landwirt und Landarbeiter
und jede einzelne Landfrau gebraucht . Es
kommt auf jeden  an.

Mit der Erzeugungsschlacht in den letzten beiden
Jahren hat das Landvolk schon die Vorarbeiten
für die Durchführung des Vierjahreplanes ge¬
leistet . Jetzt kommt es darauf an , planmäßig
unter Einsatz aller Kräfte und zugleich sparsam¬
stem und zweckmäßigstem Kräfteeinsatz zu den
letzten Zielen vorzustoßen . Auf den Kreisbauern¬
tagen wird deshalb noch einmal mit Wort und
Bild ein Rückblick auf das bisher Geleistete ge¬
geben , um dann davon ausgehend die neuen
Ziele abzustecken für die einzelnen
Kreisbauernschaften.

In seiner Schlußrede in Goslar führte Mini¬
sterpräsident Göring aus : „Wenn man fragt,
was der deutsche Bauer innerhalb des Vierjahres¬
planes tun solle , dann kann ich nur antworten:
Ihr habt von eurer Führung bereits die Richt¬
linien bekommen . Jahrelang habt ihr eine Er¬
zeugungsschlacht m it noch mehr Willen und

sollt nichts weiter tun , als auch die nächste Er-
zeugugsschlacht mit noch mehr Willen und
noch größerem Einsatz als bisher
schlagen, damit sie zu einem noch größeren
Erfolge  führt ." Um den von Ministerpräsident
Göring gesteckten Zielen näherzukommen , wird
an die Stelle der allgemeinen Aufklärung und
Ausrichtung die der einzelnen Bauern und Land¬
wirte in den Betrieben treten . An dem Beispiel
auf den einzelnen Höfen soll die notwendige Auf¬
klärung gegeben werden.

Der Schwerpunkt der Arbeiten für die Erzeu¬
gungsschlacht wird somit auf die einzelnen
Höfe  verlegt werden . Im Brennpunkt des gan¬
zen Kampfes für den Vierjahresplan steht die
Frage : Wie steigern wir noch die Leistungsfähig¬
keit der unter dem allgemeinen Durchschnitt lie¬
genden Betriebe?

Damit wird auch die Verantwortung eines je¬
den einzelnen , sei er Bauer , Landwirt oder Land¬
arbeiter , größer . Sie alle werden sich ebenso wie
die Landfrauen immer wieder die Frage vor¬
legen , welche Möglichkeiten sind noch vorhanden,
um der Scholle das Letzte abzuringen ? Die
Kreisbauerntage liefern das Rüstzeug , mit dem
jeder an seinem Platze die größtmöglichsten Lei¬
stungen vollbringen kann.

Für jeden Bremer Bauern , Landwirt , Land¬
arbeiter und für jede Landfrau ist deshalb » die
Teilnahme am Kreisbauerntag Ehren - und
Treupflicht gegenüber Führer und
Volk.  Das Bremer Landvolk nimmt an dem
Kreisbauerntag am Montag , dem 14. Dezember,
14.39 Uhr , in der „Kaiserhalle " teil , damit es
mit neuem Mut und fester Ueberzeugung an die
Arbeit des kommenden Jahres gehen kann, und
damit das deutsche Volk in Frieden sein Brot
essen kann.

Postbesörderung nach den Kanarischen Inseln . Dem
am 12. Dezember ab London ausgehenden Dampfer
„Avelona Star " wird die Briespost sür die Kanarischen
Inseln (Las . Palmas , Tenerife) zugeführt. Postschluß
beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz) am 10. Dezember um
23 Uhr.

Wenn Sie sich einmal an einem
stillen Abend oder in einer frem¬
den Stadt ganz einsam und ver¬
lassen fühlen, dann sollten Sie
zum Tröster Schaumwein
greifen. (Er ist unfehlbar!)

Johann fldolf Lreesemanns
Die „Bremer Zeitung " und ihre Lesergemeinde

hat einen schweren Verlust erlitten . Johann
Adolf Freesemann,  unser mehrjähriger
treuester Mitarbeiter der „BZ ." , ist gestern vor¬
mittag an den Folgen einer Eallensteinoperation
im hiesigen Städtischen Krankenhaus verschieden.

Unsere Leser und Freunde , wie alle am bremi¬
schen Kunstschaffen ernsthaft Anteilnehmenden
haben diesen stillen und bescheidenen Menschen
gut gekannt , ohne ihn vielleicht je zu kennen.
Sein Charakter und sein Wesen trat ihnen in
vielen Spalten unserer Zeitung unsichtbar ent¬
gegen . War er als unser ständiger Musik - und
Opernreferent hauptsächlich dem kulturpolitischen
Teil verpflichtet , so war doch seine gewandte,
kluge und kenntnisreiche Art des Schreibens noch
an vielen anderen Stellen zu treffen . Schrieb er
so bis vor kurzem regelmäßig unsere Film-
berichte . so entstammte auch seiner fleißigen und
äußerst vielseitigen Feder z. V . die mit großem
Beifall aufgenommene Aufsatzfolge „Die schaffende
Frau " in der Frauenbeilage der „BZ ." , so verrie¬
ten dem Kundigen viele Beiträge über Bücher¬
neuerscheinungen . so manche ausgezeichnete „Re¬
portage " seine kundige Hand und sein umfang¬
reiches Wissen . Eine besondere Stärke seiner
künstlerischen Schilderung war das gut geformte
und inhaltsreiche Interview . Eine große Zahl
von Schaffenden und Nachschaffenden aus dem
künstlerischen und kulturellen Leben Bremens wie
auch unseres gesamten Vaterlandes hat er in ge¬
treuer Nachzeichnung ihrer Persönlichkeit und
Eigenart unseren Lesern erst menschlich nahe¬
gebracht . Mit Fug und Recht durfte er sich darum
rm Fachorgan der Schriftleiter , der „Deutschen
Presse ", noch im Sommer dieses Jahres über
dieses schwierigste Gebiet journalistischen Schaf¬
fens in einem kenntnis - und erfahrungsreichen
Beitrag „Technik. Sinn und Grenzen des .Inter¬
views "' äußern.

Unter diesen vielen , vielen Arbeiten war meist
nur ein kleines unscheinbares Zeichen — ess —
zu finden . Wenn es jetzt zum letzten Mal hier
steht , möge es allen , denen es in diesen Jahren
vertraut und lieb geworden war , die es oft
suchten und fanden , der letzte Abschiedsgruß eines
für immer dahingegangenen Geistes sein . Aber
das sei gesagt . Hinter diesem kleinen unschein¬
bare « Signur », dem Handzeichen der Handschrift

eines geistig Schaffenden , verbarg sich nicht die
feige Anonymität eines Mannes , der nicht zu
seinen Worten stehen konnte oder wollte . Nein,
es war einzig und allein die angeborene Beschei¬
denheit eines Menschen , der völlig hinter seinem
Werk zurücktrat , der es bescheiden ablehnte , neben
dem Kunstwerk , das er zu würdigen und betrach¬
ten wußte , nun mit Namen und Person zu
glänzen.

Fleiß , Bescheidenheit und Leistung standen un¬
sichtbar in leuchtenden Zeichen über diesem Men¬
schenleben . Wenn man ihn brauchte , Joh . A. Free-
jemann hat sich n i e versagt ! Noch das letzte Phil¬
harmonische Konzert wurde von ihm besprochen
und schon beschäftigt mit den Vorarbeiten für die
Eaukulturwoche , warf ihn wenige Tage zuvor ein

«
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jäher Anfall seiner Krankheit auf sein letztes
Lager . — So war sein ganzes Leben . Einjatz-
bereite Pflichterfüllung bis zum letzten.

Aus einfachen Verhältnissen stammend — sein
Vater war Schriftsetzer — seine Ahnen ostfrresi-
sche Bauern und Pfarrer —, hat er sich durch un¬
geheuren Fleiß und entsprechende Begabung sein
späteres umfangreiches Wirkungsfeld erobert und
errungen . 1900 in Leer in Ostfriesland geboren,
in Volksschule und Gymnasium ein Liebling sei¬
ner Lehrer , seine musikalische Begabung auch prak¬
tisch erprobend , meldet er sich trotz nicht allzu
kräftiger körperlicher Anlagen mit 18 Jahren in
Hannover als Kriegsfreiwilliger , macht mit der
7. Kompanie des 1. Marine -J .-R . Kiel die ver¬
lustreichen Rückzugsgefechte im Oktober und No¬
vember 1918 mit und erhält für eine Patrouille
das Eiserne Kreuz.

Zurückgekehrt besteht er sein Abitur und stu¬
diert nun in Freiburg und München  an¬
fänglich Nationalökonomie , später deutsche Phi¬
lologie und Theatergeschichte ; u . a . hört er bei
Pros . Kutscher Literaturgeschichte . Nun beginnt
er seine journalistische Laufbahn , von deren An¬
fängen er selbst sagt „mit erbittertem Fleiß
schrieb ich mich durch Inflation und Elend " .
Rasch wird er Schriftleiter für Feuilleton , Kunst,
Theater und Musik und wirkt als solcher im ost¬
deutschen Raum (Elbing ) , wo er zielbewußt
heimisches Schrifttum , heimische Musik und hei¬
mische bildende Kunst zu fördern weiß und
nebenamtlich auch als Dozent für praktische Zei¬
tungskunde wirkt . Er ist einer der ersten , der
Heinrich Anackers  Begabung erkennt und sich
schon damals für diesen nationalsozialistischen
Vorkämpfer und Dichter unerschrocken einsetzt.
Mehrere Novellen und Heimatromane entstehen
als bleibende Frucht dieser Tätigkeit.

„Niedersachse mit Leib und Seele , der ich war " ,
wie er selbst einmal bekannt , gehörte seine tiefste
Liebe aber immer Bremen und Bremens Kunst¬
schaffen . Angefangen hat er bei der „Bremer
Zeitung " , jenem völkisch-nationalen Blatt von
1922/23 , und seiner Mitarbeit an der „Bremer
Zeitung " in ihrer heutigen nationalsozialistischen
Gestalt hat der Tod vorzeitig die Feder aus der
Hand genommen . Ein sehr ehrendes Zeugnis für
ihn aus jener Zeit liegt von Fritz H. Chelius
vor . — „Ich möchte noch so gerne arbeiten " war
eines seiner letzten Worte . Still und bescheiden
wie er gelebt , ist er von uns gegangen . Ein
heißes Herz sür die deutsche Kunst schlägt nicht
mehr . Ltzpullarä

Werner warch im flusland
Professor Werner March aus Berlin , der

Träger der Goldenen Olympia -Medaille , hielt im
Wiener Oesterreichischen Museum einen Vortrag
über die Olympiabauten in Berlin . Oesterreichs
bekanntester Architekt , Staatsrat Dr . Holz-
meister,  begrüßte die Vertreter des Bundes¬
ministeriums für Unterricht und der deutschen
Gesandtschaft . Werner March entwickelte dann in
übersichtlichen , klaren Ausführungen die Grund¬
gedanken der Olympiabauten . Der Vortrag , von
vortrefflichen Lichtbildern unterstützt , wurde mit
reichem Beifall ausgenommen.

Anschließend teilte Professor March Zeitungs¬
vertretern mit . daß er von einer größeren Reise
aus Aegypten , der Türkei und Griechenland
zurückkehre . In Kairo habe er die Vorarbeiten
zur Errichtung einer großen Sportanlage abge¬
schlossen, in Ankara auf Einladung der türkischen
Regierung Vorbereitungen zum Bau eines Sta¬
dions getroffen . Ferner ist March beauftragt
worden , in Bagdad ein Museum zu bauen.

Riobs -vä llsgev.

Jugendschnstenschau
Auf keinem anderen Gebiete des Schrifttums

ist die Auswahl durch bestimmte Betreuer wich¬
tiger als auf dem der Jugendschriften , für das die
Lehrerschaft den größten Fürsinn besitzt. Kurz vor
Weihnachten zeigt deshalb der Berliner Gau-
walter des NS .-Lehrerbundes im Lehrer -Ver-
einshaus eine große Auswahl vorbildlicher Ju¬
gendschriften . wie sie in solchem Umfang und
solcher Gediegenheit vorher nicht zu sehen gewesen
ist.

Bei der Eröffnung dieser Ausstellung wies der
Eauwalter auf die große Bedeutung des Jugend¬
buches hin : auf keinen Fall Langeweile und Pe¬
danterie , zumal auch in der Darstellung weltan¬
schaulicher Ziele , sondern buntes , lebensvolles,
innerliches , junges Schrifttum . Er forderte Hal¬
tung , Qualität und Zuverlässigkeit dieser Lite¬
ratur . und als man anschließend die Ausstellung
betrachtete , erkannte man bald diese Werte , vom
Märchen und Sagengut über das nationalpoli¬
tische Schrifttum bis zur Lyrik und dramatischen
Darstellung .. Eltern und Lehrern wie auch der
Jugend selbst wird diese Schau die rechten Finger¬
zeige geben . Das deutsche Jugendschrifttum ist
hier in vorbildlicher Weise vollzählig versammelt.

U . K. Llöbius.

Deutsche Duchausstellung in London
In den Räumen des deutschakademrschen Aus¬

tauschdienstes in London wurde Dienstag durch den
Gesandten Woermann  eine deutsche Buchausstel¬
lung eröffnet , die eine sorgfältige Auslese aus
den vielen tausend Büchern darstellt , die in den
letzten zwölf Monaten in Deutschland erschienen
sind. Die etwa 600 Bücher umfassende Ausstellung
enthält Werke aller Lebensgebiete und gibt einen
guten Ueberblick über die moderne deutsche Lite¬
ratur.

In einer kurzen Ansprache umriß Gesandter
Woermann , der für Botschafter von Ribbentrop
erschienen war , Zweck und Bedeutung der Aus¬
stellung , der auch von englischer Seite reges In¬
teresse entgegengebracht wird.

Die Ausstellung steht unter der Schutzherrschaft
des Botschafters von Ribbentrop . — Es mag
noch erwähnt werden , daß gleichzeitig eine Reihe
vorzüglicher Aquarelle gezeigt : wird , die Eigen¬
tum des Kunstvereins in Hamburg sind.

Deutsch -Italienischer Kulturaustausch . Auqs-
b u r g wird als eine der ersten deutschen Städte
ein italienisches Austauschkonzert
zu hören bekommen . Bei einer Veranstaltung des
Ortsverbandes Augsburg der NS .-Kulturgemeinde
spielt am 12. Dezember Pros . Eiarda -Venedig,
der bekannte Orgelmeister . Er ist Lehrer am
Staatskonservatorium in Venedig , gilt als einer
der ersten italienischen Orgelvirtuösen und war
schüler von Wolf Ferrari und M . E . Bossi. Als
Gast wird dann im Januar der Augsburger Orgel¬
meister Piechler  anfangs Januar in Venedig
spielen.

Zur Verleihung der Großen Staatspreise für
Malerei und Bildhauerei . Der Einlieferungs-
zeitpunkt für die Großen Staatspreise für Ma¬
lerei und Bildhauerei wird wegen Verlängerung
der Ausstellung „Berliner Bildhauer von Schlü-
ter bis zur Gegenwart " in der Preußischen Aka¬
demie der Künste in Berlin vom 7. bis 10. De¬
zember auf den 16. bis 18. Dezember verlegt.

Ein Wiener Gastspiel Furtwänglers Staatsrat
Professor Wilhelm Furtwängler  wird im
Frühjahr des kommenden Jahres in Wien das
traditionelle große Nicolai -Konzert der Wie,
ner Philharmoniker  leitey , y.
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Mittagessen I: Lammsleisch mit Herbstrübenund Kartoffeln
Ist viel Fett am Fletsch, wird dieses vorher ab¬
geschnitten und ganz klein gewürfelt und im Tops
helkbraungebraten und eine kleine geschnittene
Zwiebel dazugegeben. Dann füllt man heißesWasser aus und läßt darin das Fletsch etwas ver¬
kochen, — Herbstrüben werden geschält, in grobeWürfel geschnitten und dazugegeben und zuerst imoffenen Topf gekocht, damit der etwas strenge Ge¬ruch abziehen kann. In der letzten halben stünde
werden reichlich geschnittene Kartoffeln dazugege¬ben, Es können etwas mehr Kartoffeln sein Äs
Rüben, Abschmeckenmit Salz , Petersilie und ganzwenig Zucker.

Mittagessen II : Gemüsesuppe mit selbstgemachten-rubeln . Jan im Sack
Zwiebeln, Porree , Wurzeln , Sellerie, Kohlrabi,Wirsing werden feingeschnitten und in Margarineoder Kett angedünstet, heißes Wasser oder Ge-
müsswasser oder Kartosselwasser dazugegeben. Istdas Gerwüse ungefähr gar, gibt man noch einige
Blumenkohlröschen dazu. In den letzten 10 Minu¬
ten gibt man die selbstgemachtenNudeln hinein,schmecktdie Suppe mit Salz , Würze und Peter¬silie ab. Man kann auch gang kleingeschnitten«Kartoffeln mitkochen. Jan im Sack: Aus eine Ser¬viette gibt man eine Schicht gewaschenenReis, dar¬aus gereinigte Backpflaumen und Rosinen, dannwieder Reis, bis das benötigte Quantum ver¬
braucht ist. Das Tuch wird lose zugebunden, sodaß noch reichlich Platz zum Ausquellen für denReis bleibt. In einen Topf legt man einen um¬
gekehrten Suppenteller , gibt Wasser hinein , salztes gang wenig, und wenn es kocht, legt man dasBündel hinein und läßt es langsam 1— Stun¬den kochen. Man gibt nachher geschmolzeneButterund Zucker darüber.

Abends : Salat mit Hering und Gurke
Hering wird gewässert, gereinigt , gehäutet, entgrä¬tet und in Würfel geschnitten. Eingemachte Gur¬ken werden in gleiche Würfel geschnitten. Pell¬
kartoffeln in Scheiben geschnitten, mit reichlich
Zwiebeln, reichlichOel, Salz und Essig zum Salatangemacht (kein Wasser dazu). Dann mischt mandie Herings- und Gurkenwüvsel darüber , läßt denSalat durchziehen und schmeckt nochmal ab- Mankann hartgekochteEier grob würfeln und darüber-
streuen.

Val'ksvirksodLkt - llsusvirleedakt

so Jahre Lirma fl. Held
Am morgigen 11. Dezember begeht die Firma

A. Held  in Bremen ihren 5V. Gründungstag . —
Der Gründer des großen kolumbischen Handels¬
hauses , der im Jahre 1927 verstorbene Adolf
Held,  eine der markantesten und bekanntesten
Bremer Kaufmannspersönl -ichkeiten , ging gegen
Ende des Jahres 1880 nach Beendigung seiner
Lehrzeit in der Tabakfirma Hackstroh und nach
Ableistung seiner Dienstpflicht beim Jnf .-Rsgt . 75
nach Kolumbien , wo er eine Reihe von Jahren als
Angestellter tätig war . Der ihm eigene Weitblick
ließ ihn die großen Möglichkeiten erkennen , die
dort gegeben waren . Er gründete am 11. De¬
zember 1886 die damalige Firma Giesecken
ür Held,  die dann einige Jahre später , am
6. März 1894 in eine Einzelfirma unter dem
Namen A. Held  umgewandelt wurde . Das Ge¬
schäft wurde mit dem Tage der Gründung als
Import - und Export -KommissionsHaus aufgebaut
mit Agenturen in der Republik Kolumbien . 1997
wurde eine Tochtergesellschaft unter dem gleichen
Namen in Newyork und 1912 eine weitere in
New Lrleans ins Leben gerufen . Beide Zweig-

Niederlassungen wurden 1917 infolge des Kriegesliquidiert.
Vom Jahre 1999 an widmete sich die Firma auchdem Mehgeschäft und der Viehzucht in Kolumbien

auf einer inzwischen groß ausgebauten Hazienda
am unteren Magdalena . 1912 wurde von A. Held
zusammen mit kolumbianischen und deutschen
Freunden die Teutsche Antioquia -Vank gegründet.
1929 wurde von der Firma Held der Charakter
eines Kommissionshauses aufgegeben , und die
Agenturen in Kolumbien wurden in eigene Nie¬
derlassungen und Verkaufshäuser umgewandelt,
die neben dem Firmennamen die Bezeichnung
Almacsn Heida (Gran Ferreteria ) erhielten . Die
Hauptniederlassung in Varanquilla widmete sich
außerdem von jeher der Förderung der Fluß¬
schiffahrt aus dem Magdalena und lieferte eine
große Anzahl Schiffe.

Heute unterhält die Firma in Kolumbien eine
ganze Reihe von eigenen Niederlassungen , die
unter der persönlichen Leitung des Geschäftsteil-
habers Pg . Prüfert  stehen , der zugleich Landes¬
gruppenleiter der NSDAP . in Kolumbien ist.
Der einzige Sohn des Firmengründers , Walter
Held , befindet sich ebenfalls in Kolumbien und
trat Mitte dieses Jahres als Teilhaber ein.

Die Bremer Firma A. Held dürfte das einzige
Geschäftshaus der Welt sein , das drüben eigene
Häuser unterhält , eigenes Personal und eigene
Niederlassungen besitzt. Allein an deutschen kauf¬
männischen Angestellten werden dort rund
75 Mann beschäftigt . Hinzu kommen Hunderte
von kolumbianischen Angestellten.

Der heutige Betriebsführer des Mutterhauses
ist Präses Bollmeyer,  als Teilhaber wie
Schwiegersohn des Firmengründers aus das engste
mit dem ganzen Ausbau des großen Hauses ver¬wachsen.

Die Bedeutung der Persönlichkeit des Schöpfers
der Firma ist jedem alteingesessenen Bremer be¬
kannt . A. Held ist einer der wenigen königlichen
Kaufleute Bremens gewesen , die den Ruf unserer
Stadt in der Welt wesentlich stärken halfen . In
erbittertster Weise hat er sich, zumal in der Nach¬
kriegszeit , gegen die immer mehr um sich greifende
Verjudung eingesetzt und keinerlei Opfer gescheut,
um im Kampfe gegen das Judentum Hilfe zu
leisten , eine ungeheuer aktive Beteiligung an der
völkischen Bewegung brachte ihn in enge Ver¬
bindung mit dem politischen Leben , in dem er
seinerzeit eine führende und aufbauende Rolle
spielte . X

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Kleine und große Sünder vor dem kinzelrichter

In fortgesetzter Handlung hatte ein vor
einigen Jahren wegen Konkursvergehens zu
einer Geldstrafe von 1999 Mark verurteilter
32jähriger Mann Diebstähle begangen . Im Ver¬
lauf eines Jahres verschaffte er sich wiederholt
Zutritt zu dem Zimmer der Hausangestellten
einer mitwohnenden Familie . Drei Mädchen , die
nacheinander in dem Haushalt beschäftigt waren,
bestahl er um 29 bis 25 Mark . Immer wieder
war es den Mitbewohnern aufgefallen , daß der
Angeklagte in den unteren Räumen des Hauses
herumstrich , angeblich um die Zentralheizung zu
feuern . Der Dieb stahl selbst die kleinsten Be¬
träge . Das entwendete Geld legte er in Ziga¬
retten an — oder verwandte es zur Schulden-
deckung. Um den Angeklagten des Diebstahls auf
frischer Tat zu überführen , llietz «ine Hausange¬
stellte eines Tages ihren Mantel hängen und
steckte ein Zehnpfennigstück in die Tasche. Nach¬
dem das Mädchen von einer kleinen Besorgung
zurückgekehrt war . mußte es feststellen , daß der
Groschen fehlte . Auf Grund dieses Diebstahls er¬
folgte eine Strafanzeige . — Der Angeklagte
wurde zu einer Gefängnisstrafe von
6 Monaten  verurteilt . Bon einem Haftbefehl
wurde noch einmal abgesehen.

*
Wieder einmal stand der 47jährige 49mal

wegen Diebstahls , Betrugs , Unterschlagung und
vorwiegend Bettelei vorbestrafte Johann Fl.
wegen Bettelei vor den Schranken des Gerichts.
Auch im Zuchthaus hat der Angeklagte längere
Zeit verbracht . In der gestrigen Verhandlung
wurde ihm zur Last gelegt , am 19. November
ohne polizeiliche Erlaubnis mit Streichhölzern
unbefugt gehandelt zu haben . — Staatsanwalt
und Richter kamen einstimmig zu dem Ergebnis,
Fl . zu einer Haft st rase von 4 Wochen zu
verurteilen.  Ferner wurde auf Ueber-
weisung an die Landespolizeibe¬
hörde  erkannt.

Auch im nächsten Fall hatte der Einzelrichter
mit einem alten Sünder zu tun . der allerdings
„erst " 25 Mal vorbestraft ist. Wiederholt schon
war in den bremischen Häfen beobachtet worden,
daß sich der 66jährige Mann an Bord mehrerer
Schiffe begab , um dort Bücher zu vertreiben,trotzdem ihm das bereits einmal eine Geldstrafe
und ein Verbot eingebracht hatte . Am 29. Sep¬
tember wurde der Angeklagte abermals über¬
rascht . Um jeden Verdacht von sich abzuwenden,
verschenkte er das Buch beim Anblick eines Auf¬
sichtsbeamten und spielte den Unschuldigen . —
Auf Grund der einwandfreien Aussage des Zeu¬
gen erachtete das Gericht den Angeklagten der
Tat für überführt und sprach eine Haft st rase
von 4 Tagen  aus.

»

„Ich habe zwei Theaterkarten gekauft !"
„Fein , Erich , da werde ich mich gleich um¬

ziehen !"
„Tue das , meine Liebe . . . die Vorstellung ist

morgen abend !" (Söndagsn .)

Einen recht schlechten Dienst erwies ein älte¬
rer , des Diebstahls angeklagter und vor einigenJahren wegen erner gleichen Straftat vorbestraf¬
ter älterer Mann seinem Auftraggeber , der den
Angeklagten gebeten hatte , «ine Katze aus dem
Keller zu holen , wo diese der Mäusejagd nach¬
ging . Der Angeklagte rief einen jüngeren Hel¬
fer herbei und reichte diesem die Katze aus dem
Kellerfenster heraus , während er selbst ein Paket
Butter im Gewicht von rund 19 Kilogramm mit¬
gehen ließ . — Der Dieb erhielt eine Gefäng¬
nisstrafe von 2 Monaten.

Auf die Frage des Vorsitzenden der Kleinen
Strafkammer an den Angeklagten Ed . Melzer
aus Vremerhaven , ob er sich in seinem Leben
häufig um Arbeit bekümmert habe . antwortete
dieser mit einem ebenso überzeugten wie ironi¬
schen „Nein " . Seit der Schulzeit hat sich der An¬
geklagte als „Gelegenheitsarbeiter " in der Welt¬
geschichte herumgedrückt , der aber — wo möglich
— die Gelegenheiten übersah . Melzer zog es vor.

einen liederlichen Lebenswandel zu führen und
sich unter dem Spitznamen „Leckbierfritze" herum¬
zutreiben . Auch will er nicht dem Alkohol ergebensein, der Anblick seiner roten Schnapsnase aber
spricht eine gegenteilige und beredte Sprache.
Schon oftmals fand man ihn sinnlos betrunken
im Straßengraben , in den Grünanlagen und in
der Straßenrinne . Als man ihn vor fünf Wochen
abermals aufgriff , führte er eine Flasche mit
sich, die nur noch zu einem Drittel mit Brenn-spiritus gefüllt war . — Das Gericht erkannte
auf eine Haft st rase von 6 Wochen und
Ueberweisung in ein Arbeitshaus.

Ein soMriger
Seinen 90. Geburtstag

feiert am heutigen Don¬
nerstag der Bauunterneh-

, ' ^ z ; -4i, mer Christoph Eilers? ^ aus Lesum, jetzt wohnhaft>. e - 2t GvamÄevmoor, Am Post¬
moor 1.

In den Sommer - und Herbstmonaten dieses
Jahres sahen halberwachsene Mädchen mehrmals
in unmittelbarer Nähe einer im Ostertor gele¬
genen Eroßtankstelle einen jüngeren Mann öf¬
fentliches Aergernis erregen . Erst nach eingehen¬
den Nachforschungen und durch die genauen An¬
gaben eines Mädels konnte der Täter festgestelltund zur Anzeige gebracht werden . Der 25jährige
Angeklagte , der bislang noch nicht vorbestraft
war und seit zwei Jahren glücklich verheiratet
ist, gab auch in den Voruntersuchungen seine
Handlung zu. Wie die Verhandlung ergab ^ sinddiese Fälle auf einen
klagten sich auswirken!
— Das Urteil lautete auf
strafe von 4 Monaten.

Ein 75jiihriger. Heinrich Kern,  Zugführer i. N..Humbolddstraße 18«, kann am heutigen Donnerstagseinen 75. Geburtstag feiern.

Ursprungszeichen für handwerklich hergestellteSchirme und Stöcke. Vor ungefähr Jahresfrist wurdedas erste Ürspvungszeichen für Hondwerkserzeugnisse,und zwar für handwerklich gearbeitete Damenhüte.geschaffen, das sich gut bewährt hat . Als zweites istjetzt das Urfprungszeichen für handwerklich hergestellt«Schirme und Stöcke herausgebracht worden. Die Ge¬
nehmigung zur Verwendung des Urs-PrungSzeichens
erhalten nur die Schirm- und Stockhersteller, die indie Handwerksrolle eingetragen sind und die Gewährdafür bieten, gute Handwerksavbeit zu leisten. Das
Ursprungszeichen ist in einem versilberten Nagel ein¬geprägt , der auf dem Schirm - oder Stockgriff ange¬bracht wird.

Schneeballwersen und Anlegen von Glitschen aus derStraße verboten! Zu den Hauptvergnügungen unsererJugend im Winter gehört das Werfen mit Schnee¬bällen und dos Anlegen von Glitschen. Solange dasin harmloser Weise vor sich geht, ist dagegen nichtszu sagen. Leider arten diese Spiele aber oft derartaus , daß Verkehrsteilnehmer belästigt werden oder zuUnfall kommen. — Der ? 21 der Bremischen Straße -n-ordnung verbietet auf Straßen und öffentlichen Wegenmit Schnee oder Eis zu werfen, oder Gleit - oder
Schlittenbahnen herzustellen. Eltern und Aufsichts¬personen! Macht deshalb die Kinder rechtzeitigaus die strafrechtlichen Folgen dieser Uebertretungenaufmerksam und verbietet Verstöße gegen diese Vor¬schriften!

„Die Ostwege der Wikinger". Seit längeren Jahrenarbeitet man daran , die berühmte alte Wikinger-Sied¬
lung Haithabu , südlich vom heutigen Schleswig, aus¬zugrasen . Es ist das ein Punkt , von dem aus sich die
überraschendsten Blicke in die Geschichteergeben. DieFahrten der Wikinger haben das politisch« Bild Euro¬pas tiefgehend beeinflußt und sind für die gesamte
europäische Entwicklung der spätgermanischen Zeit vongrößter Bedeutung gewesen. Ueber diese Dinge wirdDr . Jankuhn  am Donnerstag in der Bremer
WissenschaftlichenGesellschaft sprechen. Er ist ein engerMitarbeiter von Gustav Schwankes am Museum vor¬
geschichtlicherAltertümer in Kiel und leitet seit Jah¬ren die Ausgrabungen in Haithabu . Sein Vertragwird das besondere Thema , das die Vortragsreihe derBremer Wissenschaftlichen Gesellschaft in diesem Win¬ter behandelt, nämlich die Fragen des deutschen Ost-raumes , in engen Zusammenhang bringen mit den
nicht minder wichtigen Fragen der germanischen Frülh-zeit, in der die Wikinger immer wieder als die kühn¬sten Vertreter des nordischen Geistes erscheinen-

Donnerstag , 10. Dezember. 6.15 Weckruf,
spruch, Morgengymnastik. 6.S0 Morgenmusik.
Pause : 6.50 Ackerbau. 7.00 Wetterdienst, NachrW
dienst. 7.10 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.V« Mb
dienst, Allerlei Ratschläge. 10.00 Volksliedsingen. MUnsere Glückwünsche. 10.45 Bremen : So >>7
sehen elf und zwölf.  11 .50 Eisbericht.Meldungen der Binnenschiffahrt , Binnenlands-
Seewetterbericht. 12.10 Musik am Mittag. I » ?
Pause : 13 00 Wetterdienst . 13.05 Umschauam Mj,,„13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14,MN
richtendienst. 14.20 Musikalische Kurzweil. 15,9»sahrtssunk. 15.20 Dorweihnacht . 15.50 Eisbericht, ^
Musik zur Kasseestunde. 17.00 Bunte Stunde, ff!-
Tas gute Stück. 18.00 Konzert. 18.40 Bauer und h,
nährung . 18.50 Wetterdienst , Hafendienst, ig.gz»
Etappenhaas . En lustig Spill . 19.45 Balladen. Uz»Erste Abendmeldungen. 20.10 „ . . . und abends
getanzt ." 22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Brenir, .,Spätmusik.

Ferner senden:  Deutschlandsender. 18.15 hun«>
Dramatiker . — Frankfurt . 20.40 „Die Pflicht", ein
spiel. — Köln. 18.00 Bauernbrauch im Jahreslaus-
Leipzig. 19.00 Feierstunde der Universität Jena. MEin Traum von den Ahnen. — Stuttgart . 1g,y»
Hormone", ein Hörspiel
-MMMUMUMUUUUMMUUUUMMUUUUUMM. . . . . .

NSDAP.
Ortsgruppe Schwachhausrn. Am Donnerstag,10. Dezemiber, öffentliche Mitgliederversammlung zu¬sammen mit den Gliederungen um 20.30 Uhr in Bähl-stngs Kasse«, Schwachhauser Heerstraße. Es sprichtder Reichsredner Pg . Heinr . Diehl,  M . d. N., zum

Dhoma: „Des Führers Außenpolitik ". Ferner wirkenmit : HJ . Schwachhausen und die Kreiskapelle.
Ortsgruppe Hastedt. Freitag, 11. Dezember, Groß¬

kundgebung mit Reichsftotztruppredner Pg . Fritz Löschein den Hastedter Zentralhallen . Saalössnung 19.30 Uhr.Musik: Kapelle der Hansa-Llohd-Goliath -Werke AG.
Politische Leiter , Walter und Warte der Gliederungentreten um 20 Uhr beim Dietrich-Eckart-Haus an.

NS .-Zrauenschast
Ortsgruppe Buntentor. Heute, Donnerstag, 9. Dez.,Vorweihnachtliche Feierstunde in der Aula Realschulean der Brückenstraße, pünktlich 20.30 Uhr.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Der Frvuenfchastsabendund Sprechstunde fallen heute abend aus.
Ortsgruppe Pagentorn. Die Vorweihnachtsseier fin¬det nicht heute, 10. Dezember, sondern Donnerstag,17. Dezember, 20.30 Uhr, im Zeichensaal Dietor statt.Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Schwachhausen.Sonnabend , 12. Dezember, 16 Uhr , ist das Winterfestder Kindevschar in Vahlsings Kaffee, SchwachhauserHeerstraße-Ecke Hörner Heerstraße.

Amt für Technik
Verein DeutscherIngenieure . Freitag, 11. Dezember,Bortrag von Diplom -Ingenieur Hosmann über Hoch¬druck-Dampfturbinen in der Höheren TechnischenLehr¬

anstalt , Saal 110. Beginn 20.15 Uhr.

Regelung der Verdauung
erreicht man auf angenehme Weise durch die be¬
währten Ebus -Pillen . 1.— RM . in Apotheken . Sie
beseitigen Darmträgheit , wirke « mild aber zu¬

verlässig!

Verein für autogene Metallbearbeitung. Freitag11. Dezember, Vvrtrag von Dr . Jng . Karl Zehen-Essen über Schweißung von Stählen höherer Festig¬keit, sowie nicht rostender und hitzebeständiger Stählein der Aula der Höheren Technischen StaatSlehranstal-ten um 20.15 Uhr.
Zu beiden Veranstaltungen sind alle Techniker und

Ingenieure des Kreises Bremen herzlichst eingeladen.Eintritt frei.

Da»
Ses

SKW

Winterhilfswerk
RSV .-Ortsgruppe Woltmershausen. Ausgabe vonBrotgutscheinen.  Die Hilfsbedürftigen der

Ortsgruppe können sich am Donnerstag , 10. Dezember,pro Kopf «inen Gutschein über «in Brot Ächvlen.Die Ausgabe erfolgt nach: Nr . 1—800 von 9—12 Uhr,801 bis Ende von 16—18.30 Uhr.
RSV .-Ortsgrupp« Ostertor. Am Donnerstag, 10.,

und Freitag , 11. d. M., von 16—19 Uhr Ausgabe von
Brotscheinen.  Wer seine Kbhlenfcheine noch nichtabgeholt hat , muß sich ebenfalls an diesen Tagen mel¬den. Außer der angegebenen Zeit findet eine Abferti¬
gung nicht statt . Ausweise sind mitzubringen.

NSD -Ortsgruppe Pagentorn . Am Sonntag , 13. Dez.,findet in unserer Ortsgruppe die nächste Pfund-sammlung  statt . Die Tüten werden von 9—13 Uhreingeholt . Alle noch nicht abgeholten Kleiderpaketebitten wir , der HJ . mitzugeben.
NSB .-Ortsgruppe Neustadt-Süd . Für sämtlich« Un-ierftützungsberechtrgte werden am Donnerstag , 10-, undFreitag , 11. Dezember, noch Brotscheine  aus¬

gegeben. Die Nr . 1—1000 am Donnerstagnachmittag,1001 bis Schluß am Freitagnochmittag von 15—18 Uhr.
NSB .-Ortsgruppe Hastedt. Sämtliche  Amtswal¬ter der NSB . treten geschlossenam Freitag , 11. Dez-,19.50 Uhr, vor dem Dietrich-Eckart-Haus an zur Teil¬nahme an der WWD.-Kundgebung der NSDAP ., Orts¬gruppe Hastedt. Anzug : Uniform , sonst Zivil m. Mütze.

Einer deutschen§rau zur Ehre
Zum7S. lZeburtstag von Zrau 6erken-5eitgedel

Eins der führenden Frauen in der deutschen
Frauen - und Wohlfahrtsarbeit , die seit einigen
Jahren ihren Wohnsitz von der Reichshauptstadt
nach Bremen  verlegt hat , begeht am 19. De¬
zember ihren 75. Geburtstag , Frau Gerken-
Leitgebel  kann an diesem Tage auf ein
reiches und ungewöhnlich erfolgreiches Leben
zurückschallen. Schon als Lehrerin wandte sie sich
mit der ihr eigenen Tatkraft einer umfassenden
Wohlfahrtstätigkeit zu, die vornehmlich der
Sorge für unglückliche Frauen und Kinder galt.
In der Oeffentlichkeit wurde sie bald bekannt
als Eeschästsführerin des Berliner Zentralver-
bandes gegen den Alkoholismus . Ihrer vorberei¬
tenden Arbeit war die Einrichtung von wissen¬
schaftlichen Lehrgängen an der Berliner Univer¬
sität für das Studium des Alkoholismus zu ver¬
danken . Im Jahr « 1997 gründete sie den Ber¬
liner Frauenverein gegen den Alkoholismns , der
unter ihrer Führung durch enge Zusammenarbeit
mit Behörden und anderen Wohlfahrtseinrich¬
tungen bald große Bedeutung erlangte . FrauGerken -Leitgebel beschränkte sich nicht auf eins
Anfklärungstätigkeit , ihre ungewöhnliche Organi¬
sationsgabe drängte sie zu praktischen Einrichtun¬
gen : die Schaffung von Erfrischungshallen auf
öffentlichen Plätzen , von alkoholfreien Gaststät¬
ten in Eerichtsgebäuden , Fachschulen und Ar¬
beitsnachweisen war im wesentlichen ihr Werk.
Jahrelang Hai sie die Trinkerfürsorge Berlins
betreut und geleitet . Die gärungslose Früchte-
verwrrtung , die heute im Rahmen der Volks¬
ernährung fast zur Selbstverständlichkeit gewor¬den ist , fand durch Frau Gerken -Leitgebel schon
frühzeitig eine starke Förderung , ebenso wie die
Frage des öffentlichen Milchausschankes in Ber¬
lin . Seit 1929 ist sie Mitglied des Deutschen Ver¬eins gegen den Alkoholismus , der seit kurzem die
zutreffendere Bezeichnung Deutscher Verein gegenden Alkoholmißbrauch fuhrt . Sie gehört auch jetzt
noch dem dreiköpfigen Präsidium des DeutschenVereins an . Ihrer gewandten Feder entstammt
eine große Zahl von Aufsätzen und Schriften,
die teilweise mehrere Auslagen erlebten und in
Übersetzungen ihren Weg in das europäische

Zum Bilde dieser hochbegabten und tatkräf¬
tigen Frau würde ein wesentlicher Zug fehlen,wenn man ihr Lieblingskind nicht erwähnte , das
Kindererholungsheim „Lindenhof " in Bruns-
haupten  an der Ostsee, das sie in selbstloserArbeit nicht nur gegründet , sondern mit echtem
deutschen Geist zu erfüllen gewußt hat . DasHeim , das sährlich 599 erholungsbedürftigen
Kindern Aufnahme bietet , ist seit einigen Jahren
in den Besitz des Deutschen Vereins gegen den
Alkoholmißbrauch übergegangen.

Es wäre nicht verwunderlich , wenn Frau Eer-
ken-Leitgebel , nachdem sie das biblische Alter er¬reicht hat , nach einem selten erfolgreichen Leben
sich von ihrer umfangreichen Tätigkeit zurück¬

gezogen hätte . Dem ist aber nicht so. Nach ihrer
llebersiedelung von Berlin nach Bremen , wohin
sie die niedersächsische Heimat ihres Gatten ge¬zogen hatte , betätigt sie sich unermüdlich als Vor¬
kämpfern im Kampfe gegen den Alkoholmiß¬
brauch . Wenn sie es auch nicht liebt , öffentlichhervorzutreten , so darf an dieser Stelle doch ge¬
sagt werden , daß es ihr vor allem zu verdankenP , wenn der Bremer Ortsverein des Deutschen
Vereins gegen den Alkoholmißbrauch seine
segensreiche Arbeit mit neuer Tatkraft wieder
aufgenommen hat . Daß eine Frau , deren Lebens¬
werk in gemeinnütziger Arbeit bestanden hat , mit
Begeisterung zu unserm Führer aufschaut , der
gerade in der Alkoholfrage wie überall dem
Volke ein leuchtendes Vorbild ist, bedarf kaum
der Erwähnung.

Wir wünschen der Jubilarin , daß ihr noch viele
Jahre geistiger Frische und Rüstigkeit im Dienste
der deutschen Volksgemeinschaft beschieden sein
mögen.

Dr . 8 . ktoltenius.

philharmonische Sesellschast

vfihner-kantate„Von deutscher Seele
Hatte die Philharmonische Gesellschaft ihre

diesjährige Konzertreihe schon mit je einem Früh-
nnd Spät -Werk als köstliche Proben aus Hans
Pfitzners  Schaffen eröffnet , so wurde die Auf¬
führung seiner romantischen Kantate „Von
deutscher Seele " im vierten Philharmonischen
Konzert zu einem gewichtigen , kaum überbiet-
baren Höhepunkt dieses Konzertwinters.

Die romantische Kantate „Von deutscher Seele " ,
nach Sprüchen und Gedichten von Joseph von
Eichendorff für vier Solostimmen , gemischten Thor
großes Orchester und Orgel komponiert , hat seit
ihrem Erscheinen im Jahre 1922 nur gegen
starke und teilweise forcierte Widerstände sich
durchsetzen können . In Hans Pfitzner kennen wir
und verehren viele diejenige Persönlichkeit un¬
ter den führenden deutschen Komponisten , die
sich bewußt und oft genug galli ^ polemisch ab¬seits hielt von Richtungen und Tendenzen , die
— befangen im Streben nach sensationeller Pro¬
blematik und nicht immer frei von Konzessionen
-n modische Bedürfnisse — die Entwicklung der
Spunde » und zukunftsträchtigen deutsche« Musik¬

kultur zeitweise arg beschatteten . Zudem war dem
Meister in der Kantate „Von deutscher Seele'
ein Wurf gelungen , in dem sich glückhaft die in
bester deutscher Romantik verwurzelte Stilwelt
Pfitzners verband mit dem Bekenntnis zu über
die Zeiten gültigen und tragenden Urkräften
deutschen Wesens . Das sind Werke , die damals
kaum ihren Kurs fanden . Aber es scheint auch,
als ob es — abgesehen von dieser inneren Hal¬
tung — zum Wesen des Pfitznerschen Künstler-
tums gehört , daß eine überzeugte , wirklich tief¬
greifende Resonanz besonders den ragenden seiner
Werke ebenso erst allmählich zureift , wie der
Künstler Pfitzner jeder seiner Schöpfungen un¬
beugsam -aufrichtig und fanatisch -ehrlich die ihr
gemäße Frist inneren Ausreifens zubilligt . An¬
ders wäre die für den heute Siebenundsechzig-
jährigen bemerkenswert knappe Zahl von gut
49 Werken kaum zu verstehen , anders aber auch
kaum zu begreifen , daß sich Werke wie Pfitzners
„Palestrina " und „Von deutscher Seele " jedem
verantwortungsbewußten Verfechter deutschen
Musikgutes als markante Beispiele für kern¬

deutsches zeitgenössisches Musikschaffen immerwieder als erste auf die Lippen drängen.
Allerdings bedarf es vielleicht heute noch so

überragender Werkausdeuter wie Hermann
Abendroth,  um solch einer verhaltenen und
versonnenen Partitur ihre allerletzten Geheim¬
nisse zu entlocken . Hier leuchten keine billigen
Außemvirkungen gleichsam von selbst aus , sondern
hier will eine ganz nach innen gewendete , manch¬
mal gar mystisch vergrübelte Versmtkenheit eben¬
so wie die von innen durchgeführte , jenseitssüchtige
Ekstatik mit jener gesunden und keuschen Einsatz¬
bereitschaft erschlaffen werben , die Hermann
Abendroth ganz besonders auszeichnet . So spanntesich die Aufführung zu einem wunderbar aus¬
gewogenen Bogen , der in jedem Augenblicke sei¬nes Ablaufs bis hin zum etwas konventionellen
Schluß für Gestalt und Schönheit des Werkes ge¬
fangennahm . Das Staatsorchester  überbot
sich selbst und entfaltete neben der feinausgewoge¬
nen Begleitung von Chor und SoWen die or¬
chestralen Zwischenspiele zu einer Eindringlichkeit,
die bald für die schier GrünewaDsche Herbheit
(„Tod als Postillon ") , bald für die zauberhaft
tiesromantische Naturbeseelung („Abend -Nacht " )
Pfitznerscher Kunst gefangennahm . Im vortreff¬
lich ausgeglichenen Soloquartett fesselte Marta
Schillings  Sopran durch seine unaufdringlich
schlichte und innige Wärme , während Lore
Fischer  ihren in Bremen oft bewährten Alt in
gleicher Weise überzeugend für die volksnah
empfundene Melodik wie für die »u gotischem
Ausdvucksdrang sich steigernde Linie einsetzte.,'Hernz Märten (Tenor ) war auch hier der über-
legen gestaltende Sänger , und Fred Drissen
wußte die Aufgaben der Baßpartie restlos zu er-ichopfen. Ein ganz besonderes Lob verdient der
Philharmonische Chor (und sein neuer
Chormeister Harald Wolfs !) . Der nächtia-
geipensternde Chorsatz „Der jagt dahin " war
neben den meisterhaft gesungenen J -eappeUa-
Ltellen unbedingt einer der wirkungsvollsten
Höhepunkte des Abends ; aber daß der Chor mit
einer solchen vorbildlichen Sauberkeit Deutlich¬
keit und kultivierten Disziplin musizierte das
E a " festlich-eindrucksvollen Abend ein
prachtvolles Nebenergebnis . das die Erwartungen
für seine nachten Mitwirkungen in diesen Kon¬
zerten unbedingt hoch gespannt hat.
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vorwiegend heiter und trocken
Das im gestrigen Bericht erwähnte Aujgleitregen-gebiet erreichte bis Mittwoch nur noch den äußersten

Westen und Norden unseres Gebietes. In dern übrigenTeil unseres BezirkeS machte sich das Aufgleiten wär¬merer Lust nur noch durch eine geschlossene hochliegende
Wolkendecke, die in der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬
woch aufzog, bemerkbar. Diese löste sich in den frühen
Morgenstunden auf, konnte aber doch noch das Auf¬treten stärkerenNachtfrostes verhindern. Für die Weiter¬
entwicklung in den nächsten Tagen ist eine sich noch
immer mehr verstärkende und nach Skandinavien ent¬
wickelnde Hvchdruckbrückevom Atlantischen bis zum
russischenHoch entscheidend. Unter ihrem Einfluß wer¬den wir ziemlich ruhiges und heiteres Wetter mit all¬
mählich stärker werden Nachtsröstenbekommen.
VlittsrungstsdsIIs vom 3. versmder 1933

s Ukr nun- I "un,
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Voraussage für den 10. Dezember: Schwachwlndlg,
vorwiegend heiter und trocken, Temperaturen tagsübnüber 0 Grad , Nachtfrost.

Aussichtenfür den 11. Dezember: Bei schwachen We¬ben vorwiegend heiter und trocken, nachts Frost, tags¬über wenig über 0 Grad.

P!

Erstes Konzert des „Voland"
Das erste Konzert des Handharmonika«

Orchesters „Roland"  E . P . in Biem«
bedeutete in mehr als einer Hinsicht einen bemer¬
kenswerten Erfolg . Der nimmermüden HingÄ
des Dirigenten . Kapellmeisters Artur Scheid-
ner.  der in monatelanger Arbeit die zu Eehs>
gebrachten Werke in geeigneter Weise bearbeitet
und in seinem stattlichen Orchester eine vortiesi-
liche Gefolgschaft heranbildete , ist es in erster
Linie zu danken , daß ein Konzert dieses Aus¬
maßes nach so kurzer Zeit überhaupt möglich «er
Hrnzu kommt , daß durch die Darbietungen dieses
Abends wiederum bei einer großen Zahl «
mustkliebenden Teilnehmern das gegen die Hand¬
harmonika im Konzertsaal bestehende Vorurteil
beseitigt werden konnte . Wenn so gespielt wird,
dann ist auch das Musizieren auf der Handhar-
monrka wirkliche Musik ! Wie beschwingt und zart
klangen die Walzerweisen , wie schneidig die
Marsche wie anheimelnd das „Tirol in Lied »Tanz !" ^

Als Solistin war die jugendliche Bremer Künst¬
lerin Hanna Meerstern (Sopran ) gewonnen
worden , deren prächtige Stimme nach dem großen
^/olg des vergangenen Sonntags wiederum invollem Glänze erstrahlte . Unverkennbar trat die
hingebende Sorgfalt hervor , mit der dieses
Strmm -Material gepflegt und in klarer Linie B
Mutigen Reife geführt wurde ! Aus der beherrjch-

Atemführung quillt der Ansatz und mühelos
schwebt strahlend der Ton ; ebenso sicher im zarten
Atmo , wie im leidenschaftlichen , dramatischen
ererbe . Die Hallenarie aus „Tannhäusel " un»

^ Traum aus „Lohengrin " waren der ge¬sicherte Ertrag eines glaubend und einsahM
Zurückgelegten Weges unter meisterlicher FüWO
Hanna Meerstein wurde mit Beifall überschütten

In Ernesto Rossi  trat ein Meister des Han?!Harmonikaspielsauf, der mit virtuoser Technound feiner Musikalität alle Registerseinesv>el-leitigen Instrumentes zur Entfaltung brachte uno
durch den stürmischen Beifall zu verschiedenen Zu¬gaben genötigt wurde.

Artur Scheibner war der Sängerin ein sichŝs
Begleiter am Flügel . Die den großen UnionW
samt Emporen bis zum letzten Platz füllende Zu¬
hörerschaft war von dem Erlebnis oieses Abeno-
restlos begeistert . Das erste Konzert des HsM-
Harmonika -Orchesters „Roland " bedeutete einen
vielversprechenden Anfang.

Dr. 8. Mob.
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ZW Mann und 15 flutos sammeln
Zu unserem in der Montag-Ausgabe erschiene¬

nen Bericht über die Bremer Pfundsammlungen
am vergangenenSonntag geben wir in folgen¬dem Einzelheiten aus der Sammelaktion in
Schwachhausen:

Am Sonntagmorgen zogen braune Kolonnen
durch Schwachhausen. Sollten doch aus den Haus¬
haltungen die Weihnachts-Pfundtüten eingesam¬
melt werden. Politische Leiter, Walter der' Deut¬
schen Arbeitsfront, Hitler-Jugend, Deutsches
Jungvolk und Parteigenossen mit ihren Kraft-
wagen versammeltensich vor der Geschäftsstelle
in der Scharnhorststratze. Vor Beginn der Samm¬
lung wird des Führers gedacht. Dann rücken die
einzelnen Trupps in ihr Gebiet ab. Manche
Volksgenossen mögen sich gewunderthaben über
die Zusammensetzung der Trupps. Wenn sie auch
sonst getrennt marschieren, die Schlacht für das
WHW. schlagen sie gemeinsam. So ging das
Einholen schnell vonstatten. Bald erschienendie
ersten Autos, um ihre erste Ladung abzuliefern.
Schon stand die lebende Kette aus Pimpfen und
Hitler-Jungen bereit, um die Tüten ins Haus
zu befördern. Alles landete glatt bei den Helfe¬
rinnen und Helfern in den Sortierräumen. Da
oben ging's hoch her. Mutztedoch der Inhalt
aller Tüten gleich sortiert und gezählt werden.
Warum gezählt werden? Die Ziffern gehen an
die Kreisleitung, Gauleitung und Reichsleitung.
Im nächsten Jahr gibt Dr. Goebbelsdie Ziffern
für das ganze Reich im Rechenschaftsbericht überdas WHW. bekannt.

Ein Junge hatte am Sonnabend als Sunner-
klaus sütze Sachenund vieles andere, auch Pfen¬
nige und Groschen, gesammelt. Am Sonntag gab
er es als Pfundspaket dem WHW. — Der ver¬
antwortlicheKamerad von der NSV. ist zufrie¬
den, schätzt er doch das Ergebnis erheblich höher
als im vergangenen Jahr . Auch alle Sammler
sind zufrieden. Schwachhausentat an diesem
Sonntag seine Pflicht. Am nächsten Sonntag fin¬
det dort das erste gemeinsame Eintopfessen statt.

Handwerk und Senossenschasten
Die Geschichte des deutschenHandwerks ist unlösbar

mit der Entwicklungdes deutschen Genossenschaftswesens
verbunden. Besonders in Zeiten der Not und damit
des gemeinsamen Zusammenstehe«? hat der Genossen-
schaftsgedankeimmer neuen Impuls erhalten. Dies
gilt auch sür das neuzeitlicheGenossenschaftswesen. Die
Zeit der Klier und 70er Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts trennte durchdie Industrialisierung Deutschlands
die deutschenMenschenin zwei entgegengesetzteSchich¬
ten: den Unternehmer und den Arbeiter, und drohte
den gewerblichenMittelstand zu vernichten. Den deut¬
schenMittelstand, vor allem das deutsche Handwerkin
jener Zeit vor dem Verfall gerettet zu haben, ist das
Verdienst des Patrimonialrichters Hermann Schulze
in Delitzsch. Er schuf sür den deutschen Mittelstand
die noch heute bestehendengenossenschaftlichenEinrich¬
tungen.

Heute gibt. es allein 21 000 Kreditgenossenschaftenin
Stadt und Land, die nach der letzten Bankenenquete
2,7 Milliarden Reichsmark mittelständischenPersonal¬
kredit gegeben haben. 1,6 Milliarden Reichsmark ent¬
fallen davon auf die städtischen Bolksbanken. Dieser
Gesamtkredit setzt sich aus kleinen und kleinsten Be¬
trägen zusammen. Auch da? deutsche Handwerk hat
an den Krediten einen großen Anteil. Schätzungsweise
sind 500 Millionen ReichsmarkKredite an das Hand¬
werk geflossen. Die Handwerksumsätzebei den Kredit¬
genossenschaftenbelaufen sich auf 7 bis 8 Milliarden
Reichsmark. Allein diese Ziffern zeigen die wirtschaftliche
Bedeutung der Kreditgenossenschaftensür eine einzige
Wirtschastsgruppe, nämlich das Handwerk. Außer den
Kreditgenossenschaftenstehen dem Handwerk die Ein¬
kaufsgenossenschaftenund die Lieferungsgenossenschaften
zur Verfügung. An den Umsätzender Einkaufsgenossen¬
schaften, die einschließlichder Zentral-Warengenoffen-
fchaften einen Betrag von V« Milliarden Reichsmark
erreichen, geht die wirtschaftlicheBedeutung der Ein¬
kaufsgenossenschaftenhervor.

Die Lieferungsgenossenschaftenhaben in den letzten
Jahren an Bedeutung -gewonnen. Durch ihre Einrich¬
tung hat das notleidende Handwerk Arbeit und Brot
erhalten; andererseitskonnten Millionen Beträge hand¬
werklicher Wertarbeit durch die genossenschaftlichenEin¬
richtungen der deutschenBolkswirtschastzugeführt wer¬
den. Es ist deshalb zu verstehen, daß der Gesetzgeber
der Bedeutung der genossenschaftlichenArbeit für das
Handwerkim neuen HandwerkergesetzdadurchRechnung
getragen hat, daß die Innungen kraft Gesetzesange¬
wiesen sind, wirtschaftliche Einrichtungen, die dem
Handwerkszweig dienen, insbesonderê das Genossen¬
schaftswesen, zu fördern.

Her Wiederaufbau der bremischen
Linanzwirtschast/ Her Direktor der Staatskauptkasse Dr. Salander über Vremens Linanzen von

1924 bis 19Z6 / Die Landesbank als Mittelpunkt bremischer Zinanzpolltik
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Die jugendliche» Landstreichergefatzt. Gestern
berichteten wir Wer die Schwarzfahrtenund Be¬
trügereien der beiden jugendlichenBremer, die
am 23. November in Bremerhaven  einen
Hansa-Personenkraftwagengestohlenhatten. Er¬
gänzend können wir mitteilen, daß es der Bre¬
mer Kriminalpolizei gelungen ist, die beiden in
unserer Stadt zu verhaften und den Wagen sicher¬
zustellen.

Spenden für das WHW. Am 5. Dezember
spendete die Bremer Exportbrauerei Veck6- Co.
für das Winterhilfswerk weitere 9300 RM.

Schnelldampfer „Europa" des NorddeutschenLlohd,
Kapitän O. Schars,  heimkehrend von Newhork, trifft
voraussichtlicham Freitag, 11. Dezember, um 9.30 Uhr
in Bremerhaven ein. Anschließend werden die Fahr-
gäste gelandet.

Briesposten sür deutsche Auslands-Kriegsschiffe. Die
Absendungstage der Briesposten sür Kreuzer „Emden",
Linienschiffe„Schlesien" und „Schleswig-Holstein" sind
für Dezemberund Ansang Januar 1937 wie folgt fest¬
gesetzt: 1. An den Kreuzer „Emden". am 22. und 23.
Dezember nach Nanking, am 31. Dezember und 1. Ja¬
nuar 1937 nach Schanghai. 2. An das Linienschin
„Schlesien" am 12. Dezembernach Rio de Janeiro . am
31. Dezember, 1.. 2. und 4. Januar nach Port of Spain
(Trinidad), nach Fortaleza wird wegen ungünstiger
Verbindung keine Post gesandt. 3. An das Linienschiff
„Schleswig-Holstein" vom 7. bis 10. Dezember täglich
nach Bridgetown (Barbados) — Weihnachtsbriefpost—,
am 15., 16., 17. Dez. nach Puerto Cabello (Venezuela),
am 19., 21., 22., 28. und 29. Dezember nach Puerto
Colombia (Columbien), am 30., 31. Dezember, vom
4. bis 7. Januar täglich nach Port Limon (Costarica).
Die gewöhnlichenBriessendungenbis zum Gewicht von
500 Gram müssen spätestens an den Abscndungstagen
vormittags beim MarinepostbüroBerlin C. 2 eingehen.

Soeben erschienvon Dr. jur. G. A. Salander
eine aufschlußreicheSchrift „Der Wiederaufbau
der bremischenFinanzwirtschaft in den Jahren
1932 bis 1936".

Es hat in der Geschichte der Finanzpoli¬
tik des bremischen Staates  keine ver¬
hängnisvollere Zeit gegeben, als die von 1924
bis 1931. Während der Jahre von der Stabilisie¬
rung der Währung bis zum grotzen Zufammen-
bruch im Sommer 1931 ist in Bremen, das mit
bewundernswerter Energie durch die Inflation
hindurchgefühltworden war, eine Finanzpolitik
betrieben worden, die die Verkoppelung
des Staates mit der Wirtschaft und
umgekehrt  in verhängnisvoller Weife be¬
trieb, bis zuletzt die Grenzen zwischen Staats¬
und Privatwirtschaft überhaupt verschwundenwaren.

Wir kennen die Belastungen, die für das bre¬
mische Gemeinwesen durch die Maßnahmenjener
Männer entstandensind, die sür das Hineinschlit¬
tern des Staates in wirtschaftlicheTransaktio¬
nen verantwortlich sind. Als endlich das Ruder
im Jahre 1931 herumgeworfenund ein entgegen¬
gesetzter Kurs in der Finanzpolitik gesteuert
wurde, betrug die bremische Staatsschuld
nach gewissenhaften Berechnungenrund 242 Mil¬
lionen Reichsmark. .

Es ist wiederholt bei anderer Gelegenheitan
dieser Stelle herausgestellt worden, wie schwer¬
wiegenddie Folgen der verfehlten Finanzpolitik
sind und daß es auch heute noch großer
Anstrengungen  bedarf , um die seinerzeiti-
gen Schäden wiedergutzumachen. Wir haben nun
genügendAbstand von den Dingen, um gänzlich
leidenschaftslos, aber mit um so schärferer
Sachlichkeit  die Entwicklungin den Jahren
1924 bis 1931 schildern zu können. Dr. jur. G. A.
Salander,  Vorstandsmitglied der Bremer
Landesbank (Staatsbank) und Direktor der
Staatshauptkasse, zeigt in seiner soeben erschie¬
nenen Schrift ,/Der Wiederaufbau der
bremischen Kinanzwirt schuft in denJahren  1932 bis 1936" lückenlos die vielen
Zusammenhängeauf, die schließlich die Krise des
Sommers 1931 herbeiführten. Wir müssen es
uns versagen, im einzelnen auf die außerordent¬
lich gründlichenAusführungen einzugehen, weil
über die verschiedenen Gegenstände schon wieder¬
holt früher gesprochen worden ist. Wohl aber
stellen wir einige besonders interessierende Punkte
heraus, die bei bisherigen Erörterungen ent¬
weder gar nicht oder nur ungenügendberührt
worden sind.

Vorweg sei aber noch gesagt: Die Schrift Dr.
Salanders ist ebenfalls eine glänzendeRechtferti¬
gung des hervorragenden Sachkenners für die
Haltung und Auffassungder damaligen Bürger¬
schaftsfraktionder NSDAP. während der Bür-
gerschaftsverhandlungen, die den „Taten" der
seinerzeit für die Finanzen Bremens Verantwort¬
lichen nachträglich noch den Parlamentssegen
gaben gegen die Stimmen der Nationalsmia-
listen!

Wenn der Verfasser der hier in Rede stehenden
Schrift sagt, daß Planlosigkeit und mangelndes
Verantwortungsbewußtseingegenüber der kom¬
menden Generation die acht Jahre bremischer
Finanzpolitik nach der Stabilisierung der Wäh¬
rung bestimmt haben, so kommt diesem Urteil um
so höhere Bedeutung zu, weil es aus der Per¬
spektive einer leidenschaftlichen parlamentarischen
Auseinandersetzungenvollkommen entzogenen At¬
mosphäre heraus gesprochen wird.

Es ist aus früheren Vetöffentlichungenbekannt,
daß die bremische Staatsschuld seinerzeit über¬
haupt nach gänzlich verschiedenen Gesichtspunkten
— je nachBedarf! — berechnet wurde! Dr.
Salander gibt über die Art der Verbuchungen
interessantenAufschluß. Vor dem Zusammenbruch
wurde die bremischeStaatsschuld in drei¬
facher Gestalt aufgeführt.  Die Zahlen
weichenfür die gleicheZeit wesentlichvonein¬
ander ab, je nachdem, ob es sich um interne Auf¬
stellungender Staatshauptkasse, oder um Schul-
denaufstellungenfür den Zweck von Anleihever¬
handlungen, oder endlichum den Nachweisder
Schulden gegenüber dem Reich handelt. Der
Staatshauptkasse wurde eine bestimmteWeisung
gegeben, und dann mußten die Zahlen sich willigeinordnen!

Um nur ein Beispiel herauszugreifen: Im
Frühjahr 1838 weist die Vetriebsaufstel-
lu « g der Staatshauptkasse188 Mill. RM. kurz¬
fristigeSchuldenaus. Gleichzeitig werden sie den
Gläubigern  mit 125 Mill. RM. und dem
Reich  mit 82 Mill. RM. aufgegeben, also ein
Eesamtunterschied von 78 Mill. RM gemacht! Die
Schrift weist auch darauf hin, auf welche Weise
die Frisur dieser Rechnungen möglich gemachtwurde.

Das dritte Kapitel, das „Die Krise und
ihre Folgen"  überschriebenist, gibt u. a. auch
eine Aufstellung über die Verluste,
die dem bremischen Staat insgesamt aus seiner
Betätigung in der Wirtschafterwachsen sind. Da¬
nach sind im einzelnenentstanden:

Mill. RM.
Verluste an Wertpapiergeschäften. 11,2
Verluste aus der Gewährung von Darlehen . . 2,46
Nordwollestiitzungsaktion über die Bremer

HansabankAG. 3,60
Zusammenbruchder I . F. Schröder-Bank

a) Verlust des Guthabens bei der Bank bzw.
aus Verzichtaus Forderungen an sie . . . 25,—

b) Gewährung des Betriebskapitals sür die
sanierte Bank (NorddeutscheKreditbank)

10,0 Mill.
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Erich Engel, der Regisseurdes „Pygmalion"
und der „Mädchenjahreeiner Königin" hat diesen
Lustspielfilm nach dem in Berlin und Wien viel¬
gegebenen Bühnenstück„Frau Polenska" gedreht)
Emil Vurri und Inge Lux schrieben das film-
gerechte Drehbuch. Frau Polenska, die resolute
Wirtin einer polnischen Eren-kneipe, einer wah¬
ren Geldquelle, glaubt einen russischen Fürsten
Narischkin geheiratet zu haben. Sie verkauft ihre
Wirtschaft und tritt an der Riviera als schwer-
reiche Hocharistokratin auf. Um ihren Triumph zu
krönen, möchte sie auch ihre Tochter aus erster
Ehe mit einem Fürsten, einem regierendensogar,
verheiraten, aber das selbständigeMädchen hat
sich den schmuckenHotelchauffeurin den Kopf ge¬
fetzt. Als das Schwindelgebäudeihres Mannes
zusammenbricht, stellt sich heraus, daß der Chauf¬
feur der echte Fürst Narischkin ist. Frau Polenska
wird jetzt Schwiegermuttereines Fürsten, was
ausreichenderBalsam für ihre eigene, jäh zer¬
trümmerte Fürstenherrlichkeitist. Man kann sich
vorstellen, daß sich aus einer solchen Handlung
eine Fülle komischer Situationen entwickeln läßt)
wenn beispielsweise unter der hochelegantenRi-
vierapolitur der Polenska die geschäftstüchtige
Kneipenwirtin zum Vorscheinkommt, die dem
siamesischen Prinzen in blitzschneller praktischer Er¬
fassung eine Umstellung auf die lohnende Getreide¬
kümmelproduktionvorschlägt; wenn sie in Pelz
und Seide zum Besen greift, dem gutbewährten

Ordnungsstister aus der Zeit, da sie in ihrem
Lokal oft recht handfest gegen aufsässigeGäste
vorgehenmußte. Ida W ü st wiederholt in diesem
Film den Berliner Bühnenerfolg, der ihr in der
Rolle der Frau Polenskaüber viele Ausführungs-
ssrien hinwegtreu geblieben ist. Diesmal schwarz¬
haarig, sonst aber so, wie wir sie kennen und
lieben: resolut, schlagfertig, jeder Situation mit
entwaffnender Liebenswürdigkeitbegegnend, mit
einem goldenen, einfältigen Mutterherzen unter
einer rauhen Schale. Heinz Salfner  gibt einen
falschen Grafen von ebenso bezwingender Un-
geschliffenheit wie Glaubwürdigkeitin bezug auf
seine Vorliebe für scharfe Getränke, in Gläsern
größten Formats serviert. Ein sehr liebens¬
würdiger, im Chauffeuranzugwie im Frack gleich
charmanterPrinz ist Ferdinand Marian ; Inge
Lifts temperamentvolleZartheit schafft im Zu-
sammenspielmit ihm Szenen von so ausdrucks¬
voller Beschwingtheit, wie die Garagenszene, eine
Episode voll sprühender Laune. Theo Linsen
als siamesischer Prinz hat nicht viel mehr zu tun,
als sein sagen wir „unbeteiligtes" Gesicht zu
machen. Bemerkenswert ist die stimmungsför-
dernde musikalisch« Untermalung von Peter
Kreudcr)  den Schlagertexten von Fritz
H. Veckmann  gab er sehr einprägsame Me¬
lodien.

Im Beiprogramm u. a. ein Film, der Tier¬
freunde sehr interessierenwird und der „Tiere
in der Großstadt"  vorführt . Für Humor
sorgt außerdem noch der Kurzfilm „Stadt und
Land ", der oberbayrische Gaudi in Berlin zeigt.

Knni WsilsliLsuser.

davon vom Reich anderweitig
erstattet . 5.0 Mill. 5,—

e) Inanspruchnahme aus der Ga¬
rantie sür die Norddeutsche
Kreditbank. 37,6 Mill.
Mobilisierungskosten der
Reichsschatzanweisungen. . . . 2,3 Mill. 39,90

87,16
Rund 90 Mill. RM. betrugen also die Verluste,

die der bremische Staat erlitten hatte. Berück¬
sichtigt man, daß der Staat auf Grund der Sa¬
nierung Aktien der Norddeutschen Kreditbankim
Betrage von 3,5 Mill. RM. erhalten hat, so
ergibt sich ein Eesamtverlust von 83,66 Mill. RM.
Hiervon sind über den Haushalt gelaufen ledig¬
lich 7,5 Mill. RM. Inanspruchnahmeaus der Ga¬
rantie für die NorddeutscheKreditbank und
2,3 Mill. RM. Mobilisierungskosten, zusammen
also 9,8 Mill. Reichsmark.

Der letzte Abschnitt dieses Kapitels behandelt
sodann die Auswirkung der Krise auf
die Staatsschuld.  Für alle jene Jahre ist
festzustellen, daß sich eine Verschlechterung des
Schuldenstandesaus dem Haushalt nicht ergibt.
Wenn aber in den Jahren 1932—1934 dennoch
eine erhebliche Erhöhungder Schuld des Staates
eintritt , so beruht diese allein auf den vorstehend
aufgeführten Verlusten. Die bremischeStaats¬
schuld hätte im Herbst 1934 mit einem Höchststand
von 295,4 Mill. RM. ausgewiesen werdenmüssen.
Infolge gleichzeitig vorgenommener Schulden¬
tilgungen erschien jedoch ein Schuldenbetragvon
272 Mill. Reichsmark.

In den letzten beiden Jahren hat sich das Bild
durch Wiihrüngsgewinne, durch Tilgungen, Ein¬
gänge aus den Liquidationswertender Norddeut¬
schen Kreditbankund durch andere Faktoren um
73 Mill . RM . günstiger  gestaltet, so daß
der Schuldenstandbis zum 1. Oktoberd. I . auf
rund 222 Mill. RM. heruntergegangenist.

Dr. Salander behandelt sodann weiter die
Gegenkräfte,  die sich hinsichtlich einer gün¬
stigeren-Gestaltung der bremischen Verschuldung
erfreulicherweisebemerkbar machtenund die so
weit wie nur irgend möglich selbstverständlich aus¬
genutzt wurden. Hierher gehören die Wäh¬
rungsgewinne  sowie die Konsolidie¬
rung auf Grund des Gemeinde-
umschuldungsgesetzes.  Ein Ueberblick über
die gesamte Entwicklung der Staats¬
schuld und des Staatsvermögens

von 1932 bis 1936  ermöglicht zunächst die
Feststellung, daß die bremische Staatsschuld vonSommer 1936 ab wieder ein normales Aus¬
sehen  erhält . Von den 220 Mill. RM. Schulden
stellen bereits 178 Mill. RM. langfristige
Tilgungsdarlehen dar. Alles in allem ergibt sich
ein' Bild. das durchaus zufriedenstellendist und
das sich bei weiterer vorsichtigerFinanzverwal¬
tung in den nächsten Jahren noch weiter ver¬
bessern wird. Insbesondere wird natürlich das
Streben dahin gehen, den Schuldenstandweiter
abzubauen. Bremen darf, wenn es nicht in Zei¬
ten schwieriger Wirtschaftslageunter einer allzu
großenSchuldenhöhe leiden soll, nur einen Schul¬
denstand von 150 bis 170 Mill. RM. haben.

Den umfangreichsten Raum der Schrift nimmt
das Kapitel „Die Bremer Landesbank
als Mittelpunkt der neuen staats-
wirtschasilichen Orientierung der
bremischen Finanzpolitik"  ein . Hier
gibt Dr. Salander einen umfassendenUeberblick
über die Bestrebungendes Staates , nach der
Uebernahme der im Jahre 1871 gegründeten
„Bremische Hypothekenbank" durch die National-
Bank wieder eine neue Hypothekenbank ins Leben
zu rufen, ohne daß diese vielfachen Bestrebungen
jedoch von Erfolg gekrönt worden wären. Der
Verfasser schildert dann die Gründung der
Bremer Hansabank  A . - G. (die ebenfalls
einen Versuch zur Mobilisierung des staatlichen
Kredits darstellt), um sich alsdann in ausführ¬
lichen Betrachtungen mit der Gründung der
Bremer Landesbank (Staatsbank ) zu be¬
fassen. Sie wurde durch Gesetz vom 21. Juli 1933
errichtet. Am 31. Juli fand die letzte außerordent¬
liche Generalversammlungder Hansabank statt,
in der der Beschluß zur Uebertragungdes Ver¬
mögens auf die Landesbankgefaßt wurde. Am
2. August erfolgte die Eintragung dieses Be¬
schlusses in das Handelsregisterund gleichzeitig
wurde die Löschung der Firma Bremer Hansa¬
bank A.-E. vorgenommen.

Dr. Salander schildert dann weiter Aufbau
und Entwicklung der Landesbank,
wobei er darauf hinweist, daß sich drei Dinge im
Ausbau der Bank zwangsläufig ergeben haben:

1. Der Aufbau einer Verwaltung zur Durch¬
führung des Realkreditgeschäfts.

2. Die Regelungdes Verhältnisseszur Staats¬
hauptkasse, d. h. die Uebernahmeder staatswirt-
schaftlichen Belange im Geld- und Kreditwesen.

2krzverladebrücken übergeben
Line§eier aller am Werk beteiligten flrbeitskameraden

A-.pM

Am gestrigen Tage
übergab die M.A.N.
der Bremer Um¬
schlag - und Han¬
dels  A . E. zwei Erz-
verladebrücken. Ueber
den Bau dieser Brücken
hat die „Bremer Zei¬
tung" schon mehrfach
berichtet. Von der Be¬
deutung und dem Um¬
fange der Neuanlagen
im Industrie- und Han¬
delshafen kann man
sich ein Bild machen,
wenn man weiß, daß
insgesamt 1300 Ton¬
nen, also 130 Eisen¬
bahnwaggons Eifen-
konstruktionen zum
Bau dieser beiden über
54 Meter langen
Brücken verwandtwor¬
den sind. Anläßlichder
Uebergabe versammel¬
ten sich im grotzen
Saal der Jacobihalle
Betriebssichrerund Ge¬
folgschaftsmitglieder

der Bremer llmschlag-
und Handels A.E., fer¬
ner Betriebsführerund
die am Bau beteilig¬
ten Gefolgschaftsmit¬
glieder der M.A.N., die
Vertreter verschiedener
Lieferfirmen und Ver¬
treter des Hasenbau¬
amtes, das an dem
Erstehen dieser Neu¬
bauten ganz erheb¬
lichen Anteil hat. Zur
Freude aller Teil¬
nehmer des Betriebs¬
festes erschienen im
Laufe des Abendsnoch

Kreisobmann Pg.
Schwenk  und Kreis-
bebriebsaemeinschafts-
walter Pg. Starke.

Mit einer Ansprache des Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrats E. Röchling - Saarbrücken wurde der
Eemeinschaftsabenderöffnet. E. Röchling sprach
insbesondereder M.A.N. seinen Dank aus für
die überaus gute Arbeit. Sein Dank galt ferner
dem Hafenbauamt und den Unterlieferfirmen.
Durch die Zusammenarbeitaller am Werk betei¬
ligten Arbeiter der Stirn und der Faust sei eine
vorbildliche Leistung  vollbracht worden.
Dr. Henschel,  Direktor der M.A.N. wies beson¬
ders darauf hin, daß dies stolze Werk hanseatischem
Wagemut und dem großen Verständnis und der
Mitarbeit der zuständigen bremischen Behördenzu
danken sei. Ehrend wurde des jungen Arbeiters
gedacht, der sein Leben beim Bau der Brücken
ließ. Mit dem Wunsche, daß dieses Werk zum
Wohls der Firma, der Stadt Bremen und des
deutschen Volkes treue Dienste leisten möge, schloßder Nedner.

Nach der durch das jüngste Gefolgfchaftsmit-
alied der M. A. N. erfolgtenllebergabeder beiden
Brücken an die Austragsfirma gab Betriebs-
zellenobmannEngelhard  die Erklärung ab,
Daß die Arbeiter, die auf und mit diesen
Brücken schaffen würden, nicht Sklaven der Ma¬
schinen, sondern deren Meister  sein wollten
zum Wohl« des Betriebes und darüber hinaus
zum Wohls des ganzen deutschen Volkes. Namens
der Gäste rief Vg. Hör st von der Continentalen

Rlivft unk «luv der neuen Pr/ .vsrl »ckebiüeksn . Das K12 wird vom 6 roiker
des Krans in den öderen Triektsr Kosekiittet und rntsedt dann, nachdem
es antomatiseft gewesen ist , in die Waggons . ^ ukn.: Wsrkkoto

Handelsgesellschaft mbH., Bremen, dem Gastgeber
ein herzlichesGlück auf zu neuem frohem Schaf¬
fen zu. In einer kurzen, alle Hörer packenden
Ansprache wandte sich Kreisbetriebsgemeinschafts¬
walter Pg. Stark  an die Teilnehmer des Be¬
triebsfestes.

Die Ansprachen, die von musikalischen Darbie¬
tungen umrahmt wurden, fanden ihren Abschluß
mit einer Vorführung von zwei M. A. N.-Filmen.
Einer dieser Filme zeigte Bilder vom Entstehen
der neuen Ladebrücken. Große Freude herrschte
im Saal , als auf der Leinwaitd ein allen be¬
kannter Arbeitskamerad als „Star " in Erschei¬
nung trat . Der zweite Film brachte Aufnahmen
von einer anderen von der Firma M. A. N. errich¬
teten Ladebrücken-Anlage. — Dann übernahm
Vg. Meyer von der M. A. N. das Amt eines An¬
sagers. Wenige Sekunden nur, und er hatte die
rechte Stimmung geschaffen. Unter seinem Kom¬
mando erschienen, nachdem Albert Schütte einig«
Lieder sehr ansprechend zu Gehör gebrachthatte,
auf dem Podium viele Künstler und Tausend¬
sassas, die für den nötigen Humor sorgten. Nicht
vergessensei der Maler W. Klein, der sich als
Vlitzzeichner einige Arbeitskameradenals Modell
für seine Karikaturen wählte. Gesangsvorträge,
gemeinsame Lieder, eine Verteilung verschiedener
Scherzpakete usw. bildeten die weitere Unterhal¬
tung des fröhlichenTeils des Abends, der einen
recht schönen Verlauf nahm. T

weilinachtslieder aus Kindermund
Die Kinderschar derK NS .-Frauenschaft Findorss

spielte und sang

Frohe Kinderstimmen, Helles Kinderlachen, und
beides in der Verbindung mit unserer vorweih¬
nachtlichen Festzeit, das konnte man am gestrigen
Abend in den Centralhallen erleben, als die
Deutsche Kinderschar der NS .°
Frauenschaftder  Ortsgruppe FindorssEltern
und Kinder durch Spiel und Sang erfreute.
Kinder spielten und sangen sür Kinder; den Er¬

wachsenen gaben sie dabei das, was wir alle im
Alltag missen, und weswegenwir auch so freudig
den nächstenWochen entgegensehen: die kleinen
Mädchenund Knaben schenkten den Großen eine
beschauliche Stunde, die erfüllt war von weihnacht¬
lichen Gedankengänqen. Weihnachtenist sür uns
nun einmal ein Fest, auf dessen rechte Gestaltungwir Deutsche sehr stolz sein können.

Auf diesen urdeutschenInhalt unseres Weih-
nachtsfesteswies auch die Ortsgruppen-Frauen-
schaftsleiterinLüde  hin , als sie' die Eltern u. a.
ermähnte, die Erziehungsarbeit an den Kindern

3. Die Forderung nach einer wirklichen Kapital-
einzahlung, um aktiv am Geld- und Kapitalmarkt
auftreten zu können.

In allen Punkten ist der Erfolg nicht ausge¬
blieben. Die Arbeit der Bremer Landesvankhat
auf allen Gebieten zu einer Bereinigung und
Konsolidierung der Verhältnisse geführt. Es
würde in diesem Zusammenhangezu weit fuhren,
einzelne Punkte herauszugreifen und eurer Be¬
trachtung zu unterziehen. Wohl aber fall nocheinmal betont werden, daß die Gründung erner
öffentlich-rechtlichen Kreditanstalt — wie es ,a
die Bremer Landesbank ist — erne dringende
Notwendigkeitwar.

Die Zukunftder Landesbank wird durch zwei
Dinge "bestimmt. Das eine ist die Reichs-
reförm.  während das andere die Reorga¬
nisation des Geld - und
wesens  sein wird. Die Landesbankist bereit,
allen diesen Entwicklungsmöglichkeiten Rechnung
zu tragen und sich einer vernünftigen Lösungzu
fügen. ' Sie muß aber. wie Dr. Salander aus¬
führt, dafür verlangen, daß in kommenden Ver¬
handlungendie besonderen Erfordernißedes bre¬
mischen Kapitalmarktes, Beachtungfinden.

Geradeheute, in einer Zeit, in der der Klein-
wohnungsbau eine überrage » des 0 -
ziale Bedeutung  hat . darf es nicht wieder
vorkommen, daß der bremische Hypothekenmarkt
restlos darniederliegt. Vor dem Kriege mag der
Staat den Hypothekenmarkt sich selbst überlassen
haben, heute ist das nicht mehr möglich. Deshalb
müssen insbesonderedie Staatsbanken in irgend¬
einer Form regional verankert bleiben, d. h.. sie
müssen sür den örtlichen Ausgleichdes Kapital¬marktes eintreten können.

Der Sinn des Reichsgesetzes über die Deutschen
Staatsbanken vom 18. Oktober 1935 kann nur
dieser sein, zu garantieren, daß dieser Ausgleich
von den Staatsbanken in völliger Unabhängigkeit
von den örtlichen Behörden vorgenommenwird.

Wir glauben, so schließtDr. Salander seine
Ausführungen, daß der Standpunkt der Bezahung
uns eine größere Krast verleiht, für die Inter¬
essen Bremens einzutreten, als es dann der Fall
wäre. wenn wir. gestützt auf unsere Ersolge, sede
Weiterentwicklungablehnen würden. D>e Dyna¬
mik des Lebens ist etwas Wundervolles, und wir
danke» es dem Führer, daß er uns in diesen Ve-
wegungszustandhineinversetzthat. D,e Gegen¬
wart mag dadurch schwieriger, etwas weniger be¬
quem geworden sein, aber die Aussichten find
dafür — wir sind zu innerst davon überzeugt—
verheißungsvoller.

Den Abschluß der Schrift bildet eine Reihe von
Statistiken über die Hanshaltsentwicklungvon
1924/1931. über Schuldenaufstellunaen, Vermö-
gensübersichtenusw., so daß hier die Möglich¬
keit gegebenist, sich ein zusammenhängendesBild
von'  den Leistungen derjenigen Männer zu
machen, denen heute die Führung der Finanzen
unseres Stadtstaates anvertraut ist. Ui.

stets als hohe vaterländischeAufgäbe und als
Pflicht gegenüberdem Volksqanzen zu betrachten.

Als sich dann der Vorhang unter Heller Be¬
geisterungder Kinderscharteilte, fühlte sich jeder
der Anwesenden in eine Zauberwelt versetzt.
Kleine Mädchen in reizenden weißen Kleidern
mit großengoldenen Sternen, glitzernd geschmückt,
tanzten und sprangenherum, daß jedem das Herz
iin Leibe lachte. Zwei Knaben zeigteneinen groß¬
artigen und durchaus echten bayrischen„Watschn-
Schuhplattler". Zwerge, Heinzelmännchen— die
sehr freigiebig Nüsse und Aepfel ins Publikum
warfen — Engel und arme frierende im Wald
verirrte Kinder erschienenauf der Bühne und
erfreutendurch ihr Spiel jedermann. Ja , als danndie lieben alten Weisen vom Tannenbaum er¬
klangen, sangen selbstverständlich die-Kinder im
Publikum sofort freudig mit — bis dann einer
und noch einer auch von den Großen miteinfiel,
so daß schließlich keiner mehr  da war, der
nicht mitsang! Schön gesprocheneGedichte, der
gemeinsame Gesang des Niedersachsenliedes,
Märchenspiele und so manches andere mehr leiteten
zur Bescherung durch den inzwischen eingetroffenen
Weihnachtsmann  über . — Diese frohe
Stunde, für deren Gelingen sich die Leiterin der
Kinderschar, M. Hennicke,  mit ganzer Hingabe
eingesetzthatte, fand erst dann ein Ende, als
der Weihnachtsmann nichts mehr aus seinem
großenSack zu verteilen hatte.

„Mit Steigeisen und Kletterschuhenim BernerOberland"
Die Sektion Bremen des Deutsch-Lesterreichischen

Alpenvereins hatte ihre Mitglieder am Mittwoch zu
einem Vortragsabend in den Festsaal des Lyzeums an
der Kleinen Helle geladen, wo Dr.-Jng . Gustav Haber
(München), einer der aktivsten deutschen Bergsteiger,
über seine Erlebnisse im Berner Oberland sprach. Im
September 1931 zog Dr. Haber zum erstenmal mit
einem Begleiter von München über den Bierwald-
stätter See und über Brietz in das Gebiet des Mönchs,
der Jungfrau und des Eiger, um trotz schwererSchnee¬
stürme, Eisfelder, Nebel und Regen zunächst die kleine
Eigerwand zu bezwingen. Mit den Jahren reiste in
ihm der Entschluß, auch die Besteigung der großen
Eigerwand  im Berner Oberland zu wagen. Mit
einem Kameraden sollte der Start vor sich gehen. Wie
groß aber war die Enttäuschung, als die Tageszeitun¬
gen am gleichen Tage meldeten, daß zwei junge Mün¬
chener Bergsteiger die erste Etappe dieses Ziels bereits
hinter sich gebracht hätten. Als Dr. Haber um Fuße
der großen Eiger-Nordwand eintraf, fehlten bereits
die Nachrichten über den Verbleib der beiden jungen
Menschen. Der inzwischeneingetretene Wettersturz hatte
die schwersten Verhältnisse herbeigeführt. Hoher Neu¬
schneebedeckte den Schauplatz der mit aller Wahrschein¬
lichkeiteingetretenen Bergsteigertragödie, die sich später
bewahrheiten sollte. Die Kunde von dem Ausbleiben
der Vermißten hatte auch eine andere vielköpfige Ex¬
pedition aus den Plan gerufen, die gleichfalls rettend
einzugreifen versuchte. Aber auch sie teilte das Los
ihrer Vorgänger, um später erfroren ausgesunden zu
werden. Nur Dr. Haber und seinem Begleiter sowie
sechs weiteren Seilmannschasten blieb es vorbehalten,
die toten Kameraden unter Schnee und Eis zu bergen.
Hier hatte das Schicksalmit grausamex Hand in junge,
blühende Menschenleben eingegriffen. Angerer,
Kurz , Sedlmahr  und ihre Kameraden starben sür
eine große Jdeel Im letzten Teil seines zweistündigen
Bortrages schilderteDr. Haber zwei weitere Erlebnisse
bei Besteigen der Jungfrau  und des Matterhorns.

Komme/Vereine/ Vortrüge
(VIo klar kolxvudsn bllttellunseo eeböreo

raw Lnrvlssutslll)

Ueber KlNclsrlÜKmUNg
Bordeugung und Heilung spricht Kneipparzt Dr. med.
Hofs heute,  Donnerstag , im Museum, Domshof, 20.30
Uhr. Unkostendeitrog 40 Ps.

Die Kncipp-Bewegunge. A.
Kulturfilm - Abtei luua

Morgen, Freitag, 11. Dez., 20 Uhr:
6. Kultur-Tonsilm-Abend:

„Aus  großer  Fahrt"
, ^ . Ein Film von Kriegsmarine u. Aus-
landsdeutschen. Beifilm : „Der Bayrische Wald". Karten
zu 7b Pf. in der Union, Praeger L Meier, G. Bartels
und Abendkasse.

Koc- alski spielt keuts LL
„Glocke" Werke von Chopin, und zwar u. a. Scberw
h-moll , Nocturne G-äur , Mazurken Ii-moll , K-äur.
Bercense, Etüden und 24 Präludien . Karten bei P ra e-
ger L Me,er,  Bischossnadel 1. und Abendkasse.

Das 4. Konzert in der Reihe der
Bremer Musikabendebringt die beiden
Werke: Paul Graener, Marien-Kan-
täte (Erstausführung), Joh . Seb. Bach,

- WelhnachtSoratorium Teil 1 und II.
Zum Bremer -romchor und Bremer Konzertorchester
treten unter Leitung von MusikdirektorRichard Lie che
die Gesangssollsten: Martha Schilling (Berlin ), Jrm-
gard Paulh (Hamburg) Heinz Märten (Berlin) und
Errch Meyer-Stephan (Frankfurt). Karten bei Praeger
« Mc-er (150 . 1 - »um., unnum. 0,75), auch bei
Haake und Bartels. Schülerkarten (0,30) im Dombüro.
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Gerechtigkeit und Kameradschaft!
Tagung der kreisbetriebogemeinslkaft Verkehr und öffentliche Betriebe

Die Deutsche Arbeitsfront , Reichsbetriebs¬
gemeinschaft „Verkehr und öffentliche Betriebe ",
Kreis Bremen , führte gestern abend im Wilhelm-
Decker-Haus ihre diesjährige große Arbeitstagung
durch . Es sprachen der Treuhänder der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen , Pg . Dr . von
Maercken,  der Senator für die Wirtschaft , Pg.
O. Bernhard,  und der Kreisobmann der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Schwenk.  Versam¬
melt waren die Betriebsführer der Kreisbe .triebs-
gemeinschaft mit ihren Vertrauensratsmitglie¬
dern . Nachdem Kreisbetriebsgemeinschaftswalter
Pg . Stark  die Kundgebung eröffnet und das
Aufgabengebiet des Vertrauensrates und das der
Deutschen Arbeitsfront umrissen hatte , ergriff der
Treuhänder der Arbeit , Pg . Dr . von M <rercken,
das Wort . Er führte u. ä . aus , daß jetzt überall
wieder gemeinsam zum Vierjahresplan gerüstet
werde . Der Sieg des Plans sei garantiert durch
das Wort Gerechtigkeit.  Durch sie werde
der soziale Friede erkämpft . Ueber aller Arbeit
müsse das Motto des Führers  stehen : „Je
enger wir zusammenrücken , desto
stärker werden  wir ." Gerechtigkeit habe zu
walten in der Verteilung des täglichen Brotes
und in der Wahrung der Kameradschaft in den
Betrieben . Wenn auch der Reichtum des Volkes
gering sei, so werde auch das Fehlende erarbeitet
werden können , wenn jeder Kameradschaft übe.
Wenn der Führer sein deutsches Volk Opfer brin¬
gen lasse, dann nur , um eines Tages einmal mehr
zur Verteilung kommen zu lassen. Es sei selbst¬
verständlich , warum eine Erhöhung des Lohn¬
niveaus zurzeit nicht möglich sei ; dennoch müßten,
um die Sicherheit des Volkes nach außen zu ge¬
währleisten , Ersparnisse gemacht werden . Kapi¬
tal bilden heiße für den Treuhänder der Arbeit
aber nicht , Unanständigkeit zuzulassen . Pg . von
Maercken betonte , daß er dafür Sorge tragen
werde , daß auch da , wo kein Tarif bestehe, an¬
ständige Arbeitsbedingungen  geschaf¬
fen werden . Wer sich ausschließe , der würde aus
der Gemeinschaft ausgeschlossen werden.

Nachdem der Treuhänder u. a . betont hatte , daß
die menschliche Ehre das Kernstück des Gesetzes
dxr nationalen Arbeit sei. wies er eindringlich
darauf hin , daß der Treuhänder der Arbeit im
Interesse des anständigen Unternehmers und im
Interesse der Eefolgschaftsmitglieder eine scharfe
Tarif - und Lohnüberwachung durchführe.

Auf die Aufgaben des Vertrauensrates
als dem wichtigsten Organ des Betriebes ein¬
gehend , betonte der Treuhänder , daß Vertrauens¬
ratssitzungen geschlossenabzuhalten seien und nicht
bagatellisiert werden dürften . Sie seien nicht
allein materielle Besprechungen , sondern dienten
vor allem auch der Vertiefung des Gemeinschafts¬
gefühls und der wirtschaftlichen Schulung . Die
Antwort des Betriebsführers heiße : ja oder nein,
aber niemals vielleicht . In erster Linie müsse
er sich auch das Vertrauen der Gefolgschaft er¬
werben und Diener nicht aber Verdiener sein.
Wenn sich jeder nach dem Vorbild des Führers
richte , so sei der Sieg auch in der zweiten Ar¬
beitsschlacht , sichere 4«- -1'

Im Anschluß an diese Ausführungen gab Sena¬
tor Pg . B,e .r nchgl r d vor den versammelten Be¬
triebssichrer » einen umfassenden Ueberblick über
die Leistungen der bremischen Wirtschaft im ver¬
flossenen Jahr . Gleichzeitig umriß der Senator
die neuen Pläne und Aufgaben , die sich für Bre¬

men aus der Durchführung des zweiten Vier¬
jahresplanes ergeben.

Auf die Einzelheiten dieser bedeutsamen Aus¬
führungen gehen wir im Handelsteil der vorlie¬
genden Ausgabe näher ein.

Der Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront,
Pg . Schwenk,  sprach anschließend zu den Ver¬
sammelten . Neben der Gerechtigkeit habe der Na¬
tionalsozialismus die Kameradschaft auf seine
Fahne geschrieben , eine Kameradschaft , die im
Kriege erlebt wurde und die nun auch in den
Betrieben zum Ausdruck kommen solle. Die Aus¬
gabe , die die DAF . zu erfüllen habe , sei : die
Wahrung des Betriebsfriedens.  Ihn
zu erhalten , bemühe sich die Deutsche Arbeitsfront
jetzt seit drei Jahren . Dieser Frieden werde immer
mehr vertieft . Die Kameradschaft müsse aufgebaut
sein auf gegenseitigem Vertrauen ; das
Instrument hierfür im Betriebe sei der Ver¬
trauensrat.  Es genüge nicht , wenn der Ver¬

trauensrat das Vertrauen der Gefolgschaft besitze,
auch der Betriebsführer müsse im Vertrauensrat
den Garanten sehen für eine gerechte Behandlung
aller ausgeworfenen Fragen.

Pg . Schwenk rief noch einmal Betriebsführer
und Vertrauensratsmitglisder auf , den Richt¬
linien des Treuhänders der Arbeit zu folgen.
Ein unerschütterlicher Betriebssrieden müsse
erreicht werden . Jeder müsse sich dazu durchrin¬
gen , daß das deutsche Volk auf Gedeih und Ver¬
derb zusammengehöre und jeder deutscher Volks¬
genosse ein wertvoller Kämpfer sei. Größter Ein¬
satz und größte Arbeitsfreudigkeit seien für die
erfolgreiche Durchführung des Dierjahresplanes
unerläßlich.

Der Kreisobmann wandte sich dann an die Ve-
triebssüihrer , um ihnen die Bedeutung der Weih¬
nachtsgratifikation zu zeigen und sie zu bitten,
jeden nur gangbaren Weg zur Unterstützung be¬
sonders kinderreicher Gefolgschaftsmitglieder zu
gehen . Es komme dabei nicht auf die Menge , son¬
dern auf den guten Willen an . Auch das trage
bei zur Vertiefung der Vetriebsgemeinfchaft.

Mit einem Gruß an den Führer schloß Kreis¬
betriebsgemeinschaftswalter Pg . Stark  die
Tagung.

Heraus zum
4. Neichsberufswettkampf!

Der Führer hat auf dem Parteitag der Ehre
dem deutschen Volk seinen Vierjahresplan verkün¬
det . Alle natürlichen Mängel sollen in Deutsch¬
land durch Genialität und Fleiß ausgeglichen
werden . In diesem Sinne rufen wir die Jugend
der Stirn und der Faust zum 4. Reichsberufs-
wettkampf.  Kommt aus den Betrieben in
Dörfern und Städten und bekennt euch mit Freude
im Gegensatz zum antreiberischen Stachanow-
system in Rußland zum freiwilligen Leistungswett¬
bewerb . Es geht um die Freiheit der
Nation.

Der Reichsleiter der DAF.
gez. Dr . R . Ley.

Der Reichsjugendführe^
gez. Valdur von Schi räch.

Jeden Morgen Werkruf
Zwischen dem Rundfunk und der Deutschen Ar¬

beitsfront ist ein Uebereinkommen geschlossen wor¬
den , nach dem zunächst in einem Jahresprogramm
unter der Parole „Freude und Gemeinschaft " die
nationalsozialistische Forderung „Kunst dem Volk"

im wahrsten Sinne des Wortes erfüllt wird.
Hierin heißt es , daß der Rundfunk den schaffenden
Menschen vom frühen Morgen bis in den Feier¬
abend hinein begleitet.

In allernächster Zeit wird nun der Rundfunk
den Arbeitsgang mit einem Werkruf einleiten
und dem Schaffenden ein Motto mit auf den Weg
geben , daß seine Arbeit und seine Arbeitskraft
würdigt . Dieser Weckruf — Sinnsprüche >' großer
deutscher Meister aus Vergangenheit und Gegen¬
wart — soll das Hohelied der Arbeit über den
Tag hinweg erklingen lassen.

110I77 NM. fiir Spanienftüchtlinge
Die vor einigen Monaten von der Eauwal -

tungWeser - Emsder  Deutschen Arbeitsfront
eingeleitete Sammelaktion für die deutschen Spa¬
nienflüchtlinge ist nunmehr zum Abschluß gelangt.
In 20 von 22 Kreisen , in denen die Aktion durch¬
geführt werden konnte , wurde der Betrag von
RM . 110 377,40 gesammelt und abgeführt . Dieses
gute Ergebnis zeigt , daß auch in der deutschen Ar¬
beiterschaft hohes Verständnis für die geflüchteten
Volksgenossen aus Spanien vorhanden ist.

Kdf. fährt In die Serge
vier Urlaubszüge des Laues wefer-kms in die winterfportgebiete

Um den Winterurlaubern des Eaugebietes
Weser -Ems die Freuden eines Vergwinters er¬
leben zu lassen, hat sich die Gaudienststelle der
NSE . „Kraft durch Freude ", Abteilung für Rei¬
sen, Wandern und Urlaub , entschlossen, auch diesen
Winter vier Urlaubszüge in die Wintersport-
gebiete des Reiches zu führen.

Der erste Zug (UF . 60/36 ) fährt die Weihnachts¬
urlauber vom 25. Dezember bis 1. Januar in den
Harz  nach Bad Harzburg , von wo aus herrliche

deutsche flrbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude"

Amt „Reisen , Wandern und Urlaub"
Während der Weihnachtstage Fahrten nach Ham¬

burg und Hannover mit Autobussen. Abfahrt am zweiten
2. Weihnachtstag, 26. Dez., 8 Uhr, ab Br .-Llohdbahnhos.
Rückfahrt Sonntag , 27. Dez., 18 Uhr, ab Hamburg-
dzw. Hannover Hbf. Für Quartier muß jeder Teil¬
nehmer selbst sorgen! Nur Fahrpreis : Hamburg
4,50 RM., Hannover  4,30 RM.

Amt „Wandern"
Sonntag , 13. Dezember, Radsahrt rund um Bremen.

Tressen um S Uhr auf der Insel am Brill.

Amt „Feierabend"
Bremer Schauspielhaus . Für die Vorstellungen des

Weihnachtsmärchens „Snecwittchen" von Trude Wehe
sind noch für folgende Tage Karten vorrätig:
20. Dezember, 1. Januar 1937. Einheitspreis für Er¬
wachsene und Kinder auf allen Plätzen 0.60 RM.

Staatstheatcr . Für die Boxstellungen des Weih¬
nachtsmärchens „Vom unfolgsamen Wolkenkind"
von Luch Hops am Donnerstag , 17. Dezember, 14 Uhr,
und am Freitag , 18. Dezember, 17 Uhr, sind nur noch
Karten zu 0,40 RM, (Kinder die Hälfte) vorrätig , alle
übrigen Karten sind ausverkauft.

Heute Donnerstag , 10. Tezemb.. im großen Saal des
„Casino" Bortrag „Geheime Mächte und ihre Enträtse¬
lung". Karten zum Preise von 0,40 RM, sind in der
Kreisdienststelle zu haben.

Amt „Deutsches Volksbildungswerk"
Montag , 14. Dezember, Vortrag Nr . 7: Fünfter Vor¬

tragsabend von Dr . Warning:  Rassenhhgienisches
Denken und Handeln (mit Lichtbildern und Vorführun¬

gen an Sand von Tafeln und Präparaten ). 20 Uhr,
Oberrealschule.

Dienstag , 15. Dezember. Vortrag Nr . 25: Schulrat
C a st e n s : Der Weimarstaat . 21—22 Uhr, Oberreal¬
schule.

„Sportamt"
Fröhliche Gymnastik von 10- 11 Uhr Martinistraße,

von 17—18 Uhr Martinistraße , von 20—22 Uhr Lhzeum
Dietor , von 20—22 Uhr Lhzeum Lange Reihe, von
20—21 Uhr Schule Kornstraße , von 21—22 Uhr Schule
Kornstraße.

Allg. Körperschule von 10—11 Uhr Martinistraße.
Volkstanz von 20—22 Uhr Schule Holzhasen, von 20

bis 22 Uhr Realgymnasium Kaiser-Friedrich-Straße.
Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr Teutsche

Oberschule.
Schwimmen für Frauen von 10—11 Uhr Hansabad.

von 20—2l Uhr Hansabad.
Schwimmen für Männer und Frauen 21—L2 Uhr

Hansabad.
Schwimmen für Kinder von 15.30—16.15 Uhr, Hansa¬

bad, Lehrbecken; von 16.15—17 Uhr Hansabad, Lehr-
becken.

Reichssportabzeichenvon 19—20.30 Uhr Oberrealschule
Dechanatstraße.

An alle Teilnehmer unserer Reichssportabzcichenkurse.
Heute  von 19—20 Uhr Abnahme  der Gruppe 4
für das Reichssportabzeichen in der Oberrealschule De¬
chanatstraße.

Boxen von 21—22 Uhr Martinistraße.
Rollschuhlausen für Anfänger von 20.30—21.15 Uhr

Schule am Neustadtswall.
Rollschuhlaufen für Fortgeschrittene von 21.15—22 Uhr

Schule am Neustadtswall.
Der Rollschuhkursus Donnerstags beginnt jetzt immer

um 20.30 Uhr.
Tummelstunde für Mutter und Kind von 15—16 Uhr

im Lhzeum Victor.

Partien in das Brockengebiet unternommen wer¬
den können . Die Abfahrt erfolgt am 28. Dezem¬
ber 1936 um 8 Uhr ab Bahnhof Oldenburg und
kostet 37 Mark . '

D-" nächste Fahrt (UF : 1/37 ) führt vom 16. bis
23. . nuar nach Winterberg ins Saue .rla .nd.
Fahrtstrecke Oldenburg —Osnabrück . Abfahrt ab
Bahnhof Oldenburg über Osnabrück am 16. Ja¬
nuar 1937 um 8 Uhr.

Wer hat nicht schon von den Naturschönheiten
des Allgäus  gehört ? In das Gebiet von Jm-
menstadt fährt ein Urlauberzug (UF . 2/37) vom
22. Januar bis 3. Februar . Dieser Sonderzug
fährt ab Münster . Für die Anfahrt nach Münster
werden Gesellschaftsfahrten zu den billigsten
Preisen erwirkt . Preis ab Münster 34 Mark . Ab¬
fahrtzeiten werden noch bekanntgegeben.

Ein weiterer Zug (UF . 3/37 ) fährt vom 11. bis
23. Februar in die romantische Bergwelt Ober-
tz a y erns,  in die Gegend von Marquartstein —
Reit im Winkel . Von dort aus sind nunmehr
auch Ausflüge in die nahen österreichischen Berge
möglich . Der Sonderzug läuft ab Wunstorf i . H.
und kostet 58,30 Mark . Für die Anfahrt sind ver¬
billigte Karten bereitgestellt.

Urlaubskameraden und -kameradinnen , meldet
euch rechtzeitig , spätestens 14 Tage vor der statt¬
findenden Fahrt bei der zuständigen Dienststelle
der NSG . „Kraft durch Freude " an . Ihr habt
dadurch die Gewißheit , Karten zu erhalten und
erleichtert die Arbeit der KdF .-Dienststellen.

Schulungslehrgang von ..Kdf."
Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " im

Gau Weser -Ems wird in der Zeit vom 11. bis
18. Dezember in der DAF .-Gauschule in Damme
einen Schulungslehrgang abhalten , an dem alle
Gaureferenten und Kreiswarte zur Teilnahme
verpflichtet sind. Die Eaurefereuten werden hier
in Vortragen alle Arbeitsgebiete eingehend be¬
handeln und in Arbeitsgemeinschaften wird Ge¬
legenheit gegeben werden , Fragen und Antworten
eingehend zu klären . Die Tagung wird außer der
weltanschaulichen Ausrichtung aller Mitarbeiter
auch die Richtlinien für die Arbeit des nächsten
Jahres festlegen.

«Vage! krohn"
Vage ! Krohn unserer Vorfahren , vergessener

Freund unserer Altvordern , Schützer des Hühner-
hofes gegen Habicht und Falken , Hüter des
Viehs , freundlicher Gespiele der Kinder , wie oist
du selten geworden in Deutschland : kaum
irgendwo im Ostpreußischen findest du dich noch
heimisch. Wer kennt ihn noch, den Kranich ? Aus
dem Gedicht von den Kranichen des Jbikus fast
allein noch weiß man in den deutschen Landen
von ihm . llnd manchmal im Frühjahr oder
Herbst hört man zu irgendeiner Tages - oder
Nachtstunde merkwürdige Rufe aus den Welken:
„Krukrukruh !" und sieht bei günstigem Licht hoch
oben zwischen den Wolken einen keilförmigen
Vogelzug dahinwandern oder einen Schwärm
kreisender Vögel . Wenige nur wissen , daß dies
nicht die Wildgans ist, sondern der Krohn , der
Kranich.

Fast nur dem Jäger geschieht es , daß er ihn
einmal aus größerer Nähe sieht , wenn der Kra¬
nich nach Stürmen unterwegs sich ausruhend in
einem Moore niederläßt , um neue Kräfte zu sam¬
meln für seinen Zug nach Nord oder Süd . Dabei
hat er es meist sehr eilig , weiterzukommen , der
aschgraue Vogel mit seinem schwärzlichen Fuß,
dem braunroten Auge und den schwarzen und
weißen Schattierungen . Stattlich sieht er aus.
Vrehm bezeichnet ihn als einen der klügsten und
begabtesten Vögel , ja , der klügsten Tiere über¬
haupt . Er ist nicht so schwerfällig wie der Storch,
viel beweglicher , im Umgang gefälliger . Und un¬

sere Vorfahren hielten ihn wie einen Freund itz
Hause . ,

Man weiß vom Kolkraben , daß er ein lustiz,
Geselle sein kann . Aber er ist daneben auch
zu boshaften Streichen ausgelegt . Anders b
Kranich ; er ist allzeit freundlich , tanzt W
springt oft in übermütiger Laune , tut niepM,
dem etwas Böses an ; unterscheidet aber dst,i
wohl zwischen den Freunden des Hauses und
willkommenen Besuchern . Besser und rascher
andere Tiere beurteilt er . zahm im Haust >».
halten , die Verhältniße in diesem Haust, ^
sich ihnen anzupassen , fällt ihm meist leicht. D».
bei liebt er es , sich selbst gewisse Pflichten -»
geben regelmäßige Arbeiten zu leisten . Er achte,
auf den Geflügelhof , schlichtet dort StreitM
beschützt das Geflügel gegen Raubvogel mit sih
nem spitzen, stämmigen Schnabel ; überniiW
zeitweise auch die Arbeiten eines Viehhundee
und weiß dabei die Tiere durch Geschrei. Flügel
schlage und Schnabelhiebe in Ordnung zu ha,,
ten . Auch sein Zeitsinn ist ungewöhnlich aus«,
bildet . Im Zustande der Freiheit meidet er de»
Menschen . Jung gezähmt jedoch, wird er ihm -j,
treuer und anhänglicher Freund . Im freien Z»>
stände ist er , wie gesagt , in Deutschland säst n»,
noch auf dem Durchzuge zu finden . Eezäh«
lediglich in Zoologischen Gärten . Vage ! Kich
ist leider ein Fremdling geworden bei um,
„Krohn " kommt übrigens als Familienname i»
Schleswig -Holstein häufig vor . Und dort auch h,
es , wo es der Bauer als eine Art Segen fii,
seine Aecker betrachtet , wenn sich der Kranich au,
dem Zuge einmal darauf niederläßt.

Vremeas Umsetzung

DelmsnIiorLl

Hechtfang für ein Jahr gesperrt . Auf der Mo¬
natsversammlung des Fischereivereins Delmen-
Horst-Ochtum wurde bekanntgegeben , daß in der
inneren Schloßgraft und in der oberen Delme
der Hechtfang für ein Jahr gesperrt wird . Be¬
kanntlich setzte der Fischereiverein kürzlich Elb-
hechte in diesen Wasserzügen aus . Im nächsten
Jahr sollen für etwa 370 RM. neu« Satzfische be¬
schafft werden.

VogersvlL
WHW . Die Ausgabe der Kohlengutscheine für

Monat Dezember 1936 erfolgt heute Donnerstag,
10. Dezember , in der Zeit von 10—12 Uhr.

Weihnachts - Pfundspewden - Sammlung . Weih¬
nachten , das Fest der Liebe und des Schenkens,
steht wieder vor uns . Jeder Volksgenosse im deut¬
schen Vaterland betrachtet es als einen besonderen
Beweis der Verbundenheit mit seiner Familie,
ihnen zum Weihnachtsfest eine Freude zu be¬
reiten . Darüber hinaus aber sollen alle Deutschen
auch derjenigen Volksgenossen gedenken , denen
bisher noch nicht dne Möglichkeit gegeben war,
durch ihrer Hände Arbeit das tägliche Brot zu
verdienen , trotzdem unser Führer Adolf Hitler
bereits fünf Millionen Volksgenossen Arbeit und
Brot gegeben hat . Weiter gilt es auch diejenigen
Volksgenossen zu erfreuen , die infolge Alters oder
Krankheit nicht in der Lage sind, sich selbst eine
Weihnachtssreude zu machen . Ihnen gilt unsere
besondere Betreuung zur Weihnacht ! Aus diesem
Grunde richtet die Ortsgruppenführung des
Amtes für Volkswohlfahrt an alle Volksgenossen,
insbesondere an die Hausfrauen unserer Stadt,
die Bitte , nach bestem Können zum Gelingen der
uns vom Führer gestellten Aufgabe beizutragen.
Die Einsammlung der Weihnachtspfundspende er¬
folgt am Sonntag , dem 13. Dezember , in der Zeit
von 9 bis 12 Uhr durch die Amtswalter der NsV.
Als Spenden sind erwünscht Lebensmittel aller
Art . Auch werden Butter , Schmalz , Speck und
andere Fettspenden dankend entgegengenommen.
Von Spenden leichtverderblicher Art bitten wir
Abstand zu nehmen . Sollten die gelieferten Spen-
dentüten zu klein sein , bitten wir darum , sich
dann noch zusätzlich größere Tüten vom
Lebensmittelhändler zu beschaffen , damit die
Spenden gut verpackt sind. Sollte der eine oder
andere Volksgenosse in der angeführten Einsam-
melzeit nicht in feiner Wohnung sein , bitten wir,
die Spende beim Mitbewohner oder Nachbar be¬
reitzuhalten . Vegesacker ! Beweist nun durch die
Tat , daß ihr die Worte Adolf Hitlers : „Daß es
ein Opfer  ist , das ist erst der Ruhmestitel für
deine Gabe !" richtig verstanden habt.

StsMagsi»
Als Vezirksvorsteher wurden neuernannt für

den Bezirk Ost-Lemwerder 2 der Kaufmann H.
Wühlers und für den Bezirk Nord -Deichshausen
der Eemeindebote 2 oh. Vehrens.

kirorierkuÄe

Abendveranstaltung für das WHW . Zum
Besten des Winterhilfswerks führte der Turnver¬
ein „Gut Heil " einen Werbeabend durch , der in
allen Teilen einen guten Verlauf nahm . Zu Be¬
ginn des Abends forderte Vereinsleiter Braje
die Gäste auf , es nicht bei dem Zuschauen be¬
wenden zu lassen , sondern selbst zu turnen . Die
vielseitigen Darbietungen der Turner , wie Frei¬
übungen , Uebungen an den Geräten und Stab-
übungen , fanden lebhaften Beifall . Auch die Vor¬
führungen der Turnerjugend und der Turnerm >-
nen und vor allem die gymnastischen und Volks¬
tänze der Turnerinnen wurden ebenfalls sehr bei¬
fällig aufgenommen . <Z

Schwerer Einbruch . Bisher unbekannte Bursche»
brachen nachts in ein Gold - und Silbernmen.
geschäft ein und stahlen zahlreiche Wertgegen-
stände , darunter goldene und silberne Damen-
Armband - und Herren -Taschenuhren . Der Gesamt¬
wert der gestohlenen Sachen wird auf etwa W
Reichsmark geschätzt.

Lrslce

Fettraffinerie Brake gibt Weihnachtsgratifika¬
tion . In die Reih « der Betriebe , die dem Aufruf
der Deutschen Arbeitsfront auf Gewährung einer
Weihnachtsvergütung Rechnung tragen wollen,
ist nunmehr auch die Fettraffinerie Brake getre¬
ten . Die Leitung des Werkes hat sich entschlossen,
an jedes Eefolgschaftsmitglied ein Weihnachtsgeld
von 70 RM . zur Auszahlung zu bringen , außer¬
dem noch für jedes Kind 5 RM . Auch für die Be¬
schaffung des erforderlichen Wintervorrates , wie
Kartoffeln und Feuerung , hat die Betriebsfüh¬
rung einen größeren Geldbetrag zur Verfügung
gestellt.

8 ls «le

Abnahme des Fischbestandes Lurch die Woll¬
handkrabbe . In den letzten Wochen ist die Ab-
fischung der Gräben in Altendorf vorgenommen
worden . Der Fischreichtum ist im letzten Jahrzehnt
sehr zurückgegangen . Früher erbrachte das Ab¬
fischen größere Beute an Edelfischen . Die Gründe
für das Zurückgehen des Fischbestandes ist in der
Vernichtung der Fischbrut durch die Wollhand¬
krabbe zu suchen. ,Äls/,.

dtientrurg

Leichenfund in der Weser . In Drakenburg
wurde eine männliche Leiche aus der Weser aus¬
gefischt. Es handelt sich um eine etwa 30 Jahre
alte Person . Die Leiche ist vorläufig im Spritzen¬
haus in Drakenburg aufgebahrt.

VerUeo

400jährige Verdener Schützengeschichte. Die
ersten Vorbereitungen für das im August nächsten
Jahres stattfindende 400jährige Jubiläum der
Verdener Schützen sind in Angriff genommen.
Einladungen ergingen u . a . an den Verdener
Klub in Newyork sowie an einen landsmännischen
Schützenoerein in Newyork . Mittelpunkt des Festes
wird ein imposanter Festzug sein , für den zehn
historische Gruppen aus 400jähriger Verdener
Schützengeschichte vorgesehen sind. Alle bedeuten¬
den Vorgänge in der Schützengeschichte werden im
Festzug in markanter Form gezeigt . Die Schützen
verfügen über einen Silberschatz , der einen respek¬
tablen Wert hat . Die Königskette ist ein Geschenk
der Königin Marie von Hannover . Schwere Sil¬
berpokale wurden den Schützen außerdem von der
hannoverschen Königsfamilie gestiftet . Die
Schützen haben einen Schießstand inmitten des
Stadtwaldes , der einen Vergleich mit ähnlichen
Anlagen größerer Städte nicht zu scheuen hat
Erheblicher Grundbesitz gestattet den Schützen
auch eine weitere Vergrößerung der Schießplatz¬
anlagen.

Deutscher Vauernfunk
Donnerstag , 10. Dezember

Königsberg:  11 .50 Uhr . Kartoffelwirtschast
Breslau:  11 .45 Uhr . Für den Bauern.

Zuckermarktordnung und Rübenernte 1936.
Koln:  11 .50 Uhr . Bauer , merk ' auf.

Freibanksleisch. Freitag , den 11. De¬
zember, 10—13 Uhr , graue Karten
Nr . 6501—7000, Pfund 20—40 Ps. Ein
Verkauf ohne Karten findet nicht statt.

HecttAkktt/te . ^

(Nr . 108.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 8. Dezember 1936
Müller , PetzetL Co„ Bremen : Paul

Eduard Müller ist am 21. August
1936 gestorben und von seiner Witwe,
Rosalie Sophie Auguste, geborenen
Rehling, in Bremen als befreiter Vor-
erbin beerbt. Die Gesellschaftist von
P. E. Müller Witwe, geborenen Reh¬
ling , als befreiter Vorerbin , mit dem
verbleibenden Gesellschafter Friedrich
Eduard Müller fortgesetzt, und zwar
bis zum 8. Dezember 1936, an wel¬
chem Tage Frau P . E. Müller Witwe
als besreite Vorerbin ausgeschieden
ist. Gleichzeitig ist eine Kommandi-
tistin eingetreten . Seit dem 8. Dezem¬
ber 1936 Kommanditgesellschaft.

Am 9. Dezember 1936.
Wilhm. Jöntzen, Bremen : Mit Wir¬

kung vom 1. Januar 1936 ist ein
Kommanditist ausgeschieden und der
Kaufmann Kurt -Heinz Fritz Schmidt
in Bremen als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten,

H. Tangrmann , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen. Don Amts wegen.

Schieber ^ Co„ Bremen : Es sind
zwei Kommanditisten ausgeschieden.

' Die Gesellschaftist ausgelöst. Hermann
Eottlieb Kulenkampss sührt das Ge¬

schäft unter Uebernahme her Aktiven

und Passiven und unter unveränder¬
ter Firma fort.

Bruno Feilottcr „Fortschritt " Or-
ganisations -Büro , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Rhcnser Ringofen - Ziegelei - Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung, Bre¬
men: Die Firma ist erloschen. Von
Amts wegen.

Gebrüder Stollwerck Aktiengesell¬
schaft, Bremen : Das bisherige stellver¬
tretende Vorstandsmitglied Alfred
Junge in Köln ist zum ordentlichen
Vorstandsmitglieds bestellt.

Gebr. Volkmann mit beschränkter
Haftung , Bremen : In der Gesellschas-
terversammlung vom 9. Oktober 1936
ist gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934
und der Verordnung vom 14. Dezem¬
ber 1934 die Umwandlung dieser Ge¬
sellschaft mit beschränkter Hastung
durch Uebertragung ihres Vermögens
aus den alleinigen Gesellschafter, den
Kaufmann Wilhelm Karl Willens,
wohnhaft in Mansholt bei Wieselstede
i. O-, beschlossen, der das Geschäft der
bisherigen Gesellschaft mit beschränk¬
ter Hastung unter der Firma Gebr.
Volkmann mit dem Sitze in Bremen
fortführt . Die an H. Korengel und E.
Jöntzen erteilte Gesamtprokura ist er¬
loschen. Diese Eintragung ist gelöscht.
Als nicht eingetragen wird veröffent¬
licht: Ten Gläubigern der Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
des Umwandlungsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Gebr. Volkmann, Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Wilhelm Karl Wil¬
lens in Mansholt bei Wieselstede in
Oldenburg . An Hans Korengel und
Ernst Zeichen, beide in Bremen/ ist
Gesamtprokura erteilt.

Amtsgericht Bremen,
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Der Vorverkauf bis einfchlietzlich
Weihnachtenhat begonnen

Versteigerung
DHorgsn

Freitag , S Uhr vormittags,
in der Paulsburg ", Ostertorsteinweg,
Ecke Wulwesstraße , für das Leihhaus
E. Meyer Ww. är Sohn , Am neuen
Markt 25/26, die verfallenen

Pfänder
als Wäsche, Bekleidung, Fahrräder,
Photo -Apparate , Uhren, Ringe, Be¬
stecke and Anderes öffentlich meist-
biete ^ gegen bar.

I . Seine . Willens,
beeidigte Versteigerer und Schätzer,

Utbremerstraße 51

Versteigerung
Heute Donnerst,
dem 10. Dezember,

vorm. 10 Uhr.
werde ich i. Hanse

Hcrdentorswall-
stratze 55/581.

gem. 8 1235 BGB.
(Psandverkaus)

1 Schnellpresse,
1 Tiegelpresse,

1 kompl. Setzerei,
div. Kontormöbel
als Schreibtische,
Stühle usw. meist-
bietend gegen bar
versteigern.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40
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Sei Kämpfer für der»

Socialismus der Tat!

Werde Mitglied der

US .-RoiksmöliifäHrH

Wenn Sie die

,Vremer Zeitung^
jetzt bestellen , erhalten Sie
die Zeitung bis zum 15. De¬
zember 1936

Kostenlos
zugestellt.

Neuhinzukommende ' Bezieher
erhalten die bereits erschie¬
nenen Seiten und den Ord¬
ner des interessanten und
lehrreichen Nachschlagebuches
„JWA " kostenlos nachgelie¬
fert.

„J W A", sdas Lexikon der
Hausfrau , enthält alles
Wissenswerte über Haus¬
haltsfragen , Erziehungsfra¬
gen, Rechtsfragen , Fragen
der Gesundheitspflege , Miet-
cmgelegenheiten usw.

vestellschM
Unterzeichneter bestellt hiermit die

Bremer Zeitung
1936zur Lieferung ab .

Gewünscht wird:  Zustellung durch Boten
monatlich RM 2.30 » Zustellung durch die Post monat¬
lich RM 2.30 , zuzüglich 0.42 RM Postzustellgeld.
(Nichtgewünschtes bitte streichen)
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veruf: . .
Wohnort: .
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Unfrankiert im offenen Umschlag mit der Anschrift : Bremer
Leitung , Bremen , Geeren 6 / 8, in den nächsten Briefkasten
werfen , oder unserem Zeitungsträger oder einer unserer
Annahmestellen übergeben.
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Der Ruf - es Toten /
Zäumer war immer schon gewesen , was man

einen „Einspänner " nennt ; ein Sonderling in
gutmütigem Sinn ; aber erst seitdem sie ihm den
Beobachter in der Karosserie , dicht hinter seinem
Rücken, zusammengeschossen hatten , den einzigen,
an den er sich in jahrelangem Zusammensliegen
freundschaftlich angeschlossen , verfiel er ganz sich
selbst. Einen jungen , frisch vom Park bezogenen
Beobachter zu nehmen , sträubte er sich, da ihn der
Gefallene als vorzüglicher Photograph , Schütze,
Meteorologe und Taktiker verwöhnt hatte ; und
die anderen guten Alten waren eben auch fest
„verheiratet " mit ihren zugehörigen Piloten . So
drängte Zäumer — im Zivilberuf Ingenieur —
zur Einsitzerei der Jagdstaffeln . Weil aber der
Äbteilungsfülhrer den erfahrenen und schneidigen
Flugzeugführer um so weniger entbehren mochte,
als er um die Zeit drei Besatzungen verloren
hatte , räumte er ihm eine Sonderstellung ein , um
ihn zu behalten . Er bekam das Vorrecht , eine
Kamera in die Karosserie zu bauen , die ihm er¬
laubte , selbst die Aufnahmen zu machen , und nun
zog er frei und unbeschwert auf Abenteuer , fand
sich rasch zur - cht, brachte Neuaufnahmen der
feindlichen Geschützstellungen , Gräben , Kolonnen
mit nach Hause , die für die Einzelerkundung
wertvolle Dienste taten und ihren auch außerhalb
des Korps zum begehrten Fachmann stempelten.

Um bei mäßigem und schlechtem Wetter nicht
brach zu liegen , begann er , Fesselballone anzu¬
greifen , bei der Schwerfälligkeit seines Flugzeu¬
ges ohne sichtlichen Erfolg . Dagegen lohnten in
der beobachterlosen Maschine Bombenflüge un¬
gewöhnlich ; denn achtzig Kilogramm mehr oder
weniger Mrte auch der Feind . Um aber ja —
wie das Mißtrauen der zünftigen Beobachter be¬
fürchtete — Abwurf über eigenen Truppen zu
verhüten , steckte man dem Eigenbrötler weite
Ziele , die er freiwillig oft noch bis an die Mee¬
resküste vorschob.

Er war es , der aus Wolkenhaufen bei allge¬
meiner Flugstille , mittags um 1 Uhr , abends noch
um 10, 11 Uhr mit überlasteter Maschine über
feindlichen Versammlungen auftauchte , lautlos
Feilend , tiefer , immer tiefer , um aus lodernder
Detonation , kreischender Verwirrung und sinnloser
Schießerei ausschwebend , wieder in ein Wolkenloch
zu verschwinden . Nahm mit der steigenden Regel¬
mäßigkeit die Wachsamkeit der Abwehr und so¬
mit die Gefährlichkeit solcher Unternehmungen zu,
so berichtet « doch kaum eine Zeile in Zäumers
knappen Meldungen von allerhand Zusammen¬
stößen mit Verfolgern , Immer ernster schob er die
gelandete Maschine in sein Zelt , stürmisch umtollt
von seinem Hund , einem drahtigen Dobermann,
der Hinterlassenschaft des toten Freundes.

So oft Zäumer startete , und meist auch, wenn
er zeitgerecht heimkehrte , machte das Tier den
Flugplatz unsicher , nicht zur Freude des Abtei-
lunHSführers , der einen Unfall prophezeite ; und
Merfellos drohte dem aufgeregten , bellenden
Wesen so viel Gefahr von Rad und Propeller
als es selbst Unheil stiften mochte. Weil aber die
gesamte Startmannschaft , die das Landetuch zu
legen , das Windfeuer anzustecken hatte , ihre Kurz¬

weil an ihm fand , blieb der Hund fast seine
ganze Wartezeit auf dem Platz und wurde nur
rasch angekoppelt , wenn Maschinen kamen oder
gingen.

Es gab Mannschaften , die fest daran glaubten,
der Hund erwarte immer noch die Rückkehr seines
ersten gefallenen Herrn . Und Zäumer schrieb nicht
sich in Person , sondern der Maschine , die das Blut
jenes anderen getrunken , die leidenschaftliche An¬
ziehungskraft auf das Tier zu, das sich wie toll
gebärdete , wenn das Flugzeug angerollt kam.

Im Laufe der Zeit freilich mochte die Gewohn¬
heit die Sehnsucht irgendwie verwischt , den Trieb
abgelenkt und die unsichere Erinnerung durch
neue Eindrücke beschwichtigt haben . All dies Her-
umirren mit dem Ersatzherrn über Felder , wo
Hühner aufflatterten , über Straßen , auf denen
die Kolonnen nach frischem Fleisch und Pferden
rochen, blieben im Ungefähren stecken. Vom Zelt
aus , die Doppelspur der Räder entlang , die un-
faßlich plötzlich in den Himmel sprang , führte der
einzige richtige Rollweg . . . ! Alle Nächte lagerte
der Hund im Zelt unter der Maschine , unter dem
Furnier des Beobachtersitzes , das trotz Benzin¬
geruchs , Oelflecken und Lederdufts irgendeine un¬
auslöschliche Erinnerung bewahrte , die kein
Hundehirn begreift.

Eines Sommermorgens nun , da der Motor vor
weitem Flug bis Voulogne -sur -Mer außergewöhn¬
lich lang am Stand gelaufen war , riß Rolf sich
in dem Augenblick los , da Zäumer Vollgas gab
und jagte , die Leine nach sich schleppend , derart
beängstigend neben dem Propeller her , daß der
Pilot , die Gefahr erkennend , die Zündung weg¬
nahm und den Hund aus Leibeskräften anschrie.

„Bist du verrückt !" nahm er ihn , als die
Maschine stand , am Ohr , mußte aber lachen über
so viel ahnungslose Zudringlichkeit , mit der der
Rüde an der Karosserie herauflechzte . Und da
die gescholtenen Sendlinge des wütenden Abtei¬
lungsführers schon herankeuchten , den Sünder
einzufangen , vielleicht gar abzustrafen , besann
sich der Pilot plötzlich anders , erwischte den
Dobermann am Kragen , hob ihn mit einem Ruck
in die Karosserie und schnallte ihn auf dem Be¬
obachtungssitz fest. Dann mit vierzehnhundert
Touren hob sich der weiße Drache in die Luft,
schwamm über Zelte , Fort und Furchen weg den
Kanal entlang im Glanz der hellen Flächen , die
aufleuchteten in der Morgensonne.

Der Hund benahm sich nicht unvernünftiger
als mancher Hund vor ihm , dem eine Laune sol¬
chen Flug gegönnt . Er schien durchaus befriedigt,
endlich das Plätzchen einzunehmen , daß ihm ver¬
möge irgendeines Zaubers zustand . Und wenn
er Kopf und Schnauze vor dem fürchterlichen An¬
sturm duckte,, der ihm in die Augen hieb , so lernte
er doch schon die erste Stunde , oaß man nur den
Kopf zu wenden brauche , um den Wind im Hals
zu haben und eine sonderbare Welt zu sehen, sehr
gleißend , unwahrscheinlich und geruchlos , wank
und schwank und unerreichbar . Dann knallten
weiße Wölkchen um das Ding her , das ganz weich
in blauem , glitzernd geädertem Dunst hing.

/ Von Gertraud von Voeck

Margit war ein junges Mädchen von Lreiund-
zwanzig Jahren , schlank, blond , blauäugig , klug.
Und wenn man auch des Kontrastes halber er¬
warten würde , daß Ursula dicklich, brünett und
dunkeläugig gewesen sei, so muß gesagt werden;
auch sie war schlank, hatte blonde Haare und
blaue Augen . Nur : wenn die Leute von Margit
sprachen , sagten sie „ein sehr schönes Mädchen " ,
war hingegen die Rede von Ursula , meinten sie
„ein recht nettes Mädchen ".

Man traf Peter häufig mit Margit auf dem
Tennisplatz , im Theater , er war ein gern ge¬
sehener Gast auf den Gesellschaften , die Margits
Eltern gaben (und diese Gesellschaften waren in
der kleinen Universitätsstadt recht beliebt !) Aller¬
dings machte er gelegentlich im nahen Schwarz-
waid mit Ursula Schitouren , aber das hatte nicht
viel auf sich, denn Ursula war so eine Art Kolle¬
gin , da sie am selben Krankenhaus wie Peter
arbeitete , und zwar als Laborantin . Ganz abge¬
sehen davon , machte sich Margit nichts aus diesem
Sport.

Nun begab es sich, daß Peter im letzten Examen
stand . Man wußte , daß er es glänzend bestehen
würde , daß er dann die väterliche Praxis über¬
nehmen sollte (der alte Geheimvat wollte dann
lediglich noch seine Vorlesungen halten ) . Man
wußte ferner — in einer kleinen Stadt weiß man
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bekanntlich alles —, daß er sich dann mit Margit
L . verloben wurde.

Und so kam es denn auch. Das heißt mit einer
kleinen Abänderung im Programm : indem Peter
nämlich sofort heiratete , und zwar — allen Er¬
wartungen zum Trotz Ursula N.

Sturm im Wasserglas ! Stadtgespräch : „Da
steckt eine Affäre dahinter !" Man hatte jeden¬
falls etwas zum Reden.

Als ich eines Tages den Eeheimrat Volkhart
traf — das junge Paar war gerade auf der Hoch¬
zeitsreise —, meinte er : „Ich ' hätte gar nicht ge¬
dacht, daß die Leute so viel Phantasie haben ; Zie
gehen anscheinend noch zuviel ins Kino . Sie
glauben nicht , was man sich für Versionen er¬
zählt , weil Peter nun Ursula und nicht Margit
geheiratet hat . Dabei war es eigentlich ganz ein¬
fach : Margit ist ein sehr schönes Mädchen ; mit
dieser Meinung stand Peter nicht allein da , aber
sie ist ein wenig anstrengend , wie es schöne
Frauen häufig sind. Sie sitzen auf einem Thron
und verlangen , daß man sie anbetet . Sie finden
es selbstverständlich , daß die sich ihnen nahenden
Männer geistreich seien wie Oskar Wilde und
liebenswürdig wie der Empfangschef eines
Luxushotels . Sie sind sich vollkommen klar
darüber , daß die Herren der Schöpfung einzig
und allein zu dem Zweck geboren sind, um sie auf
den Händen zu tragen , sie möglichst gut zu unter¬
halten . Sie selber tragen wenig zur Unterhaltung
Lei , da sie ja bekanntlich schön sind und es nicht
nötig haben . So ungefähr , wenn auch nicht ganz
so schlimm — war Margit . Solange Peter stu¬
dierte , hatte er genügend Zeit für diesen Minne-

Von Richard Euringer
Der Sturm wehte plötzlich warm , und nun be¬

gann die Welt zu zerbrechen in lauter sonder¬
bare Stücke, deren größtes blau sich breitete im¬
mer blauer , immer breiter , bis die Äugen
schmerzten und die Lider kniffen . Aber das Gesicht
des Menschen , der den Weg wußte , redete zu ihm
und seine Hand zeigte ihm den Weg . Da be¬
ruhigte er sich und glaubte ihm.

Als Zäumer aus steiler Wendung die Flächen
in die Waagrechte schwingen ließ . um , auf die
Sonne los , heimzusteuern , überkam ihn die dank¬
bare Behaglichkeit des Fliegers , der sein Ziel er¬
reicht , seine Bomben abgeladen , seine Feststel¬
lung gemacht hat . Nur die Enge seines mit In¬
strumenten und Steuern angefüllten Platzes ver¬
bot ihm , seinen Fluggast auf den eigenen Sitz
zu laden . Ständig steigend , um den stärkeren
Rückenwind der höheren Schichten zu gewinnen,
fühlte er zum erstenmal seit langer Zeit die
Wohltat , eine Seele , wenn schon eine Hunde¬
seele, um sich zu haben in der Oede einsamer
Verlassenheit zwischen Tod und Teufeln.

Dann hatte Zäumer anderes zu denken ; denn
die weißen Wölkchen der Abwehrkanonen lagen
gut , und bald grüßte , unter Sonnenglast er¬

tränkt . befreundet Land hinter den eigenen
Linien . Da aber geschah es , daß der Hund plötz¬
lich zitterte , aufsprang und wie rasend bellte . Er
hatte über dem eigenen Flugzeug hergleneno,
lautlos in der hellen Sonne , die dem ahnungs¬
losen Piloten die Augen blendete , ein anderes
erblickt , das jetzt in rapider Wendung kurz kehrte,
sich ihm anhängte und schutzfertig nachstieß.

In diesem Augenblick höchster Gefahr IMug der
Hund Alarm ! Zäumer begriff , riß die Maschine
unter dem Engländer in die Knie , warf sie sertnch
gegen seinen Rumpf , sah ihn im Visier , spie ihm
eine Serie in die Nippen , daß er abtrudelnd sich
um zwei Etagen tiefer wiederfand , während der
weiße Nabe , seinen Flugplatz gegen Bombenrache
verschleiernd , sich in die Niederungen verlor.

Im Kreise der Kameraden , die mit Feldstechern
den Kampf verfolgt hatten und schon nervös ge¬
worden waren , machte Zäumer wenig Worte . Die
Mannschaft aber blieb dabei , daß ein Ruf des
toten Herrn den Hund getrieben habe , sich an
dem Tage der Gefahr in das Amt zu drängen,
das er selbst nicht mehr bekleiden durfte . Wie
dem auch sei : irgendeine Ehrfurcht scheute sich,
dem vereinsamten Piloten zu verbieten , fortan
statt des Freundes dessen hinterlassenes Geschöpf
mit hinaufzunehmen in die Oede der Gefahr . Und
so zogen sie noch hundert Male miteinander , brs
der Herr . der ihrer beider Herr war , doch eines
Morgens über ihnen stand in feuriger Gloriole
und den Himmel aufriß , der ins Wiedersehen
führt . . .

Den loten
Nachts fallen die Sterne,
goldene Iränen, in den Mrelsenliain.
Sann senkt sich sanfter Mond
brüderlich zu den Hügeln Hin
und schlüst in einem dusch von wilden Nosen
Her dunkle wind ^in.
nimmt alle klage mit,
und auf erschauerndesSros
legt er bekutsam den Hust
ferner Narzissen nieder.
wenn inden WeidenwiederderMorgenklingt,
begleiten die ftmseln schluchzend sein Lied.
flber die Vlumen am Hügelweg
singen noch Nacht
und den frieden jener krlösten,
aus deren Staub sie entsprossen sind.

äossk .liVsillbdber

Ganspeter und - er fremde Onkel/ Vorweihnschts -Grlebnis
von Christian Dock

In den Kindergärten gibt es seit ein paar
Tagen alle Hände voll zu tun , es sind nur zwei,
drei Wochen bis Weihnachten : die Laubsägen
rutschen in den Holzbrettern , es wird gesägt , ge¬
hämmert , geklopft , geklebt , genäht.

Wie der fremde Onkel hereinkommt , um etwas
zuzusehen , was hier zu Weihnachten gebastelt
wird , sieht da hinter einer von seiner Arbeit auf,
sieht den Onkel an der Tür an und die Schwester
und wieder den Onkel und sagt dann : „Was ist
Las für ein Onkel ?"

„Hanspeter !" sagt die Schwester , „arbeite nur
ruhig weiter !"

Aber dann muß nun der Onkel zum Hanspeter
hin , und Hanspeter ficht ihn verdutzt an , wie er
einen Hocker hernimmt und sich neben ihn setzt.

„Na , Hanspeter, " sagt der Onkel , „was machst
du denn da zu Weihnachten ?"

Aber Hanspeter findet es vielleicht dumm , so
zu fragen , denn das ist ja etwas , was man sehen
kann , er macht da eine Laubsägearbeit . Und er
steht nur den Onkel an und sagt nichts und sieht
so aus , als wollte er niemals etwas sagen . Aber
plötzlich sagt er ein Wort . „Nein !" sagt er . —
Und ich merke , daß dieses „Nein " ungeheuer
feindlich ist.

„Aber , Hanspeter, " sage ich, „der Onkel will
dir doch nur helfen !"

„Nein !" sagt Hanspeter und schüttelt steif den
Kopf.

dienst ; kaum aber hatte er die Praxis übernom¬
men , nahm die Sache eine Wendung in die rauhe
Wirklichkeit . Er mußte öfters bei Margits Ein¬
ladungen absagen , worüber sie böse war . Hatte
er aber einmal unvorhergesehenerweise frei , —
konnte sie sich nicht frei machen wie alle Leute,
die nichts tu tun haben . Wollte er Wochenendes
auf die Schihlltte hinauf , hatte sie wieder keine
Lust . Also nahm er Ursula mit . Sie mußte zwar
acht bis zehn Stunden am Krankenhaus arbeiten,
aber darüber hinaus hatte sie immer Zeit und
immer Lust . Sie war nicht so schön, saß auf keinem
Thron , mutzte nicht immerzu beuxundert werden,
und sie sah alles ein . Zum Beispiel auch, daß ein
Kassenarzt , wenn sich die Tür hinter den 87 Pa¬
tienten schließt , nicht mehr Lust hat , in den Frack
zu schlüpfen und „groß auszugehen " . Sie zeigte
Interesse für Peters Arbeit , half einmal bei uns
aus , als die Praxisschwsster krank war , stand fest
auf eigenen Beinen im Loben und mußte nicht
„auf Händen getragen werden " . Als ich mich ein¬
mal ihr gegenüber äußerte , sie sei doch ein recht
patentes Mädel , meinte sie lachend : „Ich muß
schon, Herr Geheimrat . Eines Tages hab ich mir
gesagt7 „Ursula , du List nicht schön und nicht
reich, also sei tüchtig und liebenswürdig , sonst
kriegst du keinen Mann !" — „Na , und hüben Sie
denn einen gekriegt ? " frug ich sie augenzwin-
kernd . „Ich bin auf dem besten Woge dazu/'

Und sie hatte recht . Je mehr Peter einsah , daß
eine Frau , die man in einen goldenen Rahmen
stellen mußte , keine richtige Doktorsfrau werden
würde , desto bewundernswertere Eigenschaften
entdeckte er an Ursula . Und als sie überzeugt da¬
von war daß er über beide Ohren in sie verliebt
war , reiste sie weg in die Berge — und gab ihm
so Gelegenheit zu konstatieren , daß er ohne sie
nicht mehr sein könne . Er fuhr ihr nach und kam,
natürlich nicht allein zurück. Pp.

Und dem Onkel ist gar nicht gut zumute , denn
er sieht sich da plötzlich einer pädagogischen Auf¬
gabe gegenüber , die er schnell läsen muß , sonst
hat er hier verloren.

Ich versuche abzulenken und sage : „Für wen
sägst du denn das , Hanspeter ? "

Aber Hanspeter scheint entschlossen, sich nicht
ablenken zu lassen , er sagt unbeirrt : „Du kannst
ja nämlich nicht ."

„Was kann ich denn nicht ? " frage ich. Ich
weih nicht , was er meint.

„Sägen, " sagt er.
„Doch !" sage ich und nun bin ich gefangen . Die

Feindschaft zwischen Hanspeter und mir ist ge¬
brochen , aber nun bin ich gefangen . Hanspeter
hält mir stumm mit beiden kleinen Händen Laub¬
säge und Brett hin.

Ja , und der Onkel nimmt es und rückt nahe
an den Tisch heran und ist wohl ein bißchen
bange , ob er es auch wirklich kann . Es ist so lange
her —

Der Onkel hat das auch einmal gemacht , jedes
Jahr , wenn Weihnachten kam — aber jetzt ? Er
sieht die Linien aus dem Holzbrett , und wo das
Lanbsägsblatt hält , da fängt gerade das Geweih
eines kapitalen Laubsägehirsches an , das nun
auf Biegen und Brechen gesägt sein will , da
gibts kein Ausweichen.

Hanspeter wippt auf seinem Stuhl vor Auf¬
regung und ein bißchen auch vor Schadenfreude,
glaube ich.

Der Onkel sägt , und das Blatt rutscht ins
Holz — och, es geht ! Es geht um Ecken und
Rundungen , und so ein Geweih hat einige Ecken,
das ist gewiß . Aber es geht . Und wie der Onkel
dasitzt und sauber die Linien hinrutscht mit der
Säge , das Brett mit der Linken um die Ecken
dreht , daß es eine Art hat , da hat es ihn plötz¬
lich. Der Eifer hat ihn.

Er sägt , sägt , und in der Nase hat er diesen
wunderlichen Geruch , den es beim Laubsägen
gibt , und das ist etwas , das er seit damals nie
mehr gerochen hat , seit allerwenigstens zwanzig
Jahren nicht.

Der Onkel sägt und pustet mit geübter Regel¬
mäßigkeit das Sägemehl vom Strich , und er weiß
jetzt erst wieder , wie Vorweihnachten damals
war . Mit dem Laubsägegeruch , dem Duft vom
Tonnengrün — die ganze Vorweihnachts -Stim-
mung scheint eine Angelegenheit der Nase zu sein.

Und wie er dann einmal nach links sieht , sitzt
Hanspeter da und hat ganz große Augen vor
Verwunderung , was der Onkel kann.

Also , er kann ja nämlich doch, der Onkel.
„Siehst du , Hanspeter, " sagte ich, „wir können

es ja beide , und jetzt kommst du wieder ."
„Ja ." Hanspeter nimmt von mir Brett und

Säge und rutscht weiter am Rücken des Sechs-
zehnenders hin , daß das Sägemehl fliegt.

Nun ist der Onkel plötzlich ein großer Mann
geworden in der Weihnachtswerkstatt und soll
am Ende einer jungen Dame nähen helfen , aber
dann sagt die Schwester , der Onkel hätte nun
keine Zeit mehr , der Onkel müßte weg.

Und der Onkel ist ganz froh , daß er auf solche
Art wegkommt , ohne an seinem frisch erworbenen
Ansehen Schaden zu nehmen.

Er steht noch einmal von der Tür dem Eifer
an den Tischen zu und sieht Hanspeter mit roten
Ohren über seinem Brett sitzen, und geht.

Und wie er dann draußen ist, weiß er nun wie¬
der , wie es alles damals gewesen ist, wenn Weih¬
nachten kam, er weiß , wie diese Winterabende vor
Weihnachten waren . Voll von Vorfreüde und voll
von Weihnachtsarbeiten , die die Tage verkürzen
halfen , denn jeder Tag wurde schon am frühen
Morgen im Weihnachtskalender als gelebt und
erledigt gestrichen : soviel Tage noch — den Tag
heute nicht mehr mitgerechnet — dann ist Weih¬
nachten . is.

Duell -Geschichten
„Dieser Mensch hat mich einen Gauner und

Lügner genannt !" sagte ein Bankier , der dunkle
Geschäfte machte zu dem englischen Humoristen
Jerome . „Soll ich ihn zum Duell foäiern ? "

„Aber natürlich !" antwortete Jerome . „Es
gibt nichts Edleres auf der Welt , als für die
Wahrheit zu kämpfen !"

H
Mark Twain war einmal in ein Duell ver¬

wickelt, das auf besonders originelle Art aus-
getragen werden sollte . Man entschied durch den
Wurf einer Münze, wer von den beiden Kontra¬
henten sich selber eine Kugel durch den Kopf
jagen sollte Das bittere Los traf Mark Twain.
Er zog sich hinter einen Busch zurück. Es knallte.
Dann kam er wieder quicklebendig hervor und
sagte:

„Zum Teufel , ich habe nicht getroffen !"

„Mensch , denken Sie . . .
JLrg Breddau ist ein seltsamer Kopf , ein grü¬

belnder Geist und ein eigenartiger Künstler ge¬
wesen . Sein Ehrgeiz , aus jedem Satz , jedem
Wort , ja aus jeder Silbe eine neue Szene heraus¬
zuholen , machte ihn als Regisseur bei seinen
schauspielern nicht gerade beliebt.

So peinigte er einmal auf der Probe einen
Schauspieler mit seinen ständigen Ermahnungen:

„Mensch , denken Sie . . . . ! Denken Sie bei
jedem Wort , das sie sprechen . . . denken Sie . » ,
denken Sie !"

Unbekümmert um dieses ständige Verlangen
„markierte " der Mime seine Roll « weiter.

„Aber so denken Sie doch . . . Mensch , denken
Sie . . . !" tobte Breddau.

Darauf der Schauspieler in aller Ruhe:
„Mein Lieber , wenn Sie ahnten , was ich mir

die ganze Zeit schon denke , hätten Sie mir längst
eine herunter gehauen !" k . 2.

Beachten Sie möglichst ge¬
nau üle angegebene BaLhltz»
und -Zelt! Bei zu langem
Backe» wir- - er Kuchen

trocken»bei zu schnellem
innen nicht gar. Dffnen
Sie nicht zu oft- en Her»
zum NachsehenI Zuglust
unü ikrlchüiterung Ua»
-en. prüfen Sie mit
einem holzstLbchen» ob

-er Kuchen gar ist.
(Lo -ark beim Her¬
ausziehennicht» -a-

ran haften bleiben.) 8 » haben Sie -en besten Erfolg mit
dr. Getker's Backpulver„Vackln"!
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»eestireveairo-ia»« von «vvar peirsänoL.

(18. Fortsetzung)
Elli ist auch anders . Es ist ihm , als meide sie

ihn , u-nd wenn sie zusammen in einem Zimmer
sind, kann sie nur mühsam ihre Unruhe verbergen.
Ob sie sich auch Gedanken macht über Schwabes Zu¬
stand?

Necker geht in seinem Zimmer auf und ab und
wartet , ob Elli ihn heute zum Essen hole . Sie
kommt aber heute ebensowenig wie in den letzten
drei Tagen . . . Da geht er hinunter.

Schwab « ist nicht im Zimmer , nur Elli . Sie
steht , mit dem Rücken am Fenster , der Tür gegen¬
über , und blickt ihm entgegen.

„Sie kommen ja gar nicht mehr und holen
mich ? " fragt er . „Warum nicht , Fräulein Elli ? "

Elli antwortet nicht . Sie blickt ihn nur weiter
unverwandt an ; ihre Augen sind groß , dunkel und
fragend , wie immer in diesen Tagen.

„Nun ", fährt er halb spöttisch und halb ärger¬
lich, fort , „mag es sein , wie es will ! Ich habe
schon lange eingesehen , daß Tokio kein gules Pfla¬
ster für Nerven ist. Der Onkel ist auch anders in
diesen Tagen ; er ist jetzt immer lustig . Haben
Sie 's nicht bemerkt ? "

„Doch ! Es ist schön so."
„Gewiß . Aber misten Sie den Grund ? "
Sie schweigt eine Weile. Nein, sagt sie dann,

den Anlaß kenne sie nicht.
Necker tritt neben sie. Und wie zufällig legt er

seine Hand aus ihren Arm — eine kleine Be¬
wegung . die Zärtlichkeit sein kann . Plötzlich aber
bemerkt er , daß Elli weint . Er will sie be¬
ruhigen.

Aber da tritt auch schon Schwabe ins Zimmer.
.Was ist ?" fragt er sofort.

Necker wendet sich ihm zu, und Elli trocknet sich
hastig ihre Tränen.

Schwabe stülpt seinen Hut auf die Spitze einer
Stafselei ; seine Augen gehen zornig zwischen
Necker und Elli hin und her , um schließlich auf

Neckers Gesicht haftenzubleiben . „Sie weint . . .
Warum ?"

Necker hebt ratlos die Schultern . „Ich weiß es
nicht ."

„Warum weint sie? " wiederholt Schwabe lauter
und drohender.

„Ich weiß es nicht !" sagt Necker noch einmal und
spürt , wie auch sein Zorn wächst.

Elli kommt oom Fenster . Sie setzen sich alle
drei umständlich und widerwillig . Schwabe noch
immer die Augen zornig auf Necker gerichtet,
Necker in wachsender Erregung und Elli verstört,
weil sie diese Kampfstimmung heraufbeschworen
hat . Ein Gespräch kommt nicht in Gang ; stumm
und verfeindet stochern sie in den Speisen herum.

„Es wird mir zuviel !" ruft Schwabe plötzlich
und legt Messer und Gabel aus den Händen.

Necker sieht hoch. „Mir auch ! Mir schon lange !"
entgegnet er ebenso laut und tut dasselbe wie
Schwabe : Er legt Messer und Gabel zurück.

Elli sitzt mit gesenktem Kopf. „Herr Necker
konnte nichts dafür , Onkel !" sagt sie leise und
senkt deu Kopf noch tiefer.

Sie kann den Ausbruch des Streites nicht mehr
aufhalten . Schwabe hört nicht auf sie ; er redet
sich immer tiefer in einen hemmungslosen Zorn
gegen Necker. „Wenn es Ihnen zuviel ist —
warum gehen Sie dann nicht ? Sie gehen ja jeden
Abend ! Jeden Abend ! Jeden Abend !"

„Onkel !" ruft Elli entsetzt . „Onkel !"
Schwabe hört nicht . „Wohin gehen Sie jeden

Abend ? " ruft er wild . „Zu Fräulein Hartwig?
Oder wohin ?"

„Onkel !" schreit Elli und ringt beschwörend die
Hände.

Necker ist aufgesprungen und steht Schwabe
gegenüber , bleich bis in die Lippen . Für einen
Augenblick sieht es aus , als wolle er sich für diesen
ungeheuerlichen Vorwarf an ihm vergreifen ; er
hebt die Hände , die Finger spreizen sich — dann

besinnt er sich und geht schweigend . In dieser
Stunde ist ihm Schwabe nicht mehr der närrische
Kauz . der verrückte Alte , der spleenige Sammler,
sondern der Unbekannte , der Heimatlose und
Wesensfremde — einer , der ohne Rast und Ruh
den nichtigsten Dingen nachjagt , der wurzellos ist
und dem heute ein möbliertes Zimmer in Berlin
und morgen ein Hotel in Paris sein Daheim be¬
deutet . Soll man ihn ernst nehmen und ihn und
sein zweckloses Leben verachten ? Oder soll man
ihn als Verirrten bedauern?

Elli stürzt ihm mit einem erschütternden Ruf
nach, erreicht ihn aber nicht mehr . Schluchzend
kommt sie zurück.

„Er wird wiederkommen , Elli " . sagt Schwabe.
„Sei vernünftig ! Ach, mein Gott !"

Sie läßt seinen Arm los , tritt wieder zurück
und starrt auf die Tür.

„Wo soll er hin ?" sagt er . „Wir sind hier in
Tokio — er muß mit uns zurück und kann nicht
fort . . . Sei vernünftig ! Ach, mein Gott !"

Elli steht , als denke sie angestrengt nach. „Ich
glaube es nicht " , sagt sie dann und lächelt schmerz¬
lich und wissend.

Er will auf sie zugehen und sie beruhigen.
Sie weicht zurück und sieht ihn mit einem Aus¬

druck an , als sähe sie ihn zum ersten Male in ihrem
Leben.

Dieser Blick dünkt Schwabe so fremd und kalt,
daß er unsicher und mit bleichem Gesicht auf hal¬
bem Wege stehenbleibt . „Tu , Elli " , sagt er end¬
lich, „du hast mich darauf aufmerksam gemacht,
daß Necker jeden Abend fortgeht . Ist es nicht so? "

Hie nickt willenlos und preßt die Hände gegen
die schmerzenden Schläfen.

„Siehst du ! Und könnte es nicht sein , daß er zu
Fräulein Hartwig ginge ? "

„Ja " , haucht sie. Aber es ist nicht ihre Ueber¬
zeugung.

.Siehst du ! Und muß ich nicht Angst haben " ,
fährt er fort und dämpft die Stimme zu einem
Flüstern , „daß er sie betört , beredet und ihr die
Perle abschwatzt ? "

„Ja " , haucht sie wieder — und " hat „Nein !"
lagen wollen.

„Siehst du ! Und willst du nicht zu Fräulein
Hartwig gehen . Elli ?"

Sie schüttelt , noch immer die Hände an den
pochenden Schläfen , entsetzt den Kopf.

..Warum nicht ? " Seine Stimme zittert vor
Angst . .Warum willst du nicht gehen ? "

„Morgen , Onkel ."
„Du hast es immer verschoben " , drängt er , „drei

Tage schon. Morgen kann es zu spät sein ."
„Bitte , laß mich ! Ich kann heute nicht !"

.Bitte , tu es , Elli ! Ach, mein Gott ! Warum
willst du mir nicht helfen ? " Er ist so erregt und
ringt so heftig um Ellis Zugeständnis , daß ihm
Schweißperlen auf die Stirn getreten sind.

Elli läßt die Hände sinken, erschöpft und besiegt.
„Wenn du willst , Onkel — ? "

Er steht nun genau wie sie : ermattet und er¬
schöpft und mit Hangenden Armen . „Ich danke
dir , mein Kind ! Ja . ich will ! Geh heute , Elli!
geh gleich !"

Sie geht wankend, wie im Traum, bis zur Tür.
Er blickt ihr nach und beginnt aufs neue zu

zweifeln ; er glaubt , sie habe ihn überlistet und
ihr Einverständnis nur gegeben , um aus dem
Zimmer zu entkommen . „Gehst du auch wirklich,
Elli ? " fragt er . „Weißt du , wo sie wohnt ?" Wir
sind ein paarmal an dem Hotel vorbeigegangen;
es ist ganz in der Nähe ."

„Ja — ich weiß ."
„Dann geh ! Und viel Glück, mein Kind!

Glaubst du . du wirst sie bekommen ? "
Sie steht mit einem stummen , klagenden Blick

und möchte den Hut abnehmen und die Tasche fort¬
legen und sich setzen und bleiben . Sie hat keine
Hoffnung , die Perle von Fräulein Hartwig zu
erhandeln . Wenn Fräulein Hartwig Necker ' die¬
sen Handel zweimal so entschieden abgeschlagen
hat , wird sie es auch zum dritten Male tun . Nein,
sie hat keine Hoffnung . Damals , in jener un¬
heimlichen , verwirrenden Nacht , hat sie. in ihrer
Angst um Necker, sich angeboten , zu Fräulein
Hartwig zu gehen . Jetzt bereut sie es tief . Merkt
es her Onkel nicht ? „Ich weiß es nicht " , ant-
wartet sie leise.

„Nun , dann geh ! Versuche es , mein Kind!
Viel Glück !"

Nikati sitzt in seinem Zimmer . Es ist heiß.
Tokio ist im August kaum zu ertragen vor Hitze;
am Tage spendet die Sonne die Glut , und in der
Nacht stößt jedes Zentimeter Stein sie wieder ab.
Die Nächte sind auch unerträglich heiß.

Mahori kommt vom Nebenzimmer herein und
schüttelt , als Nikati fragend von seiner Arbeit zu
ihm aufblickt , den Kopf — über alles : über die

Die Wahrheit läßt sich nicht genug bestätigen.
Selbst wenn der Zweifel immer schwiege.

Sliskespeare
. . . . . . . . WWW

Hitze, über die Arbeit , über die vielen unsinnigen
Menschen , die ihm das Zimmer stürmen , und über
die Mißerfolge.

Der Aufruf an die Bevölkerung , an der Auf¬
klärung des Mordes an Fiuta mitzuarbeiten , war
zunächst ohne Widerhall geblieben . Denn wer in
der breiten Masse kannte Fiuta ? Er lebte zurück¬
gezogen , und selbst seine wenigen Geschäftsfreunde
kannten ihn auch nur als Geschäftsmann und wuß¬
ten von seinem Privatleben wenig , meistens aber
gar nichts : sie konnten also der Polizei keinen
Fingerzeig geben.

Anders wurde es , als der zweite Aufruf er¬
schien, der nach Nuna fahndete . Mit einem Schlage
setzte die Tätigkeit der Masse ein . Nuna war
einer aus der untersten Schicht , er war niemals
ein Unsichtbarer wie Fiuta gewesen ; es konnte
jeder mit ihm gesprochen und jeder ihn gesehen
haben , er konnte an der Seite des einen gesessen
und an der Seite des andern geschlafen haben.
Man würde ihn finden und mußte ihn finden ! Es
war eine Belohnung ausgesetzt , die den einen
Glücklichen , der Nuna der Polizei übergeben
könnte , unvorstellbar reich machen würde . Man
suchte ihn überall : auf der Straße , am Hafen,
in den Kneipen , am Rande der Stadt und im
Zentrum , auf den Gassen und Plätzen , in Häusern
und Schuppen,

Es hatten ihn viele gesehen , ganz genau an dem
und dem Tag und da und dort . Es hätte kein
anderer als der Gesuchte sein können , sagten sie
zu Mahori . ganz gewiß kein anderer . Die Polizei
solle dort die Verfolgung ansetzen — und die Be¬
lohnung würde man sich dann schon holen . . .
Der nächste war ihm am hellen Tag weit außer¬
halb Tokios auf der Landstraße begegnet : der
dritte hatte am gleichen Abend in einer Bude eines
fliegenden Händlers auf der Ginza neben ihm ge¬
standen ; der vierte iah , wie er auf einen Dampfer
«ing ; der fünfte brachte einen alten Hut von ihm
und der sechste einen Kleiderfetzen den er unweit
uon ^ iutas Haus gefunden hatte und der be¬
stimmt aus demselben Stoff bestünde wie der
Kittel des Flüchtlings.

(Fortsetzungfolgt)
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Der ^ ufl) Qu <äer Pflonze
Assimilation — Chlorophyllkörner — Lenti-

cellen — Epidermis . . . Nein , jetzt wird s mir
doch zu bunt . Fremdwörter , „böhmische Dörfer " ,
das hat dann doch wirklich nichts mit Klein-
gartenbau zu tun . — O nein . lieber Garten¬
freund : etwas anders liegen die Dinge ! Wenn
es sich um des Lebens wichtigsten Vorgang han¬
delt , weil er zu Entwicklung weiteren Lebens
Voraussetzung ist, dann können wir uns wohl
einige so fremdklingende Bezeichnungen und
Namen schön merken und in das Verständnis
dieser Vorgänge der Natur etwas tiefer ein¬
dringen . Wir werden wieder nur für die Praxis
den Nutzen und Vorteil daraus ziehen und im
Verstehen der inneren Vorgänge unsere Pflanzen
richtig zu behandeln wissen. Also zunächst wieder
den wissenschaftlichen Blick  in die
Pflanze und zu den Vorgängen in ihrem Ge¬
webe , —̂ dann einige Nutzanwendungen für die
Praxis.

Sehen wir uns unter dem Mikroskop ein Blatt
im Querschnitt an : Die Oberhaut oder Epidermis
schließt in einreihiger Zellage das innere Ge¬
webe ab , ist Schutzschicht. Darunter ist eine Reihe
langgestreckter Zellen angeordnet , die bretter-
zaunähnliche Zelle an Zelle gereiht sind, darum
PalrsaSenzellen heißen . Schwamm - oder Paren-
chymgowebe folgt , das sich aus unregelmäßig ge¬
formten Zellen zusammensetzt . Den unteren Ab¬
schluß bildet die Unterhaut . In letzterer sehen wir
rn geringen Abständen Oeffnungen , die Spalt¬
öffnungen  oder Lenticellen . Die Spalt¬
öffnungen werden durch zwei seitliche Schließ-
zellen gebildet , die je einen Auswuchs mit großer
Säftnakuole haben . Je nach Saftinhalt ist die
Spaltöffnung offen oder geschlossen. Auf die Be¬
deutung dieser Spaltöffnungen kommen wir noch
zurück. An verschiedenen Stellen durchzieht das
Blatt in seiner ganzen Dicke ein Blattnerv-
gewebe , in dem sich die beiden Arten der Leitungs-
gewöbe befinden , und zwar die dünnwandigen
Gsfätzbündel in zirka dreifacher Anzahl im Ver¬
hältnis zu den dickwandigen Leitungsbahnen.
Warum Lies ungleiche Verhältnis ? Hier — wie
wir noch sehen werden — an der Erzeugungs-
stcille der fertigen Pflanzenlbildunasstoffe sind
vor allem die diese abwärts - und weiterleitenden
dünnwandigen EefäßbünÄel notwendig.

Was geht in den Blättern vor , welche Stoffe
entstehen hier , was verstehen wir unter Assi¬
milation?  In der Schwamm - und Pali-
sadenschicht befinden sich unregelmäßig verteilt
zahlreiche kleine Körperchen grüner Farbe — die
Chlorophyllkörner (chloros -- grün ) . Es
sind dies Gebilde des protoplasmatischen Ge¬
webes , die allein als einzige Stelle  in
der Lage sind, die fertigen Pflanzenbildungs-
stoffe zu erzeugen : Vorgang  1,mit Hilfe noch
unbekannter Energie der Sonnenstrahlen
lösen diese nach Durchdringen der Blattschichten
(Epidermis , Pallisaden - und Parenchymschicht)
auf die Schießzellen der Spaltöffnungen in der
Unterbaut einen derartigen Reiz aus , daß diese
sich öffnen , der Saft heraustritt , — durch die ge¬
öffnete Spaltöffnung Luft eintreten kann . Ab
morgens dringt also durch Sonnenenergie die
Luft in das Schroammparenchym . Aus der Luft
saugen die Chlorophyllkörner  den nicht
aus dem Boden zu entnehmenden Kohlenstoff.
Zum anderen tritt die von der Kohlensäure ent¬
ledigte Luft aus den Spaltöffnungen wieder
aus . Vorgang 2,  Rohsalzlösung , von der
Aufnahmestelle der Wurzeln hochgeleitet , dringt
in der Nacht und am Tage in die Chlorophyll¬
körner . Vorgang 3,  wenn Kohlensäure in die
mit Rohsalzlösung geladenen Chlorophyllkörner
eingedrungen ist, findet wahrscheinlich durch elek¬
trische Kräfte wieder der Sonnenstrahlen die
Bildung der Stärke  statt . Dieser Vorgang der
Stärkeoildung konnte noch nie in einem Labo-

l) is V/srlcstott clss I,sksns im ölottgrlln

ratorium ach dem Wege synthetischer Darstellung
nachgemacht werden . lknö zweifelhaft erscheint es,
ob dies jemals gelingen wird . Zweifelhaft er¬
scheint darum noch heute schon Darwins Folge¬
rung einer einst gelingenden künstlichen
Wiederholung dieses natürlichen Stärkebildungs¬
prozesses, eines künstlichen Prozesses der natür¬
lichen Assimilation , der für die ganze Er¬
nährungswirtschaft und für die dann auch mög¬
liche künstliche, völlig menschlich unabhängige,
beeinflußbare Vermehrung umwälzend wirken
müßte . Wie dem auch sei und kommen möge : Der
Stärkebildungsprozeß stellt den llrprozeß dar.

Des Abends sind die Chlorophyllkörner einge¬
hüllt in einen Stärkemantel , der abtransportiert
werden muß , damit am nächsten Tage neue
Stärke gebildet werden kann . Stärke aber ist nicht
in Wasser löslich , würde mit diesem nur einen
die Zellwände nicht passierbaren Brei bilden.
Darum ist des Nachts Umwandlung der Stärke
in Zucker nötig . Diese Umwandlung geschieht
mit Hilfe eines Sympathiestofses — eines Kata¬
lysators . Katalysator ist ein Stoff , der Element x
und Element y zur Vereinigung bringt , ohne
selbst an der Verbindung teilzunehmen . Bei der
Stärkebildung dient das Kalisalz  als Kata¬
lysator . Es muß darum Kali besonders reichlich
für sehr viel Stärke bildende Pslanzenarten ge¬
geben werden . — Kann — wie aus der notwen¬
digen Gegenwart der Sonnenstrahlen erforderlich
ist — die Assimilation nur am Tage stattfinden
(Atmung , Sauerstoffaufnahme und Kohlenstoff-
abgabe erfolgt auch bei der Pflanze Tag und
Nacht ) , so findet die Abwanderung der in Zucker
umgewandelten Stärke vorwiegend nachts statt.

Warum nun sind die Spaltöffnungen auf der
unteren Blattseite ? Erstens ist dort die Gefahr

des Verschmutzens geringer . Dieser Gedanke
könnte auftreten , ist aber nebensächlich gegenüber
einem zweiten Grund : vom Boden steigt die im
Naturdung zugeführte Kohlensäure aufwärts und
dringt in die Spaltöffnungen ein . Zu einer nor¬
malen Ernte gehört die dreifache Menge der
Kohlensäure , die als normal in der Luft vor¬
handen ist. Das bedeutet also notwendige Lust-
düngung . — Noch eines fällt uns im Schnitt des
Blattes auf ; was uns aus dem Vorangegangenen
schon erklärlich sein wird : die Chlorophyllkörner
drängen sich alle nach oben , licht- und sonnen-
bedürstig . Chlorophyllkörner , die nicht ihren
Platz an der Sonne erhalten , sind umsonst ge¬
boren.

Es waren dies nur die uns zunächst am meisten
interessierenden Dinge und Vorgänge im Blatt,
denen sich noch zahlreiche andere Bestandteile im
Vlattgewebe zugesellen : alle wieder mit Sonder¬
ausgaben , aber auch besonderen Voraussetzungen
zum Aufbau , die den Zusammenhang zur prak¬
tischen Pflege und vorwiegend der Ernährung
geben . Es seien nur genannt : der wichtige Zell¬
kern , Sitz der Vermehrung und Vererbung , mit
dessen Schützlingen , den Leucoplasten , die regel¬
mäßig im Zellsaft verteilt sind. Leucos — farb¬
los . Leucoplasmen sind farblose protoplasmatische
Gebilde , die sich in allen Pflanzenteilen befinden
und aus den durch das Chlorophyll in den Blät¬
tern entstandenen Assimilation fertige pflanzliche
Bildungsstoffe erzeugen . Sie bauen aus Zucker
wieder Stärke zurück, bilden , kommt noch ein
Rohstoff hinzu , Eiweiß und wenn noch ein wei¬
terer Rohstoff dazukommt , Fett . Stärke , Eiweiß,
Fett , diese organischen Stoffe , die zur Ernährung
von allen lebenden Wesen dienen , von Pflanzen,
Tieren und Menschen , die durch den Tierkörper

Beitrag zum Dierjalstresplcm
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Die kommenden Jahre der Erzeugungsschlacht
erfordern den Einsatz aller Kräfte , auch jener,
die bisher als unbedeutend angesehen wurden.
So hat die Öffentlichkeit bisher der Klein¬
tierzucht,  die nicht nur Lebensmittel , son¬
dern auch Rohstoffe  hervorbringt , viel zu
wenig Beachtung entgegengebracht . Zwar gibt es
Hunderttausende von Züchtern und Haltern von
Kleintieren , aber die große Masse des Volkes
betrachtet diesen Wirtschaftszweig als nebensäch¬
lich, als Spielerei oder Liebhaberei . Nur wenn
dann einmal eine Mangelerscheinnung bei irgend¬
einem Erzeugnis der Kleintierzucht , wie z. B . bei
den Eiern,  eintritt , dann ist män plötzlich
eines Besseren belehrt . Die Erzeugungs¬
werte der Kleintierzucht  lassen die Be¬
deutung dieses „nebensächlichen " Wirtschafts¬
zweiges erkennen . Während die Verkaufserlöse
der gesamten Landwirtschaft 1935 auf etwa
8V- Milliarden RM geschätzt wurden , wird der
Erzeugungswert der Kleintierzucht
aufüber IMilliarde RM . angegeben.
Infolge des verhältnismäßig geringen Wertes
des einzelnen Tieres und seines Erzeugnisses muß
aber zur Aufbringung dieses Wertes von einer
Milliarde eine außerordentlich große Anzahl von
Tieren gehalten werden . Die Gesamtzahl der
Hühner , Gänse , Enten , Ziegen und Kaninchen be¬
trägt etwa 195 Millionen Stück, wozu noch die
Tauben , Puten , Pelztiere , Bienen und Seiden¬
raupen hinzukommen ; eine anscheinend gewal¬
tige Zahl . Aber umgerechnet auf den Kopf der

Bevölkerung werden im Durchschnitt noch nicht
zwei Kleintiere von jedem Volksgenossen gehal¬
ten , und diese Zahl erscheint im Hinblick auf
unsere Vorliebe für die Erzeugnisse der Klein¬
tierzucht ( Eier , Geflügelfleisch , Milch , Käse,
Honig , Angorawolle , Pelze usw .) doch noch recht
gering . Der Ausdehnung der Kleintierzucht steht
jedoch in vielen Fällen , besonders in der städ¬
tischen Kleintierhaltung , ein Hinderungsgrund
entgegen , nämlich die Schwierigkeit der
Futterbeschaffung während des
Winters.  Eine Abhilfe  schien hier bisher
kaum möglich . Nun haben aber vor kurzem die
Mädel des BDM . in einer süddeutschen Stadt
einen neuen Weg gewiesen . Sie sammelten in den
verschiedenen Haushaltungen die Abfälle der
Küchen und verwendeten sie zu einer ausgedehn¬
ten und erfolgreichen Schweinemast . Was jedoch
bei den Schweinen , die doch große Futtermengen
benötigen , möglich ist, das ist bei den Kleintieren
erst recht durchführbar ; denn sie gebrauchen weder
große Futtermengen , noch besondere Mastfutter-
arten . Wenn jeder Kleintierhalter sich in seinem
Bekannten - oder Nachbarkreis nur von 4 oder
5 Familien die für das Kleinvieh geeigneten
Küchen - und sonstige Abfälle aufheben ' läßt und
diese regelmäßig abholt , dürfte es ihm nicht
schwerfallen , seinen Bestand zu vergrößern , ohne
daß wesentliche Kosten entstehen . Bessere Ab¬
fallverwertung durch vermehrte
Kleintierhaltung  ist also ebenfalls ein
Mittel , unsere Nährstoffe besser auszunutzen und
sogar noch neue zu schassen.

Winter -Sc ^iäe îngskelrämpfung
6sm Orokrsinsmocfisn Im Okrtgortsn mub jetzt begonnen wsrclsn

Der Winter bietet vielfache Gelegenheit , das
arbeitsreiche Frühjahr durch rechtzeitige Schäd¬
lingsbekämpfung zu entlasten . Leider wird diese
Zeit vorbeugender Maßnahmen vielfach verpaßt.
Wenn auch heute die winterlichen Spritzungen
gegen Pilzkrankheiten (im Gegensatz zu früher)
nicht mehr allgemein empfohlen oder als nutzlos
hingestellt werden so haben wir aber mit einer
Anzahl von Schädlingen zu rechnen , denen wir
auch im Winter beikommen können . Zunächst sind
es die Nester der drei gefährlichen Raupenarten
Eoldafter , Schwammspinner und Ringelspinner,
die leider oft recht zahlreich , besonders in älteren
Obstbeständen zu finden sind. Während die Nester
des Ringelspinners  ringartig , in der Re¬
gel um einjährige Triebe angelegt werden , finden
wir die Goldafternester  vorwiegend an
den Zweigenden . Bei ersterem überwintern die
Eier , bei dem Eoldafter die in Gespinsten sitzen¬
den , winzigen , dunklen Räupchen . Die Schwamm-
spinnernester sind als zunderartig -schwammige
Gebilde in Astwinkeln , auch an Zäunen zu fin¬
den ; sie bergen 290 bis 390 Eier . Die gleiche
Brutzahl weisen auch die Nester der Vorgenann¬
ten auf , was die große Gefahr , wie auch die Not¬
wendigkeit zeitiger und gründlicher Beseitigung
erkennen läßt.

Ebenso wichtig ist die baldige Beseitigung und
Vernichtung der an den Obstbäumen sitzenden
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„Fruchtmumien " , die in dem geschrumpften
Innern ungezählte Pilzsporen der „Monilia"
enthalten . Sie sorgen bei beginnendem Frühjahr
für weitere Verbreitung und sind an fast allen
Obstarten zu finden . Selbstverständlich überwin¬
tern auch die verschiedenen Pilzkrankheiten , wie
FusikIadium (Schorf des Kernobstes ) , Mel¬
tau,  besonders der Stachelbeermeltau,
u . a . m. an den Zweigen und Aesten . Wenn wir
ihnen auch in der besonders widerstandsfähigen
Form der Wintersporen mit sicheren Mitteln
nicht jederzeit , sondern erst ausgangs des Win¬

M»

^bb . 1: gsvöknliobs Zobilälsus , ervsebssn ; ^ bb. 2: Asvöbnlieks Lotlilälaus , iibsrvintsrnäs
Darvsn unä tote ^ .ltläuss ; ^ .bb . 3 : Kommasolrilälsus ; >1dd. 4 : rote austsrnkörmigs Sobilcklaus;

^bb . 5: völlige Rsdsnsclnlstlaus.

ters beikommen können , so kann ein großes Stück
Arbeit in der Bekämpfung doch schon beizeiten
geleistet werden . Wir werden beim Ansuchten
und Säubern von Stamm und Krone etwas mehr
auf sogenannte „grindige " Astpartien sehen und
diese nach dem Herausschneiden sofort verbren¬
nen . Denn auch diese bergen das Fusikladium,
und zwar in sehr vorgeschrittenem Stadium!
Ebenso sind die gekrümmter und leicht
gebläuten Trieb enden  der Stachelbeer-
büsche stark von den Wintersporen des ameri¬
kanischen Meltaues besetzt. Abschneiden und Ver¬
brennen sind im Lauf des Winters wichtige Ar¬
beiten , wie überhaupt ein allgemeiner Rückschnitt
dieser Büsche, sowie das Herausnehmen zu dicht
stehender Aeste ebenfalls ein Abwehrmittel be¬
deutet .'

Schildläuse  finden wir an Pflaumen , an
Reben , Johannisbeeren und besonders auch an
Birnen und Pfirsichen . An Apfel - und Birn¬
bäumen halten sich vorwiegend die sogenannten
Kommaläuse  auf , die kümmelartig Stämme
und Aeste übersäen . Die eigentliche Schildlaus
bevorzugt Pflaumen , Pfirsiche , Reben und Beeren¬
sträucher . Spritzungen mit 15"/°iger Obstbaum-
karbolineumlösung oder 20"/oiger Schwefelkalk-
brllhe haben sich gegen diesen gefährlichen Schäd¬
ling , der besonders unter den Pflaumenbeständen
oft große Verheerungen anrichtet , bewährt . Aus¬
führung vor oder ausgangs des Winters ; die ge¬
nannten Mittel gelten für die blattlose Jahres¬
zeit . Mit diesen erprobten Spritzungen bzw . Pin-
selungen vernichten wir gleichzeitig die an Sträu¬
chern und Bäumen sitzenden Eier der Blattläuse,
die Moose und Flechten . Ebenso sitzen an ver¬
schiedenen Obstbäumen auch die Eier des Apfel-
und Virnensaugers , sowie des Frostspanners , so¬
weit das Anlegen der Leimgürtel im Herbst ver¬
säumt wurde . Ja , selbst dort , wo Gürtel angelegt
wurden , können u. ll . die Weibchen zur Eiablage
in die Kronen belangen , wenn 1. die erwähn¬
ten Gürtel zu spät oder über schadhafte Stamm¬
stellen angelegt wurden , 2. der Leim vorzeitig
trocknete und 3. einzelne auf den Gürtel gewehte
Vaumblätter eine „Brücke" zum Ueberkriechen
bildeten.

Aber auch mit den Vodenschädlingen
bzw. den im Boden überwinternden Schädlingen
muß möglichst während des Winters aufgeräumt
werden . Bodenbearbeitung mit verbundener Kal-
kung, z. T . auch unter Kalkstickstoffverwendung,
ist hierbei das Wesentliche . Unter den Baumschei¬
ben , sowie unter der Grasnarbe , unter Laub und
Moos ruhen die Puppen verschiedener Schäd¬
linge , wie Stachelbeerblattwespe . Pflaumensäge-
wespe , Kirschfliege u. a . Auch denken wir gleich¬
zeitig an Drahtwürmer und Werren , sowie die
verschiedenen im Boden ruhenden Ueberwin-
terungsformen der Gemüseschädlinge . Bodenbear¬
beitung und Beseitigung aller bei der Vaum-
pslege abfallenden , kranken Teile , sowie Vernich¬
tung der Nester , bedeuten ein gut Teil Winter¬
arbeit im Rahmen der Schädlingsbekämpfung.

Obstbaulvspstztor lZsuk.
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von dem Menschen nur in konzentrierter Form
ausgenommen werden.

Es sind weiter in unserem Blattquerschnitt zu
sehen : Lhromoplasten , Farbstoffträger , chromos —
bunt . Vereint mit Zellsaftzusatz , Anthocyan,
rufen sie die Farbwirkungen der Blätter und
Pflanzenteile hervor . — Wir scheu Eiweiß¬
kristalle , abgelagerte Vorratsspeicherung für
schlechte Zeiten und neu einsetzendes Wachstum.
Und dann fällt uns noch besonders unter guter
mikroskopischer Vergrößerung die ungeheure Zahl
der Leucoplasten , Spaltöffnungen auf . Auf die
gesamte Blattsläche würden wir z. B . an der
Unterseite eines mittelgroßen Kürbisblattes 3 bis
4 Millionen dieser Spaltöffnungen zählen.

Aber wenden wir uns nun den praktischen
Folgerungen unserer oben genau auseinander¬
gelegten Beobachtungen im Blatte zu : Kohlen¬
säure — Chlorophyllkörner und Sonnenenergie
sind zur Assimilation , Stärkebildung notwendig.
Zu einer normalen Ernte gehört die dreifache
Menge der Kohlensäure des natürlichen Luft-
gchaltes . Das bedeutet richtige  Anwendung
und Verwendung des Naturdunges , der für uns
in seinem Kohlenstoffgehalt den Hauptwert be¬
sitzt, bei 10 Mark seines Preises allein für 5 Mark
von diesem einzigen Luftnährstoff enthält . Witte¬
rung und Klima bedingen Zeitpunkt der Verwen¬
dung . In Gegenden mit gelinden , offenen Win¬
tern ist uns richtig « Lagerung  des Dunges
darum Pflicht und ebenso die folgende Verwen¬
dung im Frühjahr , in dem kurze Zeit nach dem
flachen Einbringen die aufsteigende Kohlensäure
von den sich entwickelnden Pflanzen verarbeitet
werden kann.

Chlorophyllkörner drängen sich alle nach oben —
so sahen wir bei unserer Beobachtung im Blatt —
sind licht - und sonnenbedürftig . Die Nutzanwen¬
dung für die Praxis ist , daß ein zu enger
Stand zu verwerfen  ist . Es sind die Chlo¬
rophyllkörner umsonst gebildet , die kein Sonnen¬
licht erhalten , ohne welches sie nicht arbeiten,
keine Stärke bilden können . Aber auch zu weiter
Stand ist falsch. Zu viel Kohlensäure des Bodens
geht dann verloren , da keine Blätter zur Auf¬
nahme vorhanden sind. Seit über 30 Jahren wer¬
den für landwirtschaftliche Kulturen Versuche für
die richtigen Reihenabstände unternommen . Das
Ergebnis dieser Arbeiten ist für viele Kulturen
abgeschlossen und muß heute unbedingt in der
Praxis durch Befolgung verwertet werden , sollen
nicht durch Nichtbeachtung je nach der Kulturart
Millionen Werte verlorengehen und möglicher
höherer Gewinn ausbleiben . Auch dem Klein¬
gärtner seien darum die durch praktische Versuche
erprobten Angaben nicht vergeblich gesagt . Und
noch einmal wird uns klar , warum der soge¬
nannte Etagenbau im Kleingarten Unfug  ist.
Ueber Radies den hochstämmigen Grünkohl , dar¬
über den Johannisbeerbusch und das Stachel-
beerstämmchen , überschattet vom Birnenbusch und
alles überragend die weitausladende Hochstamm-
Apfelkrone , alles auf ein paar Quadratmeter.
Nein , weg mit dem Etagenbau , Luft und
Licht in die Kulturen  und jeder ihren
Raum.

Warum wachsen Rotkohl , Rote Bete und andere
rotblättrigen Gewächse langsamer ? Weil bei
ihnen — die natürlich auch vorhandenen —
Chlorophyllkörner von roten Chromoplasten und
Anthocyan überlagert sind und die Assimilation
— gewissermaßen gehemmt — langsamer vor sich
geht . Ost aber erscheinen die roMLttrigen Ge¬
wächse gehaltvoller , ihre Vildungsstoffe infolge
des langsameren Wachstums gewissermaßen ge¬
haltreicher.

Warum brauchen Kartoffeln , alle Wurzel¬
gemüse und alle besonders stärkereichen Pflanzen

bevorzugt und reichlich Kali?  Weil Liese
Mehrproduktion von Stärke auch den Anteil des
Katalysators Kali erhöht erforderlich macht . —
Was läßt uns Knollen , Rübenwurzeln , Früchte
so besonders für die Ernährung wertvoll sein?,
Die in diesen Pflanzenteilen als besonderen Vor¬
ratskammern abgelagerten konzentrierten Ei¬
weißkristalle . — Warum schneiden wir den
Spinat , den Salat des Abends,  nicht am
Morgen ? Weil am Abend die Chlorophyllkörner
voll mit Stärke umlagert sind, die am Morgen
zum erheblichen Teil abgewandert  sein
würde . Warum aber ziehen wir Wurzelgemüse,
Radies , Rettiche , Rote Bete und ähnliche Ge¬
wächse des Morgens?  Um auch noch die am
letzten Tage in der Vlattmasse erarbeitete
Stärkemenge nach ihrer Umwandlung in Zucker
und Abwanderung in die Reservekammer dieser
Wurzelspeicher bei deren Ernte mitzuerfaffen.

Und so lassen sich der Verbindungen und Zu¬
sammenhänge von Wissenschaft und Praxis zahl¬
reiche mehr finden . Aber sind dies alles noch nicht
genügend Beweise dafür , wie wichtig  uns die
Dinge um inneren Aufbau und Leben der
Pflanze sein müssen , auf daß wir ihr Werden und
Wachsen verstehen  und unsere Folgerungen
und Nutzanwendungen  für die Praxis,
für Pflege und Kultur ziehen können , auf daß
wir diese aber auch in der Praxis befolgen!

Willi dlüller

Dom Trmkioosser cler HUKner
Dem Trinkwasser der Hühner wird von vielen

Hühnerhaltern viel zu wenig Beachtung ge¬
schenkt. Diese sollten sich jedoch einmal vor Augen
halten , daß das Ei zum größten Teil (nämlich zu
65 Prozent ) aus Wasser besteht ! Wenn das Huhn
also nicht die genügenden Mengen sauberen
Wassers  findet , so muß die Eiererzeu¬
gung,  trotz besten Futters , stocken . In der
Hauptlegezeit ist der Wasserverbrauch besonders
gewaltig . Wenn Legemehl (trocken) gereicht
wird , mutz das Wasser in der Nähe stehen , da die
Hühner viel dazu trinken , wie ja auch jede Henne
sofort nach dem Legen zum Trinknapf eilt . Wenn
im Winter das Wasser eisigkalt , nahe dem Ein¬
frieren ist, wird es von den Hühnern sehr un¬
gern genommen ; deshalb gehört zur Winter¬
ei e r e rze uaun  g auch stets sauberes , ange¬
wärmtes  Wasser , wie dieses im Sommer
immer frisch, sauber und kühl sein soll.

Durch Einwirkung der Sommersonne wird das
Trinkwasser , besonders wenn es nicht im Schatten
steht , bald in eine warme , blasige Brühe ver¬
wandelt , in der hineingefallenes Futter schnell
in Fäulnis übergeht . Wenn aber die Hühner ge¬
zwungen sind, aus Iauchepfützen zu trinken oder
ihre Trinkgesaße ähnlich aussehen , dann dürfen
sich die Hühnerhalter nicht wundern , wenn die
Abnehmer der Eier sich über deren schlechten Ge¬
schmack beschweren . Zur Mauserzeit , wenn die
Herbststürme über das Land brausen , die Regen¬
güsse herniederprasseln und die Nachtfröste ein¬
setzen, unsere armen Hühner aber zum großen
Teil noch halbnackt umherlaufen , können leicht
gefährliche Erkältungskrankheiten im Bestand
ausbrechen . Gelegentliche Gaben vorbeugender
Mittel , dem Trinkwasser zugesetzt, wirken dann
schützend und heilend.

Das frische Trinkwasser , im Sommer kalt , im
Winter warm , dazu stets in sauberen Ge¬
fäßen  dargereicht , ist also nicht nur zum ge¬
legentlichen Durstlöschen der Hühner da , sondern
gehört unbedingt zur Fütterung , wenn die Hüh¬
nerhaltung nutzbringend und das Geflügel ge¬
sund bleiben soll. XV. Krebs

Wie erzielt mein AnyorclMolle?
5aulosrlcsit srfiösit Zsn kslngsvvlnn

Die Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeit der
Kaninchenzucht zur Wollgewinnung ist eine pein¬
liche Sauberkeit und eine sachgemäße Pflege der
Tiere , weil verschmutzte Wolle wenig Wert hat
und andererseits möglichst lange Haare erzielt
werden sollen . Es ist daher wichtig , das Fell des
Angorakaninchens pfleglich zu behandeln , damit
ein möglichst langer Haarwuchs erzielt wird . Auf
keinen Fall darf das Fell mit Filzballen oder
Filzknoten durchsetzt sein . Daß die Wollgewin¬
nung bei Angorakaninchen einen ansehnlichen
Reingewinn abwerfen kann , ersieht man daraus,
daß für 1 Kilo erste Qualität 30 RM . bezahlt
werden . Allerdings muß die Wolle peinlich sauber
sein und eine Mindestlänge von 7 Zentimeter
ausweisen . Für die folgende Qualitätsabstufung
ergibt sich ein Preisbild von 20. 10. 6 und 3 RM.
je Kilo . Gerade jetzt ist die richtige Zeit zur
Wollgewinnung , weil der Wollertrag in den
Monaten Oktober bis Dezember bedeutend höher
ist als in den Sommermonaten.

Es gibt verschiedene Arten der Wollgewin¬
nung : das Scheren , das Kämmen und das Rup-
f e n. Letzteres ist nur eine Abart des Kämmens
wobei der Daumen und Zeigefinger der rechten
Hand die Wolle ausrupft , während die linke
Hand das Fell festhält . Ein Nachteil dieser Woll¬
gewinnung liegt in deren Langwierigkeit , die mit
der Zeit ermüdend wirkt . Das Kämmen  geht
viel einfacher vor sich. Zum Unterschied von der
Fellpflege , wo nur die weite Hälfte des Kam¬

mes genommen wird , benutzt man zum Auskäm¬
men der reifen Wolle die enge Hälfte des Kam¬
mes , von der man dann die Wolle vorsichtig ab¬
streift.

Die gebräuchlichste Art ist jedoch das
S che ren,  dem ein sorgsames Durchkämmen und
Bürsten des Tieres vorangehen muß . Es dürfen
keine wirren Stellen mehr vorhanden fein , eben¬
so sind alle Fremdkörper aus den Haaren zu ent¬
fernen . ^ n der aufgelockerten Wolle zieht man
rn der Mitte einen Scheitel und bürstet von die¬
sem aus die Wolle seitwärts herunter . Jetzt be¬
ginne man mit dem vorsichtigen Scheren den
Scheitel entlang , wobei man nur mit dem vor¬
deren Teil der Schere arbeiten soll, um Ver¬
letzungen der Kaninchen zu vermeiden . Am besten
bewahrt hat sich für diesen Zweck eine Arztver¬
bandschere bzw. eine gewöhnliche Schere , an der
dre Spitzen abgerundet sind. Hat man den Rücken
und die Seiten des Tieres geschoren , so beginne
man mit der Schur der Brust (Halskrause ) , in¬
dem man das Kaninchen an den Ohren leicht an¬
hebt . Zur Gewinnung der Haare am Bauch
wende man besser das Auskämmen an , damit
man bei Häsinnen nicht die Saugwarzen verletzt.
Ganz zuletzt schert man die Wolle an oen Beinen
ab . wonach das Ganze nach Güteklassen zum Ver¬
kauf sortiert und fertiggemacht wird.

IV. lloinbsrät.
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